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Parkeivorstand und Reichskagsfrakiion der Landvolk»
Partei haben in einer Entschließung an den Reichskanzler
Ihrer schweren Enttäuschung über den Ausgang der Genfer
Beratungen und das Ausbleiben durchgreifender Maßnah.
men zugunsten der bäuerlichen Veredelungswirtfchaft Aus»
druck gegeben. Sollte die Reichsregierung unter dem Druck
der Sozialdemokratie sich gegenüber den nationalen und
wirtschaftlichen Forderungen ablehneüd verhalten , so müsse
dies zwangsläufig Rückwirkungen auf die Haltung der
Reichskagsfraktion haben.

Die Reichstagsfrakkion der Deutschen Volksparkei ist für
kommenden Montag zu einer Aussprache über die politische
Lage einberufen worden.

Der italienische Anarchist Schirr« wurde vom römischen
Sondergericht zum Schuh des S 'iaaks wegen versuchten
Bombenanschlags gegen Mussolini zum Tod durch Erschießen
verurteilt . Das Urteil wurde am Freitag früh vollfireckt.

Der Stratosphärenflug
16 V00  Meter als neuer Höhenrekord

Die Sorgen um dos Schicksal der beiden Forscher Pro¬
fessor Piccard  und Ingenieur Dr . Kipser  waren un¬
nötig : beide Herren sind wohlbehalten auf dem Gurgler
Eisgletscher angetroffen worden . Piccard sah sich am Mitt¬
woch abend bei Einbruch der Dunkelheit veranlaßt , seine
Fahrt vor Ueberfliegung der Oetztaler Gletscher zu beendein
Die Landung  erfolgte auf dem Großen Gurg¬
ler Eisferner,  zwar an einer sehr kritischen Stelle in¬
mitten von Gletscherspalten,  ungefähr ISO Mtr.
unterhalb der wl-ten Karlsruher Hütte , aber ziemlich glatt.
Apparat und Instrumente sind unversehrt geblieben.

Piccard und sein Begleiter verbrachten die Nacht in der
Gondel . Als sie am Donnerstag morgen talauswärts den
Rückweg zu Fuß antreten wollten , gerieten sie, den großen
Gletscherspalten ausweichend , aus Sie linke Seitenmoräne
des Großen Gurgler Ferners . Bei diesem etwas gewagten
Abstieg wurden sie von einem Bewohner des Dorfs Gurgl
beobachtet . Es war der Schulleiter Hans Falkne  r , der
früh allein aufgebrochen war in der festen Ueberzeugung,
der am Mittwoch abend beobachtete Ballon müsse in der
Gegend des Eisgletschers gelandet sein. Falkner bemerkte
die beiden Herren aus der gegenüberliegenden Seite des
Gletschers , rief sie an und konnte dann beide herzlich be¬
grüßen . Er stärkte sie mit einem Imbiß und geleitete sie
dann sicher zum Dorf Obergurgl , wo sie ungefähr um 15.30
Uhr wohlbehalten und unversehrt angekommen sind, nur
ihre Kleider hatten sie zerrissen . Der Ballon wird bald aus
dem Gletscher abmontiert und herausgebracht . Die beiden
Forscher sind bereits im Dorfe Gurgl angelangt.

Professor Piccard gab , als er davon hörte , daß in ganz
Europa bereits Nachrichten von dem Mißlingen des Unter¬
nehmens , ja sogar von dem Absturz des Ballons und von
seinem und seines Begleiters Tod verbreitet seien , Schulleiter
Falkner in Gurgl den Auftrag , er möge sofort Telegramme
an seine Frau in Brüssel und an die Stellen senden , die den
Flug durch namhafte Geldopfer ermöglicht haben.

Piccard erklärte , die Kugelgondel  mit ihren Ein¬
richtungen im Innern habe sich tadellos bewährt . Die A t¬
mung  s v e r h ä l t n i s f e seien selbst in den höchsten, von
dem Ballon erreichten , Höhen , dank der mitgenommenen
Sauerstoffgeräte , nahezu normal  gewesen . Die höchste
erreichte Höhe sei 16 000 Meter gewesen . Am Mittwoch sei
es nicht möglich gewesen , tiefer herabzukommen , weil es
zu heiß war . Der Ballon habe sich größtenteils in einer
Höhe von 4—6000 Meter gehalten , und erst bei Einbruch
der kühleren Nacht sei es durch Ablassen von Gas möglich
gewesen , tiefer zu gehen . Er wende im Verein mit seinem
Assistenten die nächste Zeit dazu benutzen , die zahlreichen
Aufzeichnungen und persönlichen Beobachtungen wissenschaft¬
lich zu verwerten und das Ergebnis dann der Oeffentlichkeit
übergeben . Er glaube sagen zu können , daß die gewonnenen
Erfahrungen derart wertvoll seien, daß die Strato-
sphärenflüge fortgesetzt  werden müßten . Der
Ballon sei vorzüglich

Der Ballon war ln Augsburg mit solcher Geschwindig¬
keit aufgestiegen , daß er in 25 Minuten bereits eine Höhe
von 15 000 Meter erreicht hatte. 16 Stunden befand er
sich in der Stratosphäre

! Bemerkenswert ist, daß Professor Piccard nur ein ein-
! ziges Mal Signal gegeben hat , nämlich als er im Oetztal
> der Lichter des Orts Gurgl ansichtig wurde . Dieses Signal
i mit einer Taschenlampe  ist in Gurgl bemerkt worden

und hat dazu geführt , daß am Vormittag die Rettungs¬
expedition zur Hilfeleistung für Professor Piccard auf-
oebrochen ist.

Zur Erleichterung der Atmung  auf der Fahrt
wurde sowohl Kohlensäure absorbiert, wie Sauerstoff zu¬
gegeben. Der Preß -Sauerstoff , der mitgeführt wurde, be¬

trug 750 Liter . Mit Lebensmitteln war Professor Piccard
nicht sehr gut ausgerüstet . Insbesondere wurde angesichts
der langen Fahrtdauer der Mangel an Getränken
stark empfunden . Die Forscher waren froh , das durch die
Kondensierung des Akmens an der Innenwand der Kabine
herabströmende Wasser trinken zu können; niemals habe
ihnen ein Getränk besser geschmeckt als nach der Landung
das geriebene Gletschereis mit etwas Orangenschalen ver¬
mischt.

Eine Abteilung des österreichischen Alpenjägerregiments
Nr . 12 ist unter Führung von Gendarmerie zum Gurgl-
Gletscher ausgestiegen , um den Ballon und die Gondel zu
bergen . Diese werden mit Lastwagen nach Imst gebracht
und von da nach Augsburg verbracht.

Die Landung Piccards erfolgte zwischen zwei Eisabrifsen
des Ober -Gurgler -Ferner auf einer Schneefläche von etwa
2500 Meter Länge und war so hart , daß die Gondel

stark erschüttert  wurde . Die Instrumente
wurden zerschlagen.

Die Temperatur in der Stratosphäre betrug , wie be¬
kannt ist, außerhalb der Gondel 35 bis 60 Grad Celsius
unter Null , im Innern der Gondel  herrschte in¬
folge der Sonnenbestrahlung eine Hitze von zeitweise bis
zu 41 Grad . Bei der Landung befanden sich noch 350 Kg.
Ballast an Bord . Die Forscher wollten weitere Ballast¬
abgabe nicht riskieren , weil dadurch der Ballon in größere
Höhen getrieben worden wäre , während sie wegen des zur
Neige gehenden Sauerstoffs so schnell wie möglich landen
wollten.

Im Lauf des Donnerstags ist eine Reihe amerikanischer,
italienischer , französischer und reichsdeutscher Journa¬
listen  über Innsbruck mit Kraftwagen in Gurgl einge-
troffen ; vielfach wurden von den Berichterstattern auswär¬
tiger Blätter auch Flugzeuge  benutzt , um rascher be¬
richten zu können . Der kleine Ort Gurgl ist mit seinem
einzigen Hotel nicht imstande , so viele Gäste unterzubringen;
und Lös Postamt in Gurgl kann den Fernsprech - und Tele¬
graph enverk ehr nicht bewältigen . Für Piccard sind zahl¬
reiche Glückwünsche, aber auch Angebote großer ausländischer
Zeitungen eingetroffen , in denen ihm und seinem Assistenten
große Beträge für Schilderungen über den Verlauf des
Flugs und Mitteilungen Wer die dabei gewonnenen Erfah¬
rungen angeboten werden.

Glückwunsch der Schweiz
Unmittelbar nach Empfang der Nachricht von der glüu

lichen Landung Piccards und seines Begleiters Kipser richtete
der schweizerische Bundesprästdent Häberlin  cm die bei¬
den Forscher folgendes Telegramm : „Ich beglückwünsche Sie
im Namen des Bundesrats zu der außerordentlich kühnen
Tat . auf die wir Eidgenossen alle mit Ihnen stolz sind."

Belgische Auszeichnung
Der belgische Minister des Aeußern , Hymans , sandte an

Professor Piccard ein Telegramm , in dem er ihn zu seinem
Erfolg oegiückwünschte und mitteilte , daß ihm das Groß»
kreuz zum  L e o p old  o rd  en , seinem Assistenten
Kipser das Ritterkreuz zum Leopoldorden
verliehen worden sei.

Neueste Nachrichten
Wirth über die Notverordnung

Berlin , 20. Mai . Auf eine Beschwerde der sozialdemK»
krauschen Reichstagsfraktion über die Ausführung der Not¬
verordnung gegen politische Ausschreitungen , wodurch Kund¬
gebungen der Sozialdemokraten bzw. des Reichsbanners be¬
einträchtigt werden , antwortete der Reichsminister des Innern
Dr . Wirth schriftlich, er habe sich wegen der mitgeteilten
Fälle mik den beteiligten Landesregierungen ins Benehme»
gesetzt. Er teile die von dem preußischen Innenminister
Severing  vertretene Ansicht , daß die Notverordnung
vom 28. März d. I . sich „nicht gegen die Freiheit der poe¬
tischen und weltanschaulichen Betätigung in anständiger uick»
sachlicher Form richte ". Er (Wirth ) sei bemüht , darauf hin¬
zuwirken , daß -mch in den übrigen Ländern die Verordnung
nach diesem Gesichtspunkt ausgelegt und gehandhabt werde.

Grenzverletzung durch französische Militärflugzeug«
Kehl, 29. Mai . lieber der Stadt Kehl erschienen gestern

vormittag gegen 10 Ahr 25 französisch eMilitär-
flugzeuge  von einem aus etwa 40 Flugzeugen bestehen-
den Aebungsgeschwader . Einzelne Flugzeuge flogen sogar
bis nach den 3 bis 6 Kilometer entfernten Orten Arienheim
und Kork . Nach etwa zehn Minuten kehrten die Flug¬
zeuge über den Rhein zurück . Auch im vorigen Spätjcchr
haben französische Militärflugzeuge badisches Gebiet bei
Kehl überflogen.

Die Thüringer Regierungskoalition gefährdet?
Weimar , 29. Mai . Der auf Antrag der Wirtschafts-

Partei am Donnerstag herbeigesührte Beschluß des Haus¬
haltausschusses des Landtags auf Aufhebung des fechspro-
zentigen Zuschlags zur Mietzinssteuer hat den Finanz-
minister Baum  zu einer scharfen Erklärung veranlaßt , in
der er belauf hinweist , daß die Staatsfinanzen einen Steuer¬
ausfall von 1^ Millionen , wie er durch den Fortfall des
Mietzinssteuerzuschlags entstehen würde , nicht vertragen
könnten . Wie verlautet , haben sich aus der Annahme des
wirtschaftsparteüichen Antrags erneute Meinung s-
Verschiedenheiten  innerhalb der Regierungskoalition
ergeben.

Sozialdemokratische Forderungen
Berlin , 29. Mai . Die sozialdemokratische Reichstags¬

fraktion legte ihre Forderungen zur bevorstehenden neuen
Notverordnung in einer Entschließung nieder, in der gesagt
ist : Die Fraktion setzt ihre politische Kraft an der lohn - und
sozialpolitischen Front ein , um für die Hebung der Lebens¬
haltung der Arbeiterklasse zu kämpfen . Die bisherigen Maß¬
nahmen der Reichsregierung haben sich als unzureichend
und teilweise verfehlt erwiesen . Die Drosselung der Massen-
kaufkrast durch Lohnsenkung sei Lurch hochschuhzöllnerische
Maßnahmen gesteigert worden . Eine strenge Handhabung
der karlellüberwachung werde vermißt . In der Arbeits¬
zeitverkürzung sei noch nichts geschehen. Den Arbeitslosen
müsse ausreichende solidarische Hilfe der Allgemeinheit ge-
währleistet werden . Die Fraktion warne vor allen Plänen,
die Bezüge der Arbeitslosen , Sozial - und kriegsrenlner wei¬
ter zu kürzen. Die Leistungen der Invalidikäts - und Knapp-

schafisversicherung müssen sichergestellt, Kriseufürförge und
Gemeinde -Wohlfahrtsunterstützung vereinheitlicht werden.
Zur Sanierung der öffentlichen Finanzen sollen die lei¬
stungsfähigen Kreise herangezogen und eine besondere all¬
gemeine krisensleuer (Beschäftigungssteuer) erhoben werden.
Die Zölle für Brotgetreide und Futtermittel sollen unver¬
züglich herabgesetzt werden.

*

Die Entschließung ist in einer äußerlich ruhigen Form
gehalten , ialchich verlangt sie aber eine gtatte Verleugnung
des bisherigen Programms der Reichsregierung und der
flnangwirtschaftlichen Versprechungen . Wie verlautet , hat
der Reichskanzler in seiner Besprechung mit den sog. Frak¬
tionsführern eine weitgehende Berücksichtigung ihrer For¬
derungen in der neuen Notverordnung zugesagt.

Kammersieg Briands
Paris , 29. Mai . In der Kammer hielt gestern Abg.

F r an kli n - B o u i llo n unter heftigen Ausfällen und
Verleumdungen gegen Deutschland eine scharfe Angriffs-
rede gegen Briand,  der keinen Tag länger Außen¬
minister bleiben dürfe . Briand verteidigte in seiner Entgeg¬
nung das Ergebnis von Genf . Er (Briand ) habe nicht das
Empfinden , daß er aus Genf gedemütigt zurückkehre. Nie
mals hal^>Frankreich eine so rllgemcine und herzliche Anier-
ftühung in Genf gesunden , wie diesmal , selbst von Italien.
Die Beziehungen zu Italien entwickeln sich einem vollstän¬
digen Einvernehmen entgegen . Es wäre gefährlich , die von
Frankreich seit sechs Jahren betriebene Politik anfzugeben.
Nach einem erregten Zwiegespräch zwischen Franklin und
Briand erklärte letzterer noch, der Krieg  sei so lange nicht
möglich , wie Frankreich juristischen und pazifistischen Lösun¬

gen zugewandt bleibe. Eine einzige srunde der Anvorsich-
kigkeik könne aber genügen , um die Völker gegeneinander-
zutreiben.

Ministerpräsident Laval  stellte die Vertrauens¬
frage.  Die von der Regierung gebilligte Tagesordnung
wurde schließlich mit 332 gegen 256 Stimmen angenommen.

*

Der Eindruck der Kammersitzung ist der , daß es in Er-
Wartung des Nationalfestes (14. Juni ) noch einmal gelungen
rst, die Regierung Laval samt dem Minister Briand zu ret¬
ten . Dessen Ansehen ist jedoch stimmenmäßig stark zusam-
mengeschmolzen.  In außenpolitischer Hinsicht bleibt di«
Lage wegen ihrer Unklarheit oder Zrvoideuiösteit unerfreu¬lich.
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Politischer lleberfall
Hagen i. Wests., 29. Mai . Nach einer nationalsozialisti¬

schen Versammlung wurden gestern abend die Teilnehmer
von starken Gruppen von Kommunisten angegriffen. Ein
Nationalsozialist wurde erschoßpbn , drei andere wurden
durch Schüsse  schwer verletzt. Ins Krankenhaus wurden
10 Schwer- und Leichtverletzte eingeliefert.

Wirtschaftliche Krise in Spanien
Wndrid, 29. Mai. In Andalusien  droht eine

schw. cs wirtschaftliche Krise. Zahlreiche Eigentümer von
Landgütern verlassen ihre Besitzungen  aus
Furcht vor kommunistischen Angriffen. Die Feldbestellung
unterbleibt vielfach vollständig. Manche Grundeigentümer
suchen auch von ihrem beweglichen Besitz  so viel
als möglich zu verkaufen. Für die Viehzucht, den Hauvt-
reichtum Südspaniens , können diese Vorgänge sich leicht
gefährlich auswirken.

Der Arbeitsminister hat eine nationale Kasse zur Ver¬
sicherung gegen unverschuldete Arbeits-
losigkeit  gegründet.

Infolge des sich verschärfenden Streits zwischen Sozia¬
listen und Syndikalisten wird in Barcelona ein all¬
gemeiner Aus  st and  befürchtet . ^

Württemberg
Stuttgart » 29. Mai . Die Arbeit des Landtags.

Der Aeltestenrat des Landtags nahm heute zur Geschäftslage
des Landtags Stellung . Die 2. Lesung des Etats soll am
30. Mai zu Ende geführt werden. Am Dienstag , 9. Juni,
soll der Landtag dann wieder zusammentreten: am Mitt¬
woch, 10. Juni , soll die Neckarkanalhesichtigung stattfinden,
und zwar von Heilbronn bis Heidelberg. Äm 11. Juni soll
die 3. Lesung des Etats beginnen und in drei Tagen erledigt
sein. Daran anschließend soll eine größere Pause eintreten
und erst dann soll der Finanzausschuß mit der Beratung des
Gutachtens des Sparkommissars beginnen.

Der württembergische Landtag besichtigt den Neckarkana?.
— Zusammentreffen mit dem bad. Landtag in Heidelberg.
Am Mittwoch, 10. Juni , wiib der württ . Landtag den schon
längst gehonten Wan einer Besichtigung des Neckarkanals
stuMhreWMch Besichtigung der Antage bei Heilbronn geht
di« Fahrt nfit der Bahn bis Eberbach, von da mit dem Schiss
bis HeideÄievg. Ein parlamentarischer Abend soll dort in
Anbetracht der Zeit-Verhältnisse nicht stattfinden. Dagegen
soll in Heidelberg Gelegenheit geboten sein zu einer zwang¬
losen Zusammenkunft mit den Mitgliedern des badischen
Landtags , die dazu eingeladen werden.

Gefaßter Briefmarder . Fünf Jahre lang konnte der 35
I . a. verheiratete Briefträger Johann Streiner  von
Äuttgart sich als Postmarder betätigen. Erschwerend wirkte
für den Angeklagten, daß er sich in keiner Not befand, son¬
dern sich aus Habgier dazu Hinreißen ließ, in dieser Zeit
etwa 2000 Briefe zu öffnen und ihnen insgesamt etwa 1500
Mark Bargeld zu entnehmen. Das Schöffengerichtverurteilte
den Angeklagten zu 1 Jahr 4 Monaten Zuchthaus, sowie zu
der Geldstrafe von 1200 Mark.

Beinahe die eigene Tochter erschlagen. Vor dem Schwur¬
gericht Stuttgart hatte sich der 42 I . a. oerh. Spinnerei¬
arbeiter Franz Skrbek  von Backnang wegen Totschlags
zu verantworten . Der Angeklagte, ein dem Trunk ergebener
Mensch, hatte am 4. März , als er wieder einmal stark be¬
trunken nach Hause kam, mit seiner Familie Auseinander¬
setzungen. in deren Verlauf er von seinem Sohn geschlagen
würde. Als er am andern Morgen erwachte, kam ihm dies
zum Bewußtsein, was ihn in eine solche Wut versetzte, daß
er einen Hammer ergriff, um seinen Sohn zu erschlagen.
Dieser hatte aber die Wohnung bereits verlassen und sich zur
Arbeit begeben. Dafür versetzte er seiner schlafenden 16 I.
alten Tochter drei wuchtige Schläge aus Len Kops, die aber
glücklicherweise nicht tödlich wirkten. Der Angeklagte wurde
zu 2l<- Jahren Gefängnis und 3 Jahren Ehrverlust ver¬
urteilt.

Der 10. Deutsche Allg. Handelsverkrekertag wurde am
Donnerstag im Konzertsaal der Liederhalle durch den Vor¬
sitzenden des Zentralverbands , Handelsrichter Adolf Lau¬
renze,  eröffnet . Universttätsprofessor Dr . Hall er - Tü¬
bingen hielt den Festvortrag über . Der Kaufmann in der
Geschichte".

Jahresversammlung der Lehrer - Akademiker Württem¬
bergs. Unter sehr zahlreicher Beteiligung aus allen Teilen
des Lands hielt die Vereinigung der Lehrer - Akademiker
ihre diesjährige Hauptversammlung in Stuttgart ab. Zu-
gleich verband die Vereinigung mit ihrer Jahresversamm¬
lung eine Ehrung des großen Schwaben Hegel. Am 14. No¬
vember d. I . werden 100 Jahre verflossen sein, seit Hegel
gestorben ist. Universttätsprofessor Dr. Max Wundt  aus
Tübingen sprach über „Hegels Stellung zur Pädagogik".
Dank der einsichtigen Haltung von Regierung und Landtag,
insbesondere des Kultministeriums, wurden schwere Eck«,
digunaen, wie sie durch das Spargutachten des Reiebslvar-
kommistars für die Schulen drohten , nocheinmal verhindert.
Daß das Schulgesetz und die Neuregelung der Lehrerbildung
nicht kamen, ist in dieser Notzeit verständlich. Eine ernste
Aufgabe der Vereinigung ist es, für die Unterbringung
ihres Nachwuchses Sorge zu tragen und an der Fortbildung
ihrer Mitglieder mitzuhelfen. Nicht geringer aber erscheint
ihr die andere Ausgabe, der Volksschule und ihren Organen
zu dienen, die Pädagogik für ein Volk in Not mitznschasfen.
gesundes Nationalgefühl und tatkräftigen Gemeinschafts¬
sinn zu pflegen.

Zur Reform der Invalidenversicherung. Am S. und
6. Juni hält der Verband der Landesversicherungsbeamlen
Deutschlands in Stuttgart seinen 12. Vertretertag ah. Im
Mittelpunkt der Tagung steht ein Vortrag des Ministerial¬
rats Geh. Aeg.-Rats Dr . Aurin-  Freiburg i. B ., des be¬
kannten Sozialpolitikers und Mitglieds des Brauns -Aus¬
schusses für die Reform der Arbeitslosenversicherung". Die in
„Zeit- und Streitfragen der Invalidenversicherung". Die in
engem Zusammenhang mit der Reform der Sozialversiche¬
rung stehenden personellen Fragen behandelt Landesamt¬
mann Mai - Kassel.

Reschslresfen und Kundgebung der Wanderer . Der
Retchsverband Deutscher Gebirgs- und Wandervereine e V
Sitz Frankfurt a. M . hielt in Friedberg i. Hessen ein Wan-
derertreffen ab, zu dem Abordnungen und ' Wandergruppen
von nah und fern erschienen. Es wurde eine Entschließung
angenommen, die an hie Allgemeinheit die Mahnung rich¬
tet : . Reisek und wandert in Deutschland!" und von den
Regierungen des Reichs und der Länder Förderung der Wan-
-erbestrebungen und von der Reichsbahn zweckmäßige Tarifeerwartet.

Denkendorf» OA. Eßlingen, 29. Mai . Zündender
Blitz.  Gestern nachmittag hat der Blitz in das an der
Eicher Steige gelegene, dem Plattenleger Karl Maier und
dem Maurer Friedrich Rechter gehörige Wohnhaus ein¬
geschlagen. Der Blitz fuhr durch den Kamin, setzte das
Dachgebälk und das auf dem Dachboden befindliche Holz in
Brand und zerstörte die elektrische Leitung. Das Feuer
konnte durch die Hausbewohner und Nachbarn gelöscht wer¬
den, so daß die herbeigeeilte Feuerwehr nicht mehr in Tätig¬
keit zu treten brauchte. Der angerichtete Schaden beträgt
etwa 1800 Mark.

Rollenburg . 29. Mai . Ernennung.  Zum Repe-
kenten am Priesterseminar ist Vikar Josef Saniert  an
der Herz-Iesukirche in Stuttgart -Gaisburg ernannt worden.

Gewitter.  Gestern entlud sich ein heftiges Gewitter
Wer unserer Gegend. Die Niederschläge waren ziemlich
ausgiebig, lieber der Rottenburger Markung ging auch ein
leichter Hagel nieder. Schwerer wurde dem Fel - in der
Gegend von Wendelsheim, Oberndorf und Poltringen mit-
gespielt. In Oberndorf kam es zu einer Ueberschwemmung.

Gomaringen OA. Reutlingen , 29 Mai . Der Blitz
schlägt in sine Feldscheuer.  Beim gestrigen Ge¬
witter schlug der Blitz in eine Feldscheuer in der Nähe vom
„Hammer" und zündete. Das mit Heu gefüllte Gebäude
stand sofort in Hellen Flammen und brannte nieder. Als
die Gomaringer Feuerwehr anrückte, stürzte es in sich zu¬
sammen. Zu retten war nichts mehr.

Göppingen, 29. Mai . Starker Hagelschlag.  Das
Gewitter am Donnerstag nachmittag führte in Jebenhausen
und Bezgenriet zu starken Hagelschlägen, die mit einem
heftigen Regen verbunden waren . Dadurch ist erheblicher
Schaden auf den Feldern und in den Gärten entstanden.

Aus Stadt und Land
Nagold » den 30. Mai 1931.

Es gibt Leute, die ihr ganzes Leben lang „die
nächste Woche ansangen wolle--.

Zum Dreieinigkeitsfcst
Was soll uns heutigen Menschen das Dreieinigkeitsfest?

Hat es uns eine lebenswichtige, unentbehrliche Botschaft zu
bringen , die uns wirklich Hilfe ist in unserer Gegenwart,
oder soll es den ebenso krampfhaften wie unnötigen und
aussichtslosen Versuch unterstützen, eine vielleicht früher
einmal lebendige, jetzt aber überalterte Lehre mit einem
großen Aufwand an Worten um rein kirchlicher Interessen
willen oder aus sonstigen Scheingründen festznhalten?

Eine  Tatsache ist heute mehr und mehr anerkannt:
Wer immer heute auch nur bescheidene Hilfe leisten will
wider die mörderische Not unserer Zeit , es sei nun ein ein¬
zelner oder eine Gemeinschaft von Menschen, der muß sich
unermüdlich um genaue Kenntnis der ganzen  Wirklich¬
keit des Lebens mühen. Zu solcher Wirklichkeitserkenntnis
will nun auch das Dreieinigkeitsfest beitragen . Es heißt
uns an den Schöpfer denken und seine Schöpfung, es stellt
uns den Erlöser vor Augen und sein Werk, es erinnert

Alk AmtMksaiWlWß mm
Entsprechend der Bezirkssatzung hat die Amtsversammlung

von Zeit zu Zeit in Altensteig stattzufinden. Nachdem dies
letztmals vor 4 Jahren der Fall war, kamen deren Mitglieder
gestern Freitag wieder im Rathaus Altensteig zusammen. Zu
Beginn der Verhandlungen wies der Vorsitzende, Landrat Bai-
tinger, auf das verheerende Anwetter hin, das am letzten
Donnerstag -Nachmittag wieder über unfern Bezirk hereinge¬
brochen ist und große Teile der Markungen Gültlingen , Sulz
und Wildberg verwüstet hat. Er gedachte weiter des Todes
dreier Männer , die teilweise lange Jahre in Gemeinde- und
Amtskörperschaftsdienst gewirkt haben, der Herren Landrat
Kommerell, Stadtschultheißa. D. Mutschler und Stadlrat

einrich Strenger . In seinem Ueberblick über das vergangene
echnungsjahr wies er u. a. auf den harten Druck der mehr

und mehr sich verschärfenden Wirtschaftskrise , auf die immer
schwerer tragbaren Steuerlasten und auf das fürchterliche Aus¬
maß der Arbeitslosigkeit hin. Lähmend sei bei allen Versu¬
chen, die Krise zu meistern und die Not zu lindern, das Gefühl,
daß bei der Machtlosigkeit unseres Staatswesens und dem Druck
der übrigen Großmächte die Möglichkeit sich durchzusetzen min¬
destens äußerst erschwert sei. Gerade auch unser Bezirk, der !
doch vorwiegend auf Land- und Forstwirtschaft aufgebaut sei, j
habe die Auswirkung der Krise in besonderem Maße zu spüren.
Selbstverständlich sei es daher gewesen, daß bei allen Maß¬
nahmen der Amtskörperschaft auch im letzten Rechnungsjahr
Sparsamkeit bis zum Aeußersten Richtschnur war. Der Vsrs.
erwähnte dann die Umsiedlung der Landwirtschaftsschule in
ein eigenes Gebäude und wies auf die erfreuliche Tatsache hin,
daß bei Beschaffung der Räume die Ausgaben sich in dem
Rahmen halten werden, die die Amtsversammlung bei ihrer letzten
Tagung bewilligt habe. Zugleich bat er, jeder Beteiligte möge
nun in seinem Teil^dafür sorgen, daß die in der Schule liegende
gute Möglichkeit der Ausbildung junserer Junglandwirte auch
weiterhin gebührend ausgenützt werde. Daß die Bezirkskranken-
hausverwaltung aus ein günstiges Geschäftsjahr zurückblicken
könne," sei eine finanziell erfreuliche Tatsache und ein Beweis
dafür, welch dringendem Bedürfnis durch Erstellung des Neu¬
baus Rechnung getragen wurde. Der Geschäftsbericht für
die verschiedenen amtskörperschaftlichen Aemter gab manche in¬
teressanten Zahlen und Ausschlüsse, insbes. darf erwähnt wer¬
den, daß die Einlagen bei der Oberamtssparkaffe den Stand
des Jahres 19l3 nun bereits wieder überschritten haben und
Ende 1930 rund Million betrugen. Aus der Abwicklung
der Tagesordnung selbst ist besonders hervorzuheben: Bei den
Wahle » zum Siebenerausschuß, der Vertreter für die Gebäude¬
brandversicherungsanstalt, zum Landesverband der Amtskörper¬
schaften, zur Ausleihekommission für die Oberamtssparkaffe,
weiter der Mitglieder des Fürsorgeausschuffes usw. wurden
allen diejenigen Personen wieder berufen, die bisher schon ge¬
wählt waren. Die Uebernahme einer Haftverbindlichkeit für
die Kraftpostlinie Altensteig —Besenfeld erhielt die Geneh¬
migung der Amtsversammlung: gemeinsch. mit der Amtskörper¬
schaft Freudenstadt ist die Hälfte des etwa entstehenden Abmangels
zu tragen, doch darf die endgültig verpflichtete Stadtgemeinde Al¬
tensteig jährlich höchstens mit 300 SLL belastet werden. Die
Gemeinde Walddorf erhält zur Verbesserung der Nachbar¬
schaftsstraße nach Rohrdors den satzungsmäßigenBeitrag der
Amtskörperschaft: vorgesehen sind im Voranschlag der Ober¬
amtspflege für diesen Zweck 5500 .LF . Zugestimmt wurde
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daran , daß heiliges Geist alle erlösten Geschöpfe Gottes zu¬
sammenführt zu einer lebendigen, in Glaube, Liebe und
Hoffnung tätigen Gemeinde, und solche Gemeinde schützt
wider alle Gefahren von außen und innen. Und die Haupt¬
sache: diese „Wahrheiten " sind eine  Wahrheit , in eins,
als Ganzes zu erkennen: es geht nicht ohne schwersten
Schaden, eins über dem andern zu vergessen! Wer will
über der Herrlichkeit der Schöpfung die Notwendigkeit der
Erlösung übersehen? Wer wüßte nichts von verfehlter Er¬
ziehung, von grausamen Enttäuschungen im Ausbau der
menschlichen Gesellschaft, die nur auf Rechnung dieses Ver-
gessens der Erlösung zu buchen sind? Wie nutzlos, ja schäd¬
lich ist jene Privatsrömmigkeit , die zwar vielleicht mit gro¬
ßen Worten von der Schöpfung und der Erlösung spricht
und allen ihren Segen für sich in Anspruch nimmt , die aber
vergißt , daß eine Gemeinde ist, die alle Erlösten zum
Dienst beruft!

Schöpfung, Erlösung, des göttlichen Geistes Werk: weil
diese drei eins sind und miteinander — keins ohne das
andere — beachtet werden dürfen und müssen, wenn
schwerster Schaden im Leben vermieden werden soll, des¬
halb will das Dreieinigkeitssest diese Wahrheit auf den
Leuchter stellen. G. Schwering.

Heute Nacht war z. T. die Stromzufuhr gesperrt, so daß wir
einen Teil der neuesten Meldungen zurückstellen mußten.

Unsere Bilderbeilage

führt uns diesmal in den Hafen von Riva am Gardasee, zeigt
ein Monstrum des Schiffbaues, eine Neuerung für die Lan¬
dung des Grafen Zeppelin, den Rekordflieger Hawks, das
Schulschiff„Deutschland", die Ueberreichungdes Mussolini-Po¬
kals an die deutschen Reiter und schließlich das Nordpol-U-Boot.

*

Freudenstadt , 29 Mai

Verhaftung des Raubmörders Steiners . Die Ermitt¬
lungen der Kriminalpolizei Stuttgart unter der Leitung von
Kriminalrat Waizenegger haben in der Mordsache Steiner
bereits zu einer Verhaftung geführt. Da die Kriminalpolizei
eine bestimmte Spur verfolgte und die Personalbeschreibung
des mutmaßlichen Täters an die Landjägerstationen hinaus-
gegeben hatte, konnte am Freitag morgen die Verhaftung in
Herrenberg  erfolgen . Der Verhaftete wurde sofort nach
Stuttgart verbracht und einem Verhör unterzogen. Ein Ge¬
ständnis hat er noch nicht abgelegt, jedoch sind die Beweise
erdrückend. Wie man hört, ist die Feststellung des Täters
dadurch erfolgt, daß ein Mädchen, das mit dem Mörder nach
der Tat im Auto fuhr, ebenfalls verhaftet werden konnte.

herrenbcrg , 29. Mai . Unw ettersch äden.  Das Un¬
wetter Donnerstag nachmittag hat besonders an der Na-
golder Straße an der jetzt beseitigten Kurve viel Schaden
angerichtet. Die Waffermassen traten auf die Straße und
über die Felder , die weithin in einen ungeheueren See ver¬
wandelt wurden . Das Wasser stand auf der Straße bis zu
einem halben Meter hoch. Die Gemüsegärten standen zum
Teil noch in den Abendstunden unter Wasser. Schlamm und
Erde wurde auf die Straße geschwemmt, der Bürgersteig aus
eine lange Strecke weggeriffen.

N.M M>I, » Mg
weiter der Aufnahme von Umschuldvngskrediten für die
Landwirtschaft: solche stehen zu allerdings nicht besonders
günstigem Zinsfuß bei der Württ . Girozentrale aus einer
U.S .A.-Dollar-Anleihe zur Verfügung. Einverstanden war die
Amtsversammlunp weiterhin mit dem Plan , wie zwei kurz¬
fristige Darlehen der Landesversicherungsanstalt Württem¬
berg mit 80000 GM ., die auf 1. Juni l93t gekündigt sind,
amgeschuldet werden wollen. In dankenswerter Werse hat die
Allg. Ortskrankenkaffe Nagold aus ihrer Rücklage einen Betrag
von 30 000 .LF zur Verfügung gestellt; der Rest wird haupl-
sächlich bei der Oberamtssparkaffe Nagold ausgenommen. Im
Tilgungsplan für die zur Landwirtschaftsschule aufgenom¬
menen Schulden wurde festgesetzt, daß alljährlich ein Betrag
von 2000 .L/ / zurückbezahlt wird. Eine längere Aussprache
gab die Regelung der Besoldungsverhältniffe der amtskörper-
schaftlichen Straßenwärter und die Frage, wie die Belastung
der einzelnen Gemeinden ausgeglichen werden könnte, die teils
orivatrechtlich teils beamtenrechtlich eingestellte Wärter haben.
Genehmigt wnrde der Rückzahlungsplan für ein Baudvrlehe »,
sas vor einigen Jahren einem Amtskörperschaftsbeamtenge-
gegeben worden ist. Die Amtsversammlung anerkannte hierauf
eine Reihe amtskörperschaftlicher Rechnungen und gab den
Rechnern Entlastung. Die Kosten der Ergänzungsfleisch-
beschau in Bösingen werden künftig wie in den anderen Be¬
zirksgemeinden ebenfalls von der Amtskörperschaft getragen und
so eine unbillige Härte beseitigt. Die Frage, wann das der
Stadtgemeinde Wildberg gegebene Notstandsdarlehe » zurück-
bezahlr werden soll, auch welcher Zinsfuß hiefür künftig zu
bezahlen ist, fand gebührendes Entgegenkommen. Der für die
Amtskörperschaft geschlagene außerordentliche Holzhieb im
Wildberger Stadtwald hat einen Reinertrag gebracht, der das
Darlehen auf etwa 50080 herabmindert. Den durch die
schon eingangs erwähnte Unwetterkatastrophe schwer geschä¬
digten Gemeinden Gültlingen , Sulz und Wildberg wird die
Amtskörperschaft bei Behebung der angerichteten Schäden unter¬
stützend beistehen. Rege Aussprache fand zum Schluß der Vor¬
anschlag des amtskörpersckaftlichen Haushaltsplanes für 1931.
In längeren Für und Wider wurden die Meinungen zu ver¬
schiedenen strittigen Punkten vertreten, schließlich aber beschlossen,
sie Umlage auf die Bezirksgemeinden gegenüber dem Vorjahr
um 30 000 ^ auf nur 200 000 zu senken und so der
Finanznot der Gemeinden im Rahmen des Aeußerstmöglichen
Rechnung zu tragen. Nachdem der Vorsitzende kurz noch das
Ergebnis der Bemühungen um Verbesserung der Staatsstraße
Nagold —Altensteig bekanntgegeben und Bürgermeister Maier
u. a. auch die verdienstvolle und erfolgreiche Tätigkeit des Ober¬
amtsoorstands gewürdigt hatte, fand die rasch verlaufene Tagung
der heurigen Amtsversammlungihren Abschluß. In einer vorher¬
gegangen kurzen Bezirksratssitzung wurde u. a. die Frage ge¬
löst, wer als Laborantin für das Beztrkskrankenhaus ange¬
stellt werden soll, auch wurde beschlossen, einen amtskör¬
perschaftlichen Straßenwart , der wegen Dienstpflichtverletzung
schon wieder aufgefallen ist, zum letzten Mal zu verwarnen, im
Wiederholungsfälle aber nun bestimmt sofort zu entlassen.
Schließlich wurde gegen die Verlängerung der Genehmigung
zur Kraftfahrliuie Wildberg —Gärtringen nichts eingewendet.

Die heutige Nummer umfaßt 8 Seiten
Hiezu die illustrierte Beilage „Feierstunden"
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Die Beweisaufnahme geht weiter:
Angeklagter Bader,  einer der am meisten Belasteten , der

Leiter der Frauengruppe , will nicht die Absicht gehabt haben,
nach Nagold , sondern nach Herrenberg zu fahren . Erst durch das
Zureden eines Genossen habe er sich dazu entschlossen. Bei Rähle
in Nagold habe er sich zunächst besprochen und will dort seine
Mappe mir Literatur gelassen haben . Erst später habe er sie
mit in die Traube genommen . Eine Durchsuchung habe nicht
stattgefunden . Obwohl er die Aufstellung im Saal durchführte,
sei ihm kein direkter Auftrag zuteil geworden . Von seinen frü¬
heren Angaben , um die Hereinschmu'ggelung einer Mappe mit
Waffen bemüht gewesen zu sein, will er heute nichts mehr wis¬
sen. Er bestreitet seine früheren Angaben unter dem Hinweis,
daß man ihn in Stuttgart während 92 Stunden Haft 79 Stun -.
den vernommen habe . Eine Mappe mit Waffen aus dem Saal
>u bringen , will er versucht haben . Er bestätigt , daß er die Was¬
en aus dem Fenster heraus auf die hinter dem Traubensaal

befindliche Miste warf.
Angeklagter Welker  führte eine Patrouille aus , war um

die Hereinschmuggelung einer Mappe mit Waffen in den Saal
bemüht und hat später einen Strick geholt , um mit diesem die
Waffen aus einem Fenster des Saals herauszulassen . Er be¬
stätigt seine früheren Aussagen , als ob die Arbeiterjungwehr
dazu bestellt gewesen sei. eine Sauerei zu veranstalten.

Angeklagter Finkenbeiner  wurde ebenfalls auf Pa¬
trouille geschickt und war am Waffenschmuggel beteiligt.

Von dem Angeklagten Brost wird eine schriftliche Ver¬
nehmung verlesen.

Angeklagter Ballmann  will an seine in der Tasche be¬
findliche Stahlrute nicht mehr gedacht haben . Er habe sie
ursprünglich mitgenommen , weil er verletzt war und sich mit der
Rute evtl . Angriffen unterwegs erwehren wollte , zumal seine
Frau in seiner Begleitung war . Er nahm an , daß das Tragen
einer Stahlrute sein gutes Recht sei und will von der Verord¬
nung des Herrn Reichspräsidenten nichts gewusst haben . Er
spricht weiter von seiner Verwunderung über den starken Besuch
der Versammlung durch die NS ., den gehässigten Redensarten
des Diskussionsredners Bätzner und dast die Nationalsozialisten
die Schlägerei begonnen hätten , die als Hauptangeklagten auf
die Anklagebank gehörten.

Angeklagter Eisenmann  will den Knüppel , mit dem
er angetrofsen wurde , beim Aufräumen nach der Schlägerei erst
an sich genommen und sie auf Anraten Schlaffers
behalten  haben . Er habe weiter durch die Haltung der
Hand eines NS . gesehen, dast ein NS . am Büfett mit einer
Pistole in Anschlag ging — eine Pistole habe er nicht direkt
erkennen können — und gleich darauf seien auch vier Schüsse
gefallen.

Angeklagter Ziegel meier  gibt zu, einen Farrenschwanz
eingeschmuggelt, aber nicht damit geschlagen zu haben . Er be¬
hauptet ferner , dieses Schlagwerkzeüg immer getragen zu haben.
Diese überflüssige Randbemerkung wird dem Angeklagten auf
Antrag des Staatsanwaltes eine Strafe wegen fortgesetzten
Vergehens gegen das Waffengesetz einöringen.

'Angeklagter Rauser  will 2 Schlagringe beim Aufräumen
des Saales an sich genommen haben , die später bei ihm gefun¬
den wurden . Er wollte sie zum Schutze für den Heimweg be¬
halten.

Ein sehr schwieriger Geselle ist der Angeklagte Saile.
Nachdem er einen Schlag mit einem Bierglas bekam, zog er
sein Stiletmesser , um den Angreifer „abzuschlachten". Als ihm
Kameraden dazwischen kamen, nahm er ein Stuhlbein und schlug
auf die Flüchtenden los . Der Angeklagte gibt diese Delikte zu.

Angeklagter Bräuning,  kein Mitglied der KPD ., hat / rst
zwei Gläser geworfen , nachdem er von Wurfgeschossen getroffen
wurde . Er gibt zu, dast die Jungwehr gut gerüstet war und ist
der Meinung , dast die NS . nur mit Gläsern geworfen habe , um
sich den Ausgang freizuhalten.

Angeklagter Spitzenberger  hat mit Gläsern geworfen,
nachdem er mit diesen auch beworfen wurde . Aus politischen
Gründen habe er nicht gehandelt , vielmehr nur aus einer Art
Notwehr . Bisher sei er nicht eingetragenes KPD .-Mitglied ge¬
wesen, nunmehr habe er sich eintragen lassen.

Angeklagter Hennefarth  gibt in einer flüssigen Ver¬
teidigungsrede seine Anschuldigung wegen Landfriedensbruch
zurück und sieht in den gegen ihn gerichteten Zeugenaussagen
nur einen Racheakt. Zeugenaussagen könnten ihn nicht belasten,
vielmehr werde ein bestimmter Zeuge der NS . ihm Entlastung
bringen müssen.

Gegen st!8 Uhr tritt eine kurze Pause ein . Hierauf geht
die Verhandlung weiter.

Angeklagter Jlg gibt zu, mit einem Gins geworfen zu
haben , jedoch keineswegs als erster. Seine Handlung sei auf
feine Erregung zurückzuführen. NS . hat er nicht mit Waffen ge¬
sehen, dagegen nach der Versammlung die Leute der Arbeiter¬
wehr.

Der Vorsitzende  rügt die Unterhaltung des Verteidi¬
gers Hainz  mit dem Zeugen Reichstagsabg . Schlaffer auf dem
Gang des Justizgebäudes . Dr . Hainz erwehrt sich hierauf des Vor¬
wurfes der Zeugenbeeinflussung , er must sich aber trotzdem über
die gegen das Gesetz verstoßende Handlungsweise belehren las-
sen.

Angekl. Guhl  schildert den Anfang der Schlägerei im Saal
und gibt zu, ein oder auch zwei Gläser und in der Erregung
einen Stuhl nach dem Ausgang geworfen zu haben . Schüsse habe
er nicht gehört.

Angetl . Lutz gibt zu, zwei Gläser geworfen zu haben.
Angekl. Weih  leugnet geworfen zp haben . Bei früherer

Vernehmung hatte er angegeben , daß auf einmal auf die im
Saale befindlichen SA .-Leute mit allen möglichen Gegenständen
geworfen und geschlagen wurde.

Angekl. Wied mal er  gibt an , dast auf die Tribüne zwei
Schüsse abgegeben worden seien. Er habe geworfen , weil er
selbst geschossen worden sei. Sobald die SA . außerhalb sie be-
funoen hätte , wären alle Scheiben eingeworfen worden.

Angekl. Ri epp will keinem der Anwesenden nachgelaufen
sein. Er habe nur sein Taschenmesser bei sich getragen.

Angekl. Brändle  behauptet , während der Versammlung
am Saaleingang gestanden zu sein. Nach Fallen der Schüsse und
Werfen der Gläser usw. hätte er sich dem Ausgang zugewandt.
Er habe dabei eine Flasche an den Hinderkopf bekommen, dabei
teilweise das Bewußtsein verloren und hätte sich vielleicht in
diesem Zustand mit den Fäusten gewehrt.

Angekl. Höllriegel  will auf der Bühne von einem Na¬
tionalsozialisten angegriffen worden sein und hat daher einige
Gegenstände in die Hand genommen . Durch das häufige Laufen
auf den Abort hätten sie Verdacht geschöpft, daß Waffen durch
die Abortfenster herein geschmuggelt  werden . Die Rede
des NS . Vätzner  sei sehr hetzerisch gewesen. Die SA . hätte
sich umgruppiert und bezeichnenderweise nichts getrunken , aber
am Schluß hätten sie alle Wasserflaschen verlangt . Als das
Kommando ertönt wäre „SA . Saal räumen " hätte ein Teil der
SA sich dem Ausgang zugewandt , der andere Teil wollte die
Tribüne stürmen. Darnach sei die Arbeiterwehr vorgerückt, um
den Saal zu besetzen und die Ruhe herzustellen. Dabei sei mtt
allen möqlichen Gegenstänoen geworfen worden . Schon beim
Einmarsch in Nagold sei die Arbeiterwehr beschimpft und ange¬
spuckt worden.

Angekl Elast wendet sich gegen die politische Polizei und
gegen die Suqqesstionsmethoden , die gegex ihn und seinem Ge-
nonen Baader anaeroendet worden seien. (Lr habe für die Srcher-
heit der Fahrt und für die Sicherheit am Saaieuigang zu sor¬
gen die Pflicht gehabt . Schon am Anfang der Versammlung
hätten die NS . im Nebenzimmer versucht, einzudringen . Von
seinen Leuten seien keine Waffen benutzt worden sie waren
nicht anqriffslustig gewesen. Er habe einen Stuhlfuß nur m
der Hand behalten , weil die Polizisten und Landjager die von

Bahner ausgehetzten Massen nicht zurückhalten konnten. Seine
Genossen hätten keine Gläser und Flaschen gesammelt

Es w-rd daraufhin in die Beweisaufnahme eingetreten
, Als 1. Zeugin tritt die Zeugin Brunner auf . Sie gibt an
in der Nacht des Samstags um 11 Uhr vor ihrer Lädentüre
Stimmen gehört zu haben von Leuten , die zu dem Lastauto vor
der Rose gehörten : „Wir haben Pistolen und alles drinnen"

Zeugin Seeger  hatte während der Versammlung bedient
kann aber nicht behaupten entgegen ihren früheren Aussagen
von welcher Seite zuerst geworfen wurde.

Zeuge Schäfer , früher in Nagold , gibt an , daß acht Tage
vorher in der Versammlung der SPD . bei Pfarrer Schenkel
die NS . eine Schlägerei provozieren wollten . Zwei SA .-Le*nte
wären vor der Traube mit Gummiknüppel gesehen worden
In Nagold sei damals allgemein die Drohung zu hören ge¬
wesen, vast Schenkel zusammengeschlagen werde.

Da die Zeit zu weit vorgeschritten war , wurden die als
Zeugen bestellten Landjäger auf Freitag vormittag 8 Uhr ge¬
laden . Schluß 9.2S Uhr abends.

2. Verhandlungstag , Freitag , den 29. Mai 1831.
Fortsetzung der Zeugenvernehmung:
Als l . tritt Stationskommandant Birk  vor . Er schildert

die Untersuchung der Versammlungsteilnehmer und schätzte die
Zahl der Uniformierten auf seiten der KPD . auf 170—180, auf
seiten der NSDAP . 100—110. Er schildert den Verlauf der Ver¬
sammlung und der Schlägerei . Er gibt an , daß von außen her
zwei Salmiakflaschen hereingeworfen wurden und Schüsse abge¬
feuert worden seien.

Rechtsanwalt Bagnato  bittet , bezüglich der Wichtigkeit
der Aussagen des Zeugen Birk , diese zu protokollieren , da aus
ihnen heroorgehe , daß vonseiten der NS . Angriffe vorlägen,
ebenso Veamtennötigung schärfster Art . Auf Frage des RA.
Hainz , ob die NS . schon vor der Versammlung in Nagold ge¬
sprochen hätten , die Kommunisten kämen nicht mehr hinaus,
erwidert der Zeuge mit Nein . Auf Frage des RA . von Bagnato,
ob die NS . sich außerhalb des Saales bewaffnet und das Lokal
zu stürmen versucht hätten , erwidert der Vorsitzende, dast diese
Frage nicht zur Sache gehöre . Auch der Staatsanwalt wendet
sich dagegen. Ein diesbezüglicher Antrag auf Gerichtsbeschluß
wird abgelehnt . Auf Frage des Staatsanwalts,  ob wäh¬
rend der Versammlung die NS . sich bewußt umgruppiert hät¬
ten , gibt der Zeuge an , das tonne er nicht behaupten , glaube
es aber kaum.

Zeuge Landjäger Schwenk  versuchte durch den Haupt¬
eingang bei Beginn der Schlägerei in den Saal zu kommen.
Als es ihm endlich gelang , sah er die Kommunisten mit Stuhl¬
füßen und anderen Schlag - und Wurfwaffen und ein Hagel
von Wurfgeschossen flog gegen den Saaleingang . Ueber den
Beginn der Schlägerei ist ihm nichts bekannt.

Verteidiger v. Bagnato  stellt an ihn wie auch an
spätere Zeugen wiederum Anfragen , die von dem Vorsitzenden
und dem Staatsanwalt nicht zugelassen werden , da sie nichts
mit dem Verfahren zu tun hätten . Ueberhaupt gewinnt man
den Eindruck, als ob beide Verteidiger das Verfahren zu ver¬
schleppen suchen, dem Prozeß die sachliche Note nehmen und
ihn auf das politische Gebiet zerren möchten. Durch verschie¬
dene Anfragen , beginnend mit der Ablehnung des Vorsitzen¬
den Amtsgerichtsrats Bosch, wegen Parteiischkeit , drücken die
Verteidiger ein unbegründetes Mißtrauen gegen das Gericht
aus , obwohl erst vor kurzem die Unparteiischkeit unserer würt-
tembergischen Richter durch den Landtag lobend anerkannt wur¬
de. Durch diese unberechtigten Vorwürfe dem Gericht gegen¬
über und die dadurch bedingte Verschleppung des Prozesses er¬
wachsen dem Staat und somit den Steuerzahlern durch die
wiederholten Zeugengelder u. a. unnötige Kosten, ganz abgesehen
davon , daß die unbemittelten oder sehr gering mit weltlichen
Gütern gesegneten Angeklagten sehr schwer an den nicht ge¬
ringen Rechtsanwaltskosten werden tragen müssen. Bagnato will
allerdings die „Verschleppung" nicht wahr wissen, er möchte
nur Wüttemberg von dem Alp des nationalsozialistischen Ter¬
rors befreien.

Zeuge Landjäger Möck bringt als neues Moment in die
Vernehmung , daß er die Kommunisten am Nachstoßen auf die
Straße verhinderte . Er bezeugt weiter , daß der Angeklagte Ba¬
der sehr intensiv tätig war und er will den Eindruck gehabt
haben , daß er als Verbindungsmann zwischen Schlaffer und
der Arbeiterwehr fungierte und selbständig Befehle ansteilte.
Waffen fand er auf der rechten Saalseite wo meistens NS . saßen,
aber auch auf der linken , vorher von Kommunisten besetzten
Seite . Auf eine Frage des Vorsitzenden, ob man ihm von nat .-
soz. Seite gesagt habe „nehmen Sie sich in acht, Sie sind letzten
Sonntag (Schenkel-Versammlung ) schon aufgefallen ", gibt der
Zeuge an , daß der SA .-Mann P . Lang ihm gegenüber dies
geäußert habe . Die Disciplin in NS .-Versammlungen sei stets
bewunderungswürdig gewesen, dagegen ließ dies in fremden
Versammlungen oft zu wünschen übrig . Er behauptet , daß die
NS . durch ihr früheres Benehmen Stimmung und Atmosphäre
zu dieser Schlägerei geschaffen habe.

Zeuge Polizeiwachtmeister Schilling -Stuttgart vom
Ueüerfallkommando bezeugt das Auffinden von Waffen auf der
Bühne.

Zeuge Landjäger Allgäuer  sah das erste Glas aus
dem Nebenzimmer , wo die Arbeiterjungwehr saß, zur Mitte des
Saales fliegen . Nach einem Pfiff habe die Keilerei begonnen.
Während die NS . fluchtartig den Saal verließen , sei der Haupt¬
hagel der Wurfgeschosse von Seiten der Kommunisten gekom¬
men. Waffen fand er nach der Räumung des Saales auf der
linken Seite , wo vorher ausschließlich Kommunisten saßen.

Zeuge Landjäger H ä b e r l e-Wildberg sagt aus , daß auch
die NS .' sich am Werfen beteiligte . Zwei unter Stühlen ver¬
steckte NS .-Leute schützte er mit dem Revolver vor dem Ver¬
prügeln durch Kommunisten . Außerdem hätten die Arbeiter-
wehrler im Nebenzimmer durch Trommeln mit Händen und Fü¬
ßen einen furchtbaren Radau gemacht.

Auch hier ereignete sich wieder einer der Zusammenstöße
zwischen dem Staatsanwalt und den Verteidigern.

Als Hauptentlastungszeuge trat sodann der Reichstagsabg.
Schlaff  e r auf , der entgegen den anderen Zeugen erst nach seiner
Vernehmung vereidigt wird . Er schildert die Vorgänge des
Abends in der Art , wie sie seinerzeit durch die Süddeutsche
Arbeiterzeitung veröffentlicht und auch durch uns vermittelt
wurden . Er begründet im besonderen den Anmarsch der Arbei-
terwehrler damit , weil der Traubenwirt Leitz von der „Rüstung"
der NS . gesprochen und eine Schlägerei als bestimmt ooraus-
gesagt habe . Auch brieflich sei ihm davon Mitteilung gemacht
worden , besonders , daß „Schlaffer nicht lebend aus Nagold
heranskomme ". Leitz habe weiter geäußert : „Sie haben keine
Ahnung von der NS ., sie lassen niemand anders , aufkommen."
Der Zeuge wendet sich nunmehr gegen den Bürgermeister Maier
und Landrat Baitinger , die er der Jdeenverwandtschaft mit den
NS . anklagt . Sie müßten schon vorher von dem Nachkommenden
unterrichtet gewesen sein, sonst könnten sie nicht vor der Ver¬
sammlung an die Alarmierung der Motorspritze gedacht haben.
Zwei Kommunisten seien schon vor der Versammlung mit Stahl¬
ruten geschlagen worden . Auch die Polizei habe sich parteiisch
benommen . Dem Diskussionsredner Vätzner wirft er einen Ver¬
stoß gegen das Republik -Schutzgesetz vor ü. fragt den Herrn Staats¬
anwalt , ob er von behördlicher Seite keine diesbezügliche Mel¬
dung bekommen habe. Bätzner habe nämlich in seiner Rede ge¬
äußert , die Reichsregierung sei ein einziges Lumpengesindel und
als er ihn „aus Kollegialität " zur Zurücknahme oder anderen
Formulierung des Gesagten ersuchte, habe er noch kräftiger los¬
geschlagen. Er erwähnt weiter die Umgruppierung der NS . im
Saal und die gemachte Aeußerung eines NS . „wenn Bätzner
fertig ist, gehts los ". Schon während seiner Rede soll von den
NS . mit Bierfilzen geworfen worden sein. Einen geplanten
Ueberfall sieht er auch darin , daß die prominenten Persönlich¬
keiten wie Bürgermeister Maier , Landrat Baitinger , Dr . Stähle
und andere kurz vor Beendigung der Diskussion den Saal ver¬

ließen . Am Schluß der Versammlung seien von den NS . nach
Aussagen des Traubenwirtes L. Wasserflaschen im Großen ge¬
kauft worden . Das erste Glas müsse der Tambourmajor der NS.
oder dessen Nebenmann geworfen haben und kurz darauf sei
der erste Schuß von der gleichen Stelle und zwar in Richtung
der Bühne gefallen . Er führte weiter die Aeußerungen eines
SA .-Mannes Scheer aus Oberjettingen nach der Saalschlacht
ihm gegenüber an : „Was die NS . gemacht hat , ist eine Sauerei
sondersgleichen". Man solle doch nicht glauben , daß sie, wenn
sie die Absicht gehabt hätten , nicht die ganze SA . durch die
Stadt jagen konnten. Sie wollten sich aber nur ideologisch aus¬
einandersetzen.

Der Vorsitzende fragt ihn : Haben sie nicht die Aeußerung
vor dem Einmarsch nach Nagold gemacht: „Es darf keine Schlacht
von Jena werden ?" Der Zeuge will nichts mehr davon wissen.

Verteidiger v. Bagnato  fragt : War Bürgermeister Maier
anwesend, als Bätzner die Reichsregierung ein Lumpengesindel
hieß. Die Antwort war : Ja . Von der Anwesenheit des Amts¬
richters Zech und Landrats Baitinger weiß er nichts Genaues.

Zeuge S t e e b-Altensteia gibt an , schon vor der Versamm¬
lung das Schlagen zweier NS .-Kameraden mit Stahlruten im
Nebenzimmer gesehen zu haben . Schlaffer habe ihren Führer
Hitler immer beleidigt , Vätzner dagegen nicht gehetzt, nur das
gesagt, was ihnen allen auf dem Herzen brenne . Aus Notwehr
hat auch er geworfen . Ein Pfiff gab den Befehl zum Angriff
der Kommunisten.

Zeuge Schuon sah die Jungwehr mit Werfen beginnen
und Zeuge Hörmann  will Angeklagten Hennefarth , aller¬
dings noch während des Singens mit einem Glas in der Hand
gesehen haben . Auch Zeuge S cha i b l e-Altensteig will den Be¬
ginn der Schlägerei durch die Jungwehr feststellen und gesehen
haben , wie vor der Versammlung ein SA .-Mann mit der Stahl¬
rute geschlagen wurde . Er selbst wurde bewußtlos geschlagen
und weiß nicht mehr , wie er aus dem Saal kam. Vermutlich
wurde er aus den Fenstern geworfen . Zeuge K. Frey -Lorch
hat auch den Beginn des Werfens aus dem Nebenzimmer be¬
obachtet.

Auf eine Frage des Bert . v. Bagnato,  warum er in die
Versammlung gegangen sei, antwortete der Zeuge : Auf Befehl!
Darauf protestierten beide Verteidiger gegen die Vereidigung
der NS .-Zeugen , weil sie auf Grund des 8 57, 3 der Straf¬
prozeßordnung der Mittäterschaft verdächtig und somit nicht als
vereidigte Zeugen vernommen werden könnten . Der Staatsan¬
walt tritt diesen Ausführungen mit aller Klarheit entgegen
und stellt den Gegenantrag , die kommun. Zeugen nicht M ver¬
eidigen , weil auf ihnen allerdings der Verdacht der Mittäter¬
schaft ruhe.

Nach Vernehmung des Zeugen Braun -Nagold , der auch
den ersten Tumult im Nebenzimmer bemerkte und das Trinken
von Wasser durch ein Alkoholverbot für die SA . begründete , zieht
(ich das Gericht zur Beratung über die Anträge der Verteidiger,
d. h. wegen der Nichtvereidigung der NS .-Zeugen zurück.

Bei der Einteilung der Zeugen , fehlte einer von diesen.
Auf die Frage des Vorsitzenden, wo er sei,, ertönt aus dem
Hintergrund die tragisch-lustige Antwort : „Er ist verunglückt
und tot - er kommt nicht!

Von 1—3 Uhr wird die Verhandlung vertagt.
Nachdem sämtliche für den Nachmittag geladenen Zeugen

aus die Bedeutung des Eides hingewiesen worden waren , wurde
zunächst Dr . Stähle  vereidigt . Zeuge Dr . Stähle : Er gibt
an , daß die SA die Versammlung besucht hätte , da das vor¬
her ausgegebene Flugblatt der KPD gegen die NSDAP und
PH. Bätzner gehetzt hätte . Er habe die SA vor Betreten des
Saales aufgesordert , alle Waffen abzugeben , sogar Taschen¬
messer wurden abgegeben . Er hätte ein allgemeines Alkohol¬
verbot erlassen und nochmals zur Disziplin gemahnt . Er selbst
sei in der Versammlung gewesen bis zum Schluß der Rcde
Schlaffers und habe sich zur Diskussion gemeldet, sei aber durch
die Polizei zu einem schweren Krankheitsfall abberusen worden.
Aus diesem Grunde habe er PH. Bätzner einen Zettel zugehen
lassen des Inhalts , daß er zur Diskussion nicht kommen könne.
Die meisten verletzten SA -Leute habe er verbunden.

Der Zeuge Österheld  gibt an , daß er als SA . Trupp-
sührer der Versammlung beigewohnt habe . Das erste Glas sei
vom Nebenzimmer her geworfen worden . Er selbst sei gestochen
worden , könne aber den Täter nicht angeben . Der Angeklagte
Riepp sei einer der ersten gewesen, die geworfen haben.

Rechtsanwalt v. Bagnato  wendet sich gegen Vereidi¬
gung dieser Zeugen , ebenso Rechtsamnalt Dr . Hainz,  der
außerdem erklärte, daß die 3 eisten nationalsozialistischen Zeugen
heute morgen unter Eid ausgesagt hätten , die Kommunisten
hätten die Internationale gesungen, tatsächlich aber „Brüder,
rur Sonne , zur Freiheit *. Das Gericht beschloß die Vereidigung
mit der Begründung , daß die Nationalsozialisten , welche die
Verletzten waren und gegen die sich die Angriffe der Kommu¬
nisten gerichtet halten , nicht beteiligt sein konnten am Haus¬
friedensbruch der Kommunisten.

Der Zeuge Fritz Kreiß  hatte das erste Glas von der
Buhne her werfen sehen. Er gibt an , den Angeklagten Jlg
schon vor eigentlichem Beginn der großen Schlägerei in Abwurf¬
stellung mit einem Glase gesehen zu haben . Die kommunistische
Jungwehr im Nebenzimmer habe Flaschen , Stuhlfüße u . a . in
den Händen gehabt . Er selbst sah bei keinem Nationalsozialisten
Schlagwerkzeuge oder ähnliches , noch seien während der Ver¬
sammlung Waffen durch die Nationalsozialisten eingeschmuggelt
worden . Er selbst fei durch den Notausgang in den Saal , um
für sich und einige andere SA . Leute Eintritt zu erlangen , da der
Eingang versperrt war.

Zeuge Schüttle  schildert den Anfang der Schlägerei und
ribt an , daß zuerst von der Ecke des Nebenzimmers aus einen
Pfiff hin geworfen worden sei. Er habe de» Angekl. Guhl mit
2 Gläsern in den Händen gegen die Tribüne zulaufen gesehen
und die er wahrscheinlich, ehe er ihn erblickte, weggeworsen hatte.
Sobald er ihn gesehen habe, hätte Guhl einen Stuhl ergriffen,
diesen aber fallen gelassen, als er selbst zu einem Stuhl gegriffen
babe. Er selbst habe sich dem Ausgang zu gewandt , wo er 2
Kommunisten einen am Boden liegenden Landjäger habe an¬
greifen sehen. Schüsse seien gefallen. Er wußte nichts davon,
daß von den Nationalsozialisten Waffen eingeschmuggelt wurden.

Zeuge Mann  gibt nach seiner Vereidigung an, daß er von
einem Glase aus Richtung der Schenke am Kopf getroffen
ivurde . Weder er noch seine Kameraden hätten Waffen gehabt.

Zeuge Eitel büß  der parteilos ist, war aus Oschelbronn
mit 2 anderen Leuten zuerst in die Rose , dann in die Traube
gekommen. Gegenüber früheren , die KPD . belastenden Aus¬
sagen weiß er nichts mehr . Er habe weder einen Nat .Soz.
>och einen Kommun , mit einem Schlagwerkzeug oder sonstiger
Waffe gesehen, auch nicht, daß während der Versammlung von
der einen oder anderen Partei Waffen eingeschmuggelt worden
wären . Nach Schluß seiner Aussagen ivurde der Zeuge vereidigt.

Zeuge Huppert  sah ebenfalls das erste Glas vom Ne¬
benzimmer her fliegen. Gleich darauf fei von der Bühne her
geschossen worden . Daß aus die Tribüne zu geschossen wurde,
habe er nicht beobachtet . Er selbst sei von zwei Kommunisten
mit schwarzen Stahlruten angegriffen und geschlagen worden.
Dadurch und durch Gläser und durch andere Gegenstände habe
ec 5 Verletzungen erlitten . Wie die früh . Zengen gibt auch er
an , weder einen Nat .Soz . mit einem Schlagwerkzeug gesehen,
- och bemerkt zu haben , ob während der Versammlung durch
die Nat .Soz . Waffen eingeschmuggelt worden seien.

Zeuge Robert Schäberle  bestreitet , irgend ein Schlag¬
werkzeug oder sonstige Waffen in den Saal herein gebracht zu
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: haben . Er sei erst um Vsi2 Uhr durch die Saaltüre gekommen,
i Dieser Zeuge wird nicht vereidigt
^ Zeuge Jakob Sch über le  aus Oeschelbronn bestreitet
, ebenfalls , Waffen in die Versammlung gebracht zu haben . Wohl
, hatte er eine Aktenmappe bei sich, da er eine Funktion bei der
s Versammlung hatte . Dieser Zeuge beschuldigt Philipp Bätzncr
i als Hetzer und Provokateur . Die Nationalsozialisten hätten an-
i gefangen , dann plötzlich sei der Tisch, an dem er gesessen habe,
' von einem Hagel von Gläsern usw. überdeckt worden . In Nagold
s selbst sei geredet worden , daß Schlaffer nicht mehr aus Nagold
, heraus käme.

Zeuge Dengler,  der parteilos ist, gibt nach seiner Ver-
^ eidigung an , daß im Nebenzimmer der Angeklagte Saile wäh¬

rend der Versammlung sein Messer in den Mund genommen
habe . Ein Mann , der vor ihm stand, hätte einen oder 2 Stuhl-

.Lfüße in der Hand gehabt , im Mund ein Messer . Die Stuhlsüße
Heien im Nebenzimmer abgebrochen worden.
Z Der parteilose Zeuge Knüller  gibt an , zuerst ein Glas
«gesehen zu haben , das in die Mitte des Saases gefallen sei.

"Much er hatte von der Tribüne her Schüsse gehört . Er selbst
-habe beim Verlassen des Saales durch das Nebenzimmer Schläge
Hvon hinten erhalten . Auch er habe weder Kommunisten noch

Nationalsozialisten mit Schlagwerkzeugen in der Hand gesehen
noch bemerkt, daß solche oder andere Waffen während der Ver¬
sammlung in den Saal eingeschmuggelt worden wären.

) Der parteilose Zeuge Broß  aus Nagold weiß von der
^Schlägerei nicht mehr Genaues . Auch er hatte keine National¬
sozialisten mit Werkzeugen und anderen Waffen gesehen. Er

Zglaubt auch nicht, daß der Angeklagte Jlg geworfen habe und
'er habe diesen auch nicht werfen sehen.
' Der ebenfalls parteilose Zeuge Seeger  aus Nagold macht
ähnliche Angaben , denn auch er habe den Angeklagten Jlg
nicht werfen gesehen.
^ Nach Vernehmung dieser Zeugen trat eine kurze Pause ein,
nach deren Ablauf der Zeuge Walz  aus Ebhausen seine An
!gaben machte. Dieser erklärte wie andere Zeugen , daß voni
Nebenzimmer her auf die dem Ausgang zugehenden SA .-Leute
zuerst geworfen wurde.

Die Kommunisten seien von der Bühne und beiden Seilen des
Saales gegen die abziehenden SA .Leute losgestürmt . Die
Gläser und andere Wurfgegenstände seien alle nach dem Aus¬
gang des Saales gerichtet gewesen. Auf einen Puff hin hätte
das Werfen begonnen . Die Kommunisten hätten alle erreich¬
baren Tische und Stühle zusammengeschlagen . Schüsse habe
er ebenfalls wie andere Zeugen gehört . Er selbst war wie seine

anderen Kameraden unbewaffnet , auch hätte er nicht bemerkt,
daß Waffen von diesen in den Saal geschafft worden seien.

Auf die Zeugen Haag und Drescher  aus Nagold , als
Entlastungszeugen für den Angekl. Jlg , wurde durch den Ver¬
teidiger desselben , Rechtsanwalt v. Bagnato , mit Einverständnis
der Staatsanwaltschaft verzichtet.

Der Zeuge Lutz aus Holzbronn gibt an , daß von Seiten
der Kommunisten der Hagel von Gläsern gekommen sei und
daß Schüsse gefallen seien. Er selbst erhielt einen Stich in die
Ledergamasche. Drn Angeklagten Riepp habe er gesehen an¬
scheinend mit einem Messer in der Hand . Er felgst habe wie
auch seine Kameraden keine Waffe gehabt . Die Aussagen dieses
Zeugen scheinen gegenüber den früheren etwas unsicher gemacht
zu sein.

Der Zeuge Wagner  hatte ein Glas von dem Angeklag¬
ten Jlg werfen gesehen, kurz ehe die Schüsse gefallen sind. Er
habe kein Schlagwerkzeug gehabt . Er wisse auch nicht, ob die
anderen NS . solche bei sich oder in den Saal geschafft hatten.

Der parteilose Zeuge Kö lisch macht in gutgefaßter Weise
nun Angaben , die die Kommunisten stark belasten . Er habe
im Nebenzimmer hinter einer Doppelreihe von Kommunisten
viele Kommunisten mit Wasserflaschen u. a. in der Hand zum
Angriff bereit stehen sehen. Er bemerkt ferner , wie im Neben¬
zimmer ein Kommunist einen Stuhlfuß abschlug, obwohl wäh¬
renddessen noch gesungen wurde und keine Schlägerei im Gange
war . Er habe keinen NS . mit einem Schlagwerkzeug oder einer
anderen Waffe in der Hand gesehen. Es sei auch von außen keine
Störung oorgekommen. Dagegen habe er gehört , wie ein Kom¬
munist zu seinem Nebenmann im Nebenzimmer selbst gesagt
habe , daß, wenn Bätzner spreche und die Nationalsozialisten
singen würden , auch sie singen würden und dann gehe es los.

Der Zeuge Häberle,  Kommunist , wurde nicht vereidigt
wegen Verdacht des Landfriedensbruchs . Er gibt an , daß Philipp
Bätzner während seiner Rede einen Zettel erhalten und dann
sofort die Bühne verlassen habe . Kurz darauf sei aus der Mitte
der NS . heraus auf die Tribüne das erste Glas geworfen wor¬
den. Neben ihm , an der Tribüne , auf der Seite des Notaus¬
ganges seien ein paar Schüsse in die Wand gefahren , die unge¬
fähr aus der Mitte des Saales gekommen wären . 3 NS . seien
durch den Notausgang hereingekömmen . Als alle NS . draußen
gewesen seien, wäre von außen herein geworfen und geschossen
worden.

Der Vorsitzende fragt den Zeugen , ob er den Kommunisten
Hummel (der unter Anklage des versuchten Totschlags steht)
gesehen habe , der doch zugebe, 7 Schüsse abgegeben zu haben.
Dieser müsse doch in seiner Nähe gestanden haben . Was er sage,
sei eine bewußte Lüge.

Der parteilose Zeuge Buchhalter aus Nagold sagte aus , daß
er das erste Glas in Richtung Nebenzimmer habe fallen hören.

_ ._ Samstag , den 3U. Mai 1931.
Er Habe Deckung unter den Tischen gesucht. Auch Schüsse und
einen Psisf habe er gehört . Schlaffer soll zu seinem Genossen
gesagt haben : „Mach doch nicht alles kaput , wir müssen nachher
doch alles selbst bezahlen . Er habe keinen Nationalsozialisten mit
einem Schlagwerkzeug gesehen noch bemerkt, daß etwas einge¬
schmuggelt worden sei. Philipp Bätzner und der Reichstaqsaba
Schläfer hätten scharf gesprochen.

Die Zeugenvernehmungen gehen weiter bis abends 11 Uhr
Wir werden hierüber am Montag berichten. Das Urteil wird
frühestens heute abend gefällt werden können.

Handel und Verkehr
Märkte

Viehpreise. Munderkingen: Pferde 120, Kühe 280—ISO, Kal-
beln 400—680, Rinder 160—370, Ochsen 350—660, F,irren 30a
bis 460. — Rosenseld: Kühe 200—300, Kalbinnen 450—560, Äuna.
vieh 110—300, Schlachtfarren 280—320 Mk.

Schweinepreise, weilderstadk: Milchschweine9—21 Mk. d. St.
— Aulendorf: Ferkel 14—19. — Blaufelden: Milchschweine 11 bis
18. — Bühlerlann : Milchschweine13—19. — Lreglingen : Milch,
schweine 14—21. — Eutingen : Milchschweine11—14, Läufer 20
big 24. — Gaildorf : Milchschweine13—17. — Mühlacker: Milch,
schweine 10—20. — Munderkingen: Mutterschweine 75—115, Fer¬
kel 10—18. — Rosenfeld: Milchschweine12—20. — Spaichingen:
Milchschweine 13—18. — Winnenden: Milchschweine 15—20,
Läufer 35 Mk.

Holzverkäufe In Württemberg. Bei den Holzverkäufen aus den
württ . Staatswaldungen wurden im zweiten Drittel des Monat
Mai folgende Erlös« erzielt: Für Nadelstammholz im Schwarz,
wald Fichten und Tannen 57—100 Proz ., Forchen und Lärchen
55—72 Proz ., im Unterland Fichten und Tannen 56—79, Forchen
und Lärchen 65—66 Proz ., im Nordostland Fichten und Tannen
50—61, auf der Schwäb. Alb Fichten und Tannen 54—86, in
Oberschwaben Fichten und Tannen 53, Forchen und Lärchen 60
Prozent der Landesgrundpreise. Bei den Laubstammholzverkäuien
ergaben sich für Rotbuckien 80 Proz ., für Nadelholzstangen wurden
erlöst 70—113 Proz ., für Papierholz 60—69 Proz.

Weiter
Im Nordosten liegt noch Hochdruck, im Westen eine Depression

mit vorerst geringem Einfluß, so daß für Sonntag und Montag
immer noch mehrfach heiteres, aber zu Gewitterstörungen g«->
neigtes Wetter zu erwarten ist.

SimMng Mck. sillkr. UNIttgSIsi, NeiiMliM SS)

MMtMkhllNg
Am Dienstag,  den 2. Juni 1931, von nachm.

. V-3 Uhr ab findet auf dem Rathaus die

öffentliche Impfung
der im Kalenderjahr 1930 geborenen und der im letz
len Jahr von der Impfung zurückgestellten Kinder stall.

Nagold , den 30. Mai 1931.
1506 Bürgermeisteramt Nagold.

Die Nachbarschastsstratze

MNerg—Wllgkll
(von Seiler Dieterle bis Sägewerk Sprungmanu)

ist bis auf weiteres für jeden Fahrzeugverkehr

gesperrt.
Wildberg, den 30. Mai 1931.

Bürgermeisteramt.
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HkÜki§kN sicher Verdang
neue und ll- lrügs-, neue Stsdeisen <15 VVia-
üsl, kund, klack und Vierkant! neue >a V/ell-
dlecks Üniversaleisenevdea und Swckblecksklulreken
Ui großer Luswalrl
xedr. I'- unü Aebr. Wellblech
Zedr. Ltabeisen kessrvoirs, LoLler»Kessel

chedr. 1-eUaaSr- mul Sleaerovre
w allen LvmessonSen
Rlemenscdeiden. l 'rsnsmissLonen
xedr. Lisendaknseklenen Mr Ltallbsuts
«emnaers SSmIISe kreise

a Ke r b s s u cd e r ü n 8 cd 1.

ÄUV 10 V-s. tSglktk»
kostet eine gut regulierte Armband¬
uhr für Dame» u . Herren . Bestel¬
len Sie dle>e hier abgebildete Ubr für
15 Mark . Sie können, wenn Sie es
wünschen, den Betrag in künf Mo¬
natsraten eimablen , so daß auf den
Tag nur 10 Dfg. entfalle». Zm Vor¬
aus braucht lein Selb eingeiandt wer¬
den. Die Uhr wird sofort -n Sie
geliefert : Rücksendung bet N .chtge-
fallen innerhalb 3 Tagen gcllatiet.
Bei sofortiger Bezahlung per Nach¬
nahme IZ,5 Mark . Schreiben Sie
noch heut« und fügen diese Anzeige
bei. 1 Jahr Garantie.iliurt Hirckunson

Uhrenversand. Verlin-LanlwiyA S8S

MüMMGW
Am 1. Juni 1931 findet eine Schweinezählung

statt . 1505
Jedermann , der Schweine besitzt, ist verpflichtet,

dies den Zählern anzugeben und falls bis 5. Juni
193l kein Zähler gekommen ist, . dem Ortsvorsteher
anzuzeigen.

Nagold , den 30. Mai 193l.
Bürgermeisteramt.

SMIWMKI 'MIU

llllll-WleilllW
Einer geehrten Einwohner¬
schaft von hier und Um¬
gebung, gebe ich bekannt,
daß ich das

Baugeschäft mit
Baumaterialien¬
handlung
von meinemVater ab I .Juni
1931 übernommen habe und
wird dasselbe von mir in
unveränderter Weise weiter-
gesührt- Es wird mein auf¬
richtiges Bestreben sein,
meine werte Kundschaft reell
und billigst zu bedienen.
Hochachtungsvoll

jrrii.
Maurermeister

Gleichzeitig danke ich für
das mir schon seit über 25
Jahren geschenkteVertrauen
und bitte, dasselbe auch
meinem Sohne übertragen
zu wollen. 1496
Hochachtungsvoll

I « i « I . i i 8vi » .

üämarriiolaeil
Venenentzündung , Arterienverkalkung

sind die Folgen im Blut kreisender
Darm -, Stoffwechsel-, Bakteriengifte.

8snl vrapr
befreien den Körper durch

Darm -, Stoffwechsel-, Kreislauswirkung
von diesen Schädlichkeiten.

Weiter nichts. Aber das genügt.
Es ist erwiesen.

Kurpackung für 1—2 Monate Mk. 3.20
in allen Apotheken.

Oiööte -kusivubl stets bei

, - - ioie §7UE scidicr > « eiuu «"
—

kurn Verein
ftogold e.0.

Freundschaftssptete
am Sonntag

1 Uhr 1507
Nagold II — Haiterbach

2.15 Uhr
Nagold I — Altiugen

3.30 Uhr
Nagold 2gd.

Altiugen Igd.

Eoallg. Gottesdienste
Nagold

am Dreieinigkeitsfest den
31. Mai ) 8 Uhr vorm, bei
guter WitterungFrühgotteS-
dienst auf dem Schloßberg
(Brecht) um >/e8 Uhr kurzes
Glockenzeichen, r/z zo Uhr
Predigt (Otto ), ^ 11 Uhr
Kindergottesdienst, ^11  u.
Christenlehre (für Töchter).

Mittwoch , 3. Juni , von
nachm. 2 Uhr an im Ver-
einshaus jährl . Briider-
konferenz.

Jselshanse «.
Vorm, r/210 Uhr Predigt,

(Brecht) anschließ. Kindel¬
gottesdienst.

Nelhodist.Gottesdienst!
(Ev. Freikirche,Kirchstr. 11)

Nagold.
Sonntag , 31. Mai , vm.

9.30 Predigt von Th. Höfle-
Altensteig. Anschließend die
Feier des hl. Abendmahls.

Nachm. 2 Uhr Zeugnis¬
gottesdienst.

Mittwoch abend 8.15 Uhr
Bibelstunde.

Ebhausen.
Donnerstag , abds . 8.15

Uhr Bibelstunde.
Haiterbach.

Freitag , abends 8.15 Uhr
Bibelstunde.

Klüh.Gottesdienste
Nagold.

Sonntag . 31. Mai (Drei-
faltigkeisfeft) 6 dis 7.40 Uhr
Beichtgelegenheit. 8.30 Uhr
Gottesdienst in Altensteig,
10 Uhr Predigt und hl.
Messe in Nagold , 2 Uhr
Maiandacht.

Mittwoch , 3. Juni , 7 Uhr
Gottesdienst in Rohrdors.

Donnerstag , 4. Juni,
(Fronleichnamsfest) 9 Uhr
Hochamt und Prozession,
2 Uhr Vesper, 3 Uhr Ge¬
meindeversammlung.

Freitag , 5. Juni , (Herz-
Jesu - Freitag ) 5.30 Uhr
Beichtgelegenheit, 6 Uhr
Herz-Jesu -Messe, 7.30 Uhr
abends Segensandacht.

Samstag , 6. Juni , 7.30
Uhr abends Segensandacht.

80OO
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k68 Mt 8-klmMIlIllg
Einer verehelichen Einwohnerschaft von
Nagold und Umgebung zur gefl. Kennt¬
nisnahme , daß wir uns geschäftlich
zusammengeschlossen  haben . Es
wird unser eifrigstes Bestreben sein, unsere
Kundschaft reell und billig zu bedienen.
Um geneigten Zuspruch bitten

Seeger - Rau , Obst - Gemüse
M

vorm . Preuninger
arktstraße,  bei der „Köhlerei".

I4S«

HV « » It Z

Bücherabgabe
täglich und an
jedermann

varrelren
^usLnblunA sokort.
«iirr . SuttSarl
blscknrsttasss 55.

Mer-und
Strerstnh

hat abzugeben
Bürgermeister Teufel
Baistngen . 1497

wenig gebraucht , weit
unter Preis , und neue
zuaußergewöhnlich
günstigen Zahlungs¬
bedingungen liefert

Singer Nähmaschinen AG.
Vertreter : isos

Hermann Strähle»
Nagold.

bsi k . IV. Llalser.

Morgen Aus-
flugnachOber-
kolldach.
Abfahrt mit
Bahn 10.28  U.

Omnibusfahrer erhalten
noch besondere Mitteilung.

Moöenschau
Lporffs illustrierte Zeitschrift
für Heim uuü Gesellschaft

Erscheint monatlicht« eleganter,
mehrfarbiger Mosstattung i«

Umfange von 64 Seite«
S4 Selten Mode
« Seiten Unterhaltung.

Lber «0 «ne Modelle in jedem HB
prEks Pfennig

?robenummern unck Abonnements ln cler
LilviidslMg. Laiser ffsgolä.
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poUtlSvIl«
Endergebnis der 63. Bölkerbundsratstagung : Einigkeit . . . gegen Deutschland / Grenz-
befestigungsprogramm Belgiens — Kabinett Zafpar besiegelt / Spanien und die Kommu-
nistenherrschaft / Gewaltige nationale Kundgebungen in Düsseldorf und Aachen

Abermals ein Fehlschlag. Die 63. Tagung des Volke r-
jundsrats  hat am letzten Samstag ihre Schlußsitzung
gehalten. Unter den 30 Punkten der Tagesordnung gingen
nicht wenige uns Deutsche lebhaft an . Und doch haben wir
bei allen den Kürzeren gezogen.

So namentlich in der polnischen  Frage . Im Januar
hatte Dr. Curtius  in so wirksamer Werse den deutschen
Standpunkt in den Polengreueln gegen die deutschen Min¬
derheiten vertreten , Laß sogar Frankreich wohl oder übel
dem Beschluß des Rats zustimmen mußte . Polen wurde in
unzweideutiger Weise angehalten , die Mißgriffe seiner Re-
gierungsorgane gutzumachen, die Schuldigen zur Rechen¬
schaft zu ziehen und die Beziehungen zwischen Warschau undder Korfantybande so schnell als möglich abzubrechen. Wiewar's aber nun ? Der sür die Maitagung fällige Berichti Polens traf gerade noch in letzter Stunde ein, so daß die
deutsche Abordnung gar keine Zeit hatte , ihn zu überprüfen.
Weiterhin war er so miserabel dürftig , daß nur ein Völker-: bund aus Frankreichs Gnaden ein solches elendes Mach-

s werk sich bieten lassen konnte. Und wahrhaftig , der Rat! hätte den polnischen Bericht erst noch passieren lassen, wenn
s nicht Deutschland die Vertagung der Besprechung bis auf

^ die Septemberversammlung beantragt hätte.
Aehnlich ging es in der Memeler und Danziger

Frage . Ja , ein Henderson  hat es fertig gebracht, den
Danzigern den väterlichen Rat zu erteilen, sie sollen sich rechtartig und zurückhaltend benehmen und nicht durch „natio¬
nalistische" Kundgebungen die wackeren Polen unnötiger¬
weise reizen.

Daß wir in der Zollunion - Frage  nicht Recht be¬kommen, war seit Wochen vorauszusehen. Auch hiebei
spielte der Engländer wieder seine zweifelhafte Rolle. Er
wagte es nicht, Briand aus den Finger zu klopfen. Dafüraber machte er den „Vermittlungsoorschlag", die ganze
Sache vom „Ständigen Internationalen Gerichtshof" im
Haag juristisch prüfen zu lassen. Damit war sie aus dielange Bank geschoben, und bis der Rat zum Haager Gut¬achten Stellung genommen haben wird, soll Dr. Schoberbeileibe nichts in der Sache tun.

Fast noch schlimmer ging es dem deutschen Antrag , daßbis zur kommenden Allgemeinen Abrüstungskon¬
ferenz  1933 , die übrigens Henderson leiten soll, jederStaat den Stand seiner Rüstungen offen darlegen soll- Aber
das konnte Frankreich nie und nimmer zugeben. Denn,
was braucht die Welt zu wissen, das beispielsweise Frank¬
reich  eine ausgeibldete Reserve von 3 888 000 Mann , Po¬len eine solche von 2 934129 und die Tschechoslowakei eine
solche von 1 160 000 in ihren Mobilmachungslisten führen,
Deutschland aber — Null?

Kurz: Auch diesmal die erschütternde Tatsache: sie
find alle einig gegen uns , und Frankreich
führt sie.  Wir aber tun ruhig weiterhin mit im Völker¬bund. Mittlerweile macht der Russe Litwinow  in Gens
die besten Handels- und Geldgeschäfte, als wollte er sagen:
Seht, es geht auch ganz gut ohne den Völkerbund. In¬
zwischen kehrt Briand  wie ein Triumphator nach Pariszurück. Viele Tausende jubeln ihm zu: „Es lebe Briand '.Es lebe der Friede ." Seine Niederlage bei der Präsident-

j schastswahl vom 13. Mai ist wieder gutgemacht.
Doch eine  Schlappe hat der französische Militarismus

doch erlebt. Nicht aus eigenem Boden, auch nicht in Genf,
sondern in seinem Dasallenlande Belgien.  Der sran-
zosensreundltche Ministerpräsident Ja spar  und sein
Kriegsminister planen seit Jahren ein G r e n z b e s e st i-
gungsprogramm,  ähnlich , wie es Frankreich an sei¬
ner Ostgrenze gegen Deutschland durchführt. Diese Befesti-
gungslime soll dis genaue Fortsetzung der französischen

bilden. Dabei wurde dem Volke vorgeredet: Belgien sei vor
einem abermaligen Angriff der Deutschen nicht sicher. Es
müsse also alle Vorsorge dagegen treffen. In diesem Sinn
brachte Iaspar  vor einigen Tagen einen Gesetzesentwurfein, der vorerst nicht weniger als 309 Millionen Franken
für den besagten Zweck forderte. Dagegen stimmten die
Sozialdemokraten  unter der Führung des frühe¬ren M i n i ste r p r ä s i Äe n t e n V a n de r v e ld e. Und erst
recht die Flamen  bzw . die flämischen Nationalisten, die
ohnehin aus Iaspar  wegen seiner Sprachenverordnungen
schlecht zu sprechen sind. Aber auch aus andern Gründen . Diei sranzosenfreundliche Politik der Wallonen ist ihnen schon
längst sin Dorn im Auge. Zudem fürchten sie eine Wieder¬
holung des Kriegs aus flämischem Boden, was bei der Er¬
richtung der geplanten Befestigungslinie Antwerpen-Gent-
Mer unvermeidbar wäre.

So kam es dann am 22. Mai in der Kammer zum Aus¬
trag des Streits . Wohl wurde der soM-ldemokr.atisch-
flämische Vertagungsantrag mit 90 gegen 77 Stimmen ab-
gelshnt. Sofort aber stellte es sich heraus , daß Iaspar mit
Rücksicht auf den flämischen Flügel seiner eigenen katholi-

^ scheu Partei allerlei Zugeständnisse machte, die die liberale^ Koalitionspartei unter keinen Umstünden billigen konnte. Ihr
Führer Deveze  gab eine entsprechende Erklärung undder liberale Postminister Rovesss  trat demonstrativ ausder Regeirung zurück. Damit war auch das Schicksal des
Kabinetts Iaspar besiegelt. Ein großes Durcheinander wardie Folge.

Von Spanien  hört man allerlei nicht erbaulicheDinge In demselben Augenblick, wo die neueste Enzykiitades Papstes in unzweideutiger Bestimmtheit den Kommu¬
nismus  als „völlig unvereinbar mit den Lehren derKirche" verdammte , wurden Klöster und Kathedralen mit
ihren wertvollen Bibliotheken und Kunstjchätzen sinnlos
niedergebrannt , Mönche und Nonnen verjagt, die klöster¬
lichen Schulen geschlossen und anderer Unfug verübt.
Zweifellos steckt hinter der spanischen Katholikenverfolgung
der Bolschewismus.  Kurz nach Ausbruch der Revo¬
lution begab sich eine Sondersektion der 3. Internationale,
darunter einige in Moskau  lebende svanische Kommu¬nisten über Paris nach dem anderen Ende Eurovas , nach
Spanien . Sie nahmen dort Fühlung mit der Arbeiter¬
organisation des „Sindicato Unic  o", namentlich dessenlinken Flügel , den „Pistolero  s ", deren Führer Casa -nellos  seinerzeit den Ministerpräsidenten Dato  ermor¬
dete und dann nach Moskau flüchtete. Ein anderer Führer,
Andres Min,  ist ein Freund Trotzkis.  Dieser ist
mit etwa 500 roten Agenten Moskaus und mit reichen Geld¬mitteln versehen in Madrid  eingetroffen.

Unter diesem Druck wurde die republikanische RegierungZamoras zu weiteren radikalen Maßnahmen (z. B . Verbot
des Religionsunterrichts in den Schulen, Beschlagnahmedes
Vermögens des „Alfonso de Bourbon " (gedrängt . Zu er¬wähnen ist, daß nun auch in Svanien die Religions¬freiheit  eingeführt worden ist.

Noch mögen zweier nationaler Feiern  geziemend
gedacht werden. In Anwesenheit von 30 000 Deutschenwurde in Düsseldorf  das Denkmal Schlageters
gefeiert. Er starb als Held, ein deutscher Soldat und Offi¬zier, „dem sein Leben nichts, sein Vaterland aber alles
war " (Dr. Cuno). Und das anders Fest spielte ch ab in
der alten Kaiserstadt Aachen.  Es war die Tagung des
Vereins für das Deutschtum im Ausland.  Hier¬bei wurde eine Entschließung gefaßt, die mit den Worten
schloß: „Der VDA. fordert als sittliche und rechtliche Not¬wendigkeit die unbedingte Achtung der nationalen Lsbens-rechte aller Volksminderheiten", 14.

Liewmnt 6iei«le. die 8efö
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Viel Unglück und Enttäuschung hatte dieser abenteuer¬
liche Mann auf seinem Lebensweg erfahren müssen, aus
dessen Geschichte einiges erzählt sei.

Geboren am 14. April 1785 zuNeubulach  im Ober¬amt Calw als Sohn eines Metzgers, hatte der Knabe eine
harte Jugend , denn der Vater litt es nicht, daß er die
Schule regelmäßig besuchte. Anstatt dessen mußte der kleine
Tobias (die Familie war inzwischen nach Wildberg
gezogen) Kälber und Ochsen auf die weitentlegensten Dör¬fer führen . Kam er einmal später , als es möglich war,
zurück, so erhielt er Prügel . Holz holen mußte er barfuß imWalde und konnte er. als er einige Jahre älter und mitdem Metzgerhandwerk vertraut war , das Gewicht einesKalbes nicht auf das Pfund verraten , so bekam er wiederSchläge.

Da übergab ihn die Mutter , um ihn vor weiterer har¬ter Behandlung zu schützen, einem Wildberger Bürger biszur Konfirmation Und als er mit seinem Lehrbrief dieMeister in Reutlingen , Tübingen und Rottenburg auf¬
suchte, erhielt er von diesen ein kleines Geldgeschenk. Mitdiesen — es waren acht Gulden geworden — die er sorg-i faltig in seinem Bett verwahrte , wollte er auf die Wan¬
derschaft. Wie traurig war ihm aber zu Mut , als ihm derVater das Zehrgeld abnahm und es für sich behielt So
zog er mit teeren Taschen in die Fremde , nur das Sprüch¬
lein, das ihm seine Mutter auf den Weg gab , im Herzentragend : „Dein Leben lang habe Gott vor Augen und im
Herzen; hüte dich, daß du in keine Sünde willigest undtuest wider Gottes Gebot".

Sein Weg führte ihn durch alle großen Städte Deutsch¬
lands und der Schweiz. In Leipzig war ein Metzger, derhielt ihn streng. Spät abends kam er in sein Bett und
mußte schon des Morgens um 2 Uhr wieder aufstehen.Fünf Monate hielt er es dort aus . Da bekam er Streit mit
dem Meister, der den Tobias und seinen Schlafgenossen
mit der Peitsche aus dem Bett treiben wollte , als sie vor
Müdigkeit kaum erst eingeschlafen waren . Beim Obermeister
^r Herberge verklagten sie den Metzger, der ihnen denhalbjährigen Lohn, 24 sächsische Taler und noch 20 extra
lur Schmerzensgeld bMhlen mutzte. Steimle zog weiter,
traf unterwegs einen Mann , der mit Meerschaum-Pfeifen-
tapsen handelte , die er aus Eierschalen herstellte . Er

Me MerMMzmlWner
Linck . (Nachdruck verböte«)?
kaufte ihm sür 30 Fl . von diesen Eierschalenköpfen ab,die ihm einen Erlös von 80 Gulden einbrachten.

Da dachte er bei seinem Reichtum an seine Heimat und
die arme Mutter , machte sich auf den Weg und blieb sechsWochen bei den Seinen . Diesen einen ansehnlichen Geld¬
betrag Zurücklassend, zog er abermals in die Fremde , dies¬mal nach Prag und Wien . In dieser Zeit wurde ein kai¬
serliches Gebot erlassen, alle Deutschen, die sich in Oester¬reich als Handwerksburschen aufhielten , unter das Mili¬tär zu stecken. So kam unser Steimle unter die Soldaten.
Als Napoleon 1805 Oesterreich mit Krieg überzog, hatte sichSteimle so wacker gehalten , daß er eine feindliche Batterievon sechs Kanonen in die Flucht jagte . „Bravo , Württem-Lerger, nun wird er Unteroffizier ", rief ihm der Leutnant
Mandelslohe zu, an den er die Kanonen abfllhrte . Steimle
aber nahm die Auszeichnung nicht an . Im Feldzug von1809 wurden 10 000 Mann nach Ingolstadt transportiert.Zwei Tage lang war Steimle dort mit anderen Leidens¬
genossen in einer Kirche eingesperrt . Nun faßte er den Ent¬
schluß, zu fliehen , und kam auch richtig aus Umwegen nach
Stuttgart , ließ da seinen Paß visieren und zog der Heimatzu. Jung und Alt strömte dort auf die Nachricht von seiner
Ankunft herbei , um ihn zu sehen. Aber nicht lange dauertedie Freude , denn der Amtmann von Wildberg ließ ihnzur Verantwortung ziehen. Das Resultat war , daß erdurch den Landjäger nach Stuttgart transportiert wurde.Dort hatte er aber wieder Glück. Der General von Dillen,
dessen Rekrutendepot auf dem Hohenasperg lag brauchteeinen tüchtigen Mann zum Einlernen und Tobias Steimle
wird zum Unteroffizier vorgeschlagen. Nach mancherlei
Kriegsnöten kam sein Regiment später wieder auf den
Asperg. In Ludwigsburg hatte er die große Ehre , demKönig vorgestellt zu werden , der versprach, für ihn zusorgen. Und siehe da , einige Tage darauf ließ Generalvon Pfuhl die ganze Mannschaft antreten ; „Steimle ",
redete er ihn an , „von Seiner Majestät sind Sie zum Offi¬zier und Kompagnie -Kommandanten beim 6. Landregimentin Crailsheim ernannt ."

Aber wie es oft geht, sein Glück und Aufstieg sollte
nicht allzulange währen . Beim zweiten Feldzug nach Frank¬
reich im Jahre 1815 war es, da entstand bei Choumont
in den Vogesen ein geringfügiger Streit zwischen dem

Hauptmann von Zeppelin und dem Obersten Camerer , wo
Steimle auf Anstiftung de? Offizierkorps die Rolle zu¬teil wurde , dem Oberst den Degen abzunehmen Der Fallhatte ein überaus hartes Urteil nach sich gezogen: Zeppe¬lin wurde in Revers erschossen, sieben Offiziere erhieltenschwere Festungsstrafen und wurden aus dem Heere ent¬
fernt . Oberst Lamerer wurde kassiert und 18 Monate aufder Festung interniert . Steimle aber wurde aus dem
Heere ausgestoßen und zu anderhalbjähriger Festungsstrafe
verurteilt , die er auf dem Asperg zu verbüßen hatte . Als
König Wilhelm am 30. Oktober 1816 die Regierung an¬trat , öffnete sich auch für Steimle das Gefängnis.

Aber was sollte er jetzt beginnen ? Mittellos stand erda, denn seine Mutter hatte kein Vermögen . Da machte erin seiner Not eine Eingabe an den König und noch einmal
blüht ihm das Glück. Nach acht Tagen erhielt er ein Dekret,
wonach er zum Oberumgelder von Balingen und Rosen¬feld ernannt ward . Doch, o weh, Steimle , der kaum lesen
und schreiben gelernt , hatte schwere Arbeit mit diesem
Amt , von dem er nichts verstand. Schließlich ging es ganzgut , indem er einen Schreiber anstellte und er dachte ans
Heiraten . Die Tochter des Oberamtspflegers war es, die
er sich ausgewählt ; da kam eine Verleumdung und zumUnheil stellte sich noch ein Rechenfehler von 190 Fl . heraus,der dem unbeholfenen Steuerbeamten ohne Schuld ent¬
standen war . Aus war es mit der Brautschaft und da erdie Kaution von 15 Talern für das Kassenmanko nicht
leisten konnte, kam er außerdem noch um sein Amt.

Inzwischen hatte Steimle eine andere geheiratet , ein
Mädchen aus Wildberg : wird wieder Unteroffizier im
2. Regiment Friedrich . Weib und Kind wohnt bei ihmin der Kaserne . Das dauert ein Jahr , dann ist er wieder
Metzger in der Heimat und da er mit seinem Weib nicht
auskommt , läßt er sich scheiden und heiratet zum zweiten¬mal.

Drollig ist, was er hiervon erzählt . Im „oberen"
Wirtshause in Altburg sah er eines Tages ein kräftiges,
freundliches Mädchen, Christine Renschler  von Alzen¬berg. Er ging zu deren Vater , zahlte ihm ein Glas Brannt¬
wein und hielt um das Mädchen an . Fort gings nach
Wildberg , wo die Behörde ein Attestat ausstellte , daßSteimle zwar kein Vermögen , aber von einem Vetter
etwas zu hoffen habe. Mit diesem Schriftstück verfügte er sichzu dem Ortsvorstaud von Alzenberg , um das Bürger¬recht zu erlangen . „Das Attestat ist gut ", sprach der Schult¬heiß. „aber es fehlt das Vermögen ". Der Renschler (Steim-les Schwiegervater ) brauche Geld, da ihm sonst sein Häus¬
lein verkauft werde. Er sollte einen Tochtermann haben,der einige Hundert Gulden hat , recht Holzhauen und denBauern taglöhnern kann . „Wir brauchen keine alten Sol¬
daten hier ." „Gell du, Märte !", sprach einer , mer nemmet
en net ? Wenn er au zum Oberamtina goht, das hilft ennix. S ' Esetz' sait , daß er soll 300 Gulden Hann. Was der
König sait , bei dem bleibts au und alle saget mer nemmeten net a, weil er koi Holz mache ka. S ' Renschler's Mädle
ist s ' schönst ufm Wald , wenn es no 3000 Gulda hätt , meiVua müßt 's nemma ." Was magst sage , mir tätse heut no g'falle , zu der meire na tät i
se nemma ". Der Beschluß , daß er abgewiesensei, wurde nun Steimle eröffnet und ihm der Zutritt ins
Dörfchen untersagt . Aber zuguterletzt fand er doch nocheinen Freund , der ihn aus seinen Nöten riß und ihm das
Geld lieh . Die Hochzeit wurde im Schwanen in Wildberggefeiert . Fünf Kinder hat ihm seine Ftau geboren , aberauf einen grünen Zweig ist der ehemalige Lieutnant nichtmehr gekommen.

Er fängt einen Schreibwarenhandel an und reist damit
im Land herum . Dazwischen hinein ist er Hirschwirt in
Emmingen (1833 ). findet jedoch dabei kein Auskom¬
men. Einmal konnte er die Taufgebühren nicht aufbrin¬gen, da kramt er von seinem Händel einiges zusammenund eilt damit zum Pfarrer . Wickelt, an nichts böses den¬kend, ein Häuflein Kupferkreuzer so in ein blaues Papierein, daß er einer Geldrolle gleichsah. Er klopft andie Studier st ube und zieht die verschiede¬nen Gegenstände  aus seiner Tasche. Als er aber dem
Pfarrer die Geldrolle hinreichte, rief dieser, sie in der
Hand hin- und herwiegend , das sei doch zuviel , lief an
seinen Schrank und gab ihm für die Kindbetterin fünf
Gulden . „So gibt es Irrungen in der Welt " , dachteSteimle und zog wohlgemut von dannen.

Für den Rest seines Lebens trug er seine Bürde von
Federkielen , Oblaten und Siegellack durch Städte und
Dörfer . Wer hätte auch hinter dem breitschultrigen undrotwangigen Manne , angetan mit einem braunen Rock
und einer rotwollenen Weste, ein riesiges Felleisen aufdem Rücken, den einstigen Offizier vermutet?

Sechzigjährig ist er, dessen Leben einen steten Aufstiegund Niedergang bedeutete, in seiner Heimat Wildberg ge¬storben.

Büchertisch
Wie lange noch?

Im preußischen Landtag ereignete sich bei der Beratungdes Haushalts des Staatsministeriums ein aufsehenerregenderVorfall. Der katholische Abgeordnete, Gutsbesitzer Schwecht,rief von der Parlamentstribüne herab dem StaatssekretärWeismann, der sich gerade auf der Regierungsbank nieder¬gelassen hatte, in einer scharfen Anklagerede folgende Wortezu:
„Herr Staatssekretär, Ihnen wird in dem Buche (Ge¬fesselte Justiz von Gottfried Zarnow) Meineid und Be¬stechung vorgeworfen. Ich meine, Sie dürfen nicht dazu still-schweigen— nicht in Ihrem Interesse, das geht uns nichtsan, aber im Interesse der Staatsautorität . Sie , als eine derprominentesten Persönlichkeiten des preußischen Staates müs¬sen gegen den Herrn Zarnow klagen, sonst muß die Oeffent-

lichkeit glauben daß das, was der Herr Zarnow Ihnen vor¬wirft, stimmt. Ich frage Sie, meine Herren Kollegen: wenneinem von Ihnen eine solche Beleidigung in einem Bucheausgedrückt wird, würden Sie da wegen Beleidigung klagenoder nicht? Ich überlasse die Antwort jedem Einzelnen —von rechts bis zur äußersten Linken. Wir verlangen, daß derHerr Staatssekretär entweder sofort klagt und bis zum Erlaßdes Gerichtsurteils beurlaubt wird, oder daß er, wenn ernicht klagt, sofort von seinem Posten verschwindet."
Staatssekretär Weismann hat dem Redner auf diese Anklagenichts erwidert. Die Anklageschrift„Gefesselte Justiz" von Gott¬fried Zarnow, die infolge einer einstweiligen Verfügung vonI . F. Lehmanns Verlag, München, nicht mehr ausgeliefertwerden konnte, erscheint heute wieder in neuer Auflage. Die

schweren Anklagen gegen das System sind in vollem Umfangaufrecht erhalten.
Auf alle in obiger Spalte angegebenen Bücher und

Zeitschriften nimmt die Buchhandlung v. G. W. Zaiser,Nagold» Bestellungen entgegen.
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Kampf um Rosenburg
krönen A. u s O s L K s L n u L 3 I L n
VQdk llOtlkdlIES NOHLILlN > ^ Lttv!<. VLMOIM

(Fortsetzung 26)
Die Polen hatten sich Aexte beschafft. Sie schlugen erst

die Fenster ein, kletterten hindurch und dann gingen sie
mit den Aexten den Türen , die nur schwach verbarrikadiert
waren , zu Leibe.

Krachend gaben die Eichentüren nach.
Das Holz knirschte.
Willfried und Schaffranz retirierten mit der Waffe

in der Hand den Turm hinauf.
Oben stand Else mit blassem Gesicht, aus dem die

Angst um den Vater und Willfried deutlich sprach, und
unaufhörlich zog sie an der kleinen Schloßglocke, deren
Klang aber nicht durchdrang.

Wie Erleichterung kam es über das angstbebende Ge¬
sinde, als oben endlich der Herr mit Schaffranz erschien.

Sie hatten beide den Revolver in der Hand.
Sie hörten , wie sich die Polen unter wildem Schreien

in das Haus ergossen, wie sie unten hausten . Die Aexte
machten gute Arbeit.

Es krachte nur so.
Plötzlich hörte man , wie sie die Turmstufen hochkamen.
Da . . . ein Kopf erschien. Es war der Gärtner

Powelka.
Da gab Schaffranz einen Schreckschutz ab.
Schrie in polnischer Sprache hinunter:
„Eine Kugel . . . dem, der es wagt , hochzukommen."
Ein vielstimmiger Schrei der Wut war die Antwort.
Und sie kamen heraufgeschlichen wie die Katzen.
Drei , vier Köpfe wurden sichtbar.
Da schätz Schafranz abermals und gleich hinter ihm

Willfried . Aufschreie! Ein Körper polterte die Stufen
hinunter . ,

Aber sie drängten hinten nach.
Sie waren in ihrer Betrunkenheit nicht zu halten.
Höher und höher kamen sie.
Abermals!
Peng . . . peng!
Die Kugeln suchten ihr Ziel in den unteren Elied-

matzen und jammernd brachen zwei Polen zusammen.
Da stürmte abermals Powelka empor.
Ganz plötzlich, überraschend, ein anderer Pole gleich

hinter ihm.
Schaffranz hatte seine Kugel verschossen.
Kaltblütig erwartete er die Polen.
Schlug zu, genau berechnet.
Und traf wie immer gleichmäßig an der Schläfe. Po¬

welka sackte, ohne einen Laut zu tun , ab, polterte die
Treppe hinunter . Aber das Messer des anderen fuhr Schaf¬
franz in die Schulter.

Doch da hatte Willfried schon zugeschlagen. _ _
Der Knauf des Revolvers traf den Polen hart ans

Kinn , daß auch er abstürzte.
Da warf Else einen Blick hinaus auf die Landstraße.

Sah das Auto Heranrasen.
Sie wußte . . . die Reichswehr kam!
Und dahinter . . . wie die wilde Jagd . . . die Bauern¬

schaft von Rosenburg zu Pferde.
Laut jubelnd schrie sie auf : „Rettung . . . die Reichs¬

wehr kommt!"
Die Polen hörten das Wort . Einige verstanden es.
Der Angriff kam mit einem Male ins Stocken.
Dann erschreckte Aufschreie!
„Die Soldaten kommen!"
Im Nu polterten die Polen in rasender Eile die Trep¬

pen hinunter . Flohen aus dem Hause wie ein aufgescheuch¬
tes Rudel.

Da war aber das Auto schon im Hofe. Die Soldaten
mit den Karabinern in der Rechten, sprangen ab und wie
der Blitz ging es hinter den flüchtenden Polen her.

Willfried war wie ein Wiefel vom Turm herunter.
Sah unten , wie die Soldaten die Polen jagten und

fingen.
Man trieb sie heran , nicht gerade sanft.
Der dicke Feldwebel , aufgeregt , trat auf Willfried zu.
„Herr von Kamerlingk ?"
„Bin ich! Herzlich willkommen ! Sie kamen zur rechten

Zeit . Ich weiß nicht, ob wir noch zehn Minuten standgehal¬
ten hätten ."

Feldwebel Lehmann vom 12. Reichswehrregiment kom¬
mandiert mit 30 Soldaten auf Rittergut Rosenburg . Melde
gehorsamst . . . kommen noch 20 Mann morgen nach".

Willfried schüttelte ihm herzlich die Hand.
„Schön willkommen und herzlichen Dank für Ihr rasches

Eingreifen ."
Feldwebel Lehmann nickte strahlend.
..Die Bauern vom Ort kommen hinter uns , Herr von

Kamerlingk . Wir haben an die zwanzig Polen gefangen.
Meine Leute werden wohl noch ein paar einbringen . Wo¬
hin mit ihnen ? Ich fürchte um sie, wenn die Bauern kom¬
men. Die sind so maßlos wütend , daß sie die Polen halb¬
totschlagen."

Willfried freute sich über die Besonnenheit des Feld¬
webels.

„In den Keller ! Kommen Sie ! Ich will führen !"
Man hatte die Gefangenen gerade in Sicherheit ge¬

bracht, da sprengten die Bauern in den Eutshof ein.
Man sah, wie ihnen die Wut im Leibe satz. Sie stei¬

gerte sich noch, als sie die Schäden sahen, die die Vandalen
angerichtet hatten.

Die Bauern sprangen ab.
Sahen sich um.
Willfried winkte ihnen . Trat zu ihnen.
„Meine Herren , die braven Soldaten haben schon reine

Wirtschaft gemacht. Die gute Hälfte der Polen ist gefangen¬
gesetzt und eine ganze Anzahl werden wir noch kriegen. Die
Soldaten sind hinter ihnen her ."

Da ließen sich einige jüngere Bauern nicht halten.
Sie schlossen sich den Soldaten an.
Die elf Polen , die jetzt noch gefangen wurden , krieg¬

ten allerdings kräftige Prügel.
Willfried aber schüttelte den Bauern die Hand und

dankte ihnen herzlich für ihr Eingreifen.

Die Bauern standen verlegen und sahen auf den hüb¬
schen hochgewachsenenGutsherrn.

Sie folgten seiner Einladung und traten in das Haus.
Abermals steigerte sich ihre Wut , als sie die Verwüstun¬

gen im Hause sahen. Da war keine Scheibe unten mehr
ganz. Mit Aexten war man den alten Möbeln zu Leibe
gegangen , hatte die Beleuchtungskörper zerschlagen.

Es sah entsetzlich aus.
Feldwebel Lehmann aber war ein Mann von Initia¬

tive.
„Meine Herren ", sagte er zu den Landleuten , „Sie

sind gekommen, um dem Herrn von Rofenburg beizustehen.
Gottlob die Polen haben wir und sie werden ihrer Strafe
nicht entgehen . Da Sie aber einmal da sind . . . eine Bitte,
helfen Sie mir und meinen Leuten , die ich sofort dazu
kommandieren werde, etwas Ordnung in das Chaos zu
bringen ."

Nicht einer stand zurück und bald hundert fleißige
Hände faßten zu.

Von den Dienstleuten kam einer nach dem anderen
vom Turm herunter.

Die Mamsell weinte herzzerbrechend, als sie den Jam¬
mer sah.

Willfried tröstete sie. „Das wird alles rasch wieder,
Mamsell ! Freuen wir uns , daß wir mit so heiler Haut da¬
vongekommen sind. Wo ist Schaffranz ?"

„Noch oben ! Er ist ohnmächtig ! Er hat doch einen Mes¬
serstich in die Schulter abgekriegt . Fräulein Else hat ihn
verbunden . Vielleicht befehlen Sie einmal zwei kräftige
Soldaten , daß man Herrn Schaffranz auf sein Zimmer
trägt " .

„Sofort Mamsell !"
„Er winkte dem Feldwebl , der schleunigst mit ihm den

Turm erstieg.
Schaffranz lag immer noch ohnmächtig. Mit bleichem

Antlitz kniete Else bei ihm.
„Um Gottes willen , Fräulein Else, es wird doch nicht

schlimm sein?"
Da schlug Schaffranz die Augen auf.
Versuchte zu lächeln. „Nicht schlimm . . . nein . . .

nicht schlimm Der . . . Blutverlust . . . nur . . . ein brß-
chen schwach." , .

Behutsam trugen sie ihn hinunter rn sein Zrmmer.
Auch die vier verwundeten Polen , von denen der eine

besinnungslos lag , hatte man verbunden und untergebracht.

War das ein Leben auf dem Gute!
Willfried hing dauernd am Apparat.
Den Arzt . . ' . den Glaser . . . Tischler und andere

Handwerker bestellte er aus Vialkowitz . . . dazu verschie¬
dene Lebensmittel zur Verpflegung der Soldaten.

Die Bauern zogen sich nach rund einer Stunde zuruck
und ritten wieder nach dem Dorfe , wo man voll Aufregung
auf sie wartete.

Das gab ein Erzählen.
Die Entrüstung bei der Bevölkerung war erne unge¬

heure.
Das schöne Schloß . . . und so verwüstet.
Und wie nobel der Herr gewesen war . . . jedem hatte

er eine Flasche Wein als vorläufigen Dank verehrt . Und
zum Erntefest wollte er mit seinem ganzen Gesinde nach
Rosenburg kommen und sich abermals erkenntlich zeigen.

Auf dem Rittergute ging es wie in einem Bienenstock

Die Polen hatte man zunächst nach dem Kreisgefäng¬
nis in Vialkowitz abtransportieren lassen, die vier verwun¬
deten Polen waren in das Kreiskrankenhaus geschafft
worden.

Auf dem Gutshofe lagen die Trümmer , dre man aus
dem Herrenhause herausgeschafft hatte . Ein halbes Dutzend
Soldaten waren eifrig damit beschäftigt, sie zu Brennholz
zu zerkleinern.

Währenddessen war die Mamsell eifrig bemüht , den
Soldaten ein Nachtlager von Qualität zu verschaffen.

Willfried hatte die Soldaten alle in das Herrenhaus
einquartieren wollen, aber Lehmann wehrte ab.

Nein , das gab es nicht.
Die Baracken waren vorzüglich, dagegen war nichts

zu sagen.
Willfried saß an Schaffranz ' Bett.
„Lieber alter Freund !" sagte er herzlich, „jetzt erholen

Sie sich gründlich. Sie haben sich so aufgeopfert ."
„Ich bin immer in Ihrer Schuld."
„Längst abgetan , Schaffranz ! Denken Sie nicht mehr

daran . Wir sind gute Kameraden , jetzt gemeinsame Kämpfer.
Rosenburg soll uns noch viel Freude machen."

„Der Schaden, Herr von Kamerlingk !"
„Machen Sie sich keine Sorgen , Schaffranz ! Den er¬

halte ich ersetzt. Morgen kommt ein Herr der Regierung
und stellt ihn fest. Es gibt da ein sogenanntes Gesetz über
Aufruhrschäden , und das dürfte darunter fallen . Muß ich's
selber bezahlen . . . nun , das ist auch zu ertragen ."

Schafsranz kam plötzlich ein Gedanke.
„Herr von Kamerlingk . . . ist Rosenburg eigentlich

gegen Feuer versichert?"
Willfried überlegte.
„Nein ! Ich glaube nicht. Inspektor Brucks sprach da¬

von, daß er es in Ordnung bringen wollte . Er hatte den
Vertrag mit einer Gesellschaft gekündigt und wollte mit
einer anderen abschließen."

„Herr " , drängte Schaffranz , „schließen Sie sofort ab.
Sch bitte Sie . Da sitzt ein Agent in Vialkowitz. Der kommt
bestimmt sofort, wenn Sie ihn anrufen ."

„Selbstverständlich , Schaffranz . Mache ich heute noch.
Kan dann morgen in Ordnung gebracht werden ."

„Und . . . mit der Försterei . . . die Bombe ? . . .
Was ist . . .?

„Das habe ich ganz vergessen in dem Arubel !" sagte
Willfried betroffen . „Ich denke aber , Peter Mielitsch wird
wird noch kommen und Bericht erstatten . Jetzt schlafen Sie,
lieber Freund , und denken Sie daran , daß Ihre Tochter
jetzt Ihr Diktator ist."

Er blickte auf Else.
„Verstanden , Fräulein Else, Ihnen hat der Herr Papa

jetzt zu parieren ."

Vater und Tochter wechselten einen frohen Blick mit¬
einander.

Feldwebel Lehmann zog mit seinen Leuten in die Ba¬
racken ein.

Die anOrdnung gewöhnten Soldaten waren außer sich
als sie in die Räume eintraten.

Das sah wie in Schweineställen aus.
Die Stühle waren zum Teil zerschlagen, die Bettstellen

und Matratzen beschädigt.
Glasscherben zerbochener Flaschen lagen am Boden.
Und ein Dreck war da, eine pestilenzartige Luft ging

durch die Zimmer , daß alle den Atem anhielten.
Aber Feldwebel Lehmann war ein Mann , der feste

anpackte.
„Kinder ", sagte er, „also der Auftakt war ganz interes¬

sant . Ich freue mich, daß wir gerade so zur rechten ĵeit
anrückten, damit weiterer Schaden erspart blieb . Aber jetzt
wollen wir uns einmal diese Schweineställe wohnlich ge¬
stalten . Jungens , guckt euch alle richtig um. Ihr habt in
den Baracken famose Quartiere . Ihr werdet allesamt
staunen , wenn sie sauber und wieder in Schuß sind wie
gemütlich sie sind. Jetzt geht erst mal ein großes Reine¬
machen los ! Teilt euch in die vier Gruppen , wie ich euch in
Breslau eingeteilt habe. Ich möchte mal die ganze Zeit
die wir hier sind, nicht kommandieren . Die erste Gruppe
schafft das ganze Mobiliar heraus . Alles kommt auf den
Hof. Ist das geschehen, dann Strohsäcke entleeren , altes
Stroh mit auf den Mist . . ."

„Und die Flöhe und Wanzen , Herr Feldwebel ?" warf
der biedere Sachse Max Stulprich dazwischen.

Lautes Lachen bei allen.
Lehman sah den Sachsen humorvoll an und dann schlug

er mit den Händen zusammen : „Die schüttest du auch mit
aus , Stulprich . Oder willst du dir 'nen Flohzirkus zulegen?
Also jetzt mal vernünftig weiter . Dann . . . Strohsackbe¬
züge sammeln und waschen. In Lysolwasser. Die Matratzen
werden ausgeschwefelt, wie überhaupt die ganzen Baracken,
wenn alles wieder ordnungsgemäß an Ort und Stelle
steht, wenn die Bezüge trocken sind, dann neues Stroh
hinein . Die zweite Gruppe schwemmt die Baracken mit Ly¬
solwasser aus , aber ordentlich, das Lysol nicht sparen ! Daß
mir aber das Zeug keiner sauft ! Die dritte Gruppe nimmt
sich auf dem Vorplatze die beschädigten Möbelstücke, Stühle,
Bettstellen , Tische und was alles da ist, vor . Ausbepern!
Handwerkszeug verschaffen. Die vierte Gruppe übernimmt
das Schwefeln ! Alles klar ?"

„Jawohl , Herr Feldwebel !" riefen die vier Gefreiten,
die die vier Gruppen führten.

„Denn man los an die Arbeit ! Schuften werden hier
müssen, Jungens , aber wir wollens uns doch so behaglich
wie möglich machen. Das ist klar ! Wenn mich mein gesunder
Menschenverstand nicht trügt , sind die Schloßbewohner und
das Eutsgesinde nette Leute , mit denen sich auskommen
läßt . Hat jemand noch was vorzubringen ?"

Wieder war es der biedere Sachse Max Stulprich , der
sagte : „Herr Feldwebel . .. ich meene bloß . . . 's werd
doch ooch was Anständiges zu schnabulieren geben ?"

„Du verfressenes Genie ! Warte ab ! Aber damit du
beruhigt bist, ich werde mich darum mal bemühen und der
Mamsell ein paar gute Worte geben."

Maxe strahlte über das ganze Gesicht.

Gegen 6 Uhr kam Herr von Waslewski mit seiner
Tochter herübergeritten.

Sie staunten nicht schlecht, als sie die Verwüstungen
sahen. -

„Ja , sagen Sie mir , Herr von Kamerlingk . . . um
Gottes willen ! So ist das Gerücht doch Wahrheit ! Die
Polen , die verfluchten Hunde, haben gewagt . . . das Gut
zu überfallen ?"

„Ja ! Waren ein paar tolle Tage ! Ich muß um Ver¬
zeihung bitten , daß ich meinen Besuch nicht ausführen konn¬
te, aber die Tage waren voll Aufregung ."

Katja musterte Willfried . Er gefiel ihr in seiner
ruhigen Bestimmtheit . Ein männlicher Zug ging von ihm
aus . Sie war ein Weib , sie hatte Empfindung dafür.

„Bitte kommen Sie ins Jagdzimmer . . . da haben sie
einigermaßen in Ordnung gelassen."

Als sie sich einander gegenüber saßen und die Mamsell
den Wein aus den Tisch gestellt hatte , begann Waslewski:
„Jetzt aber erzählen Sie , wie ist das alles zugegangen ! Ich
verstehe das alles nicht. Die Polen , von denen in den acht
Jahren nicht einer gemuckst hat , mit einem Male so rabiat ?"

„Ganz einfacĥ Her von Waslewski . . . weil ich . . . ^
eben diese polnische Wirtschaft nicht mehr mitmachte. Sie ,
kam zu teuer !"

„Unter Brucks! Diesr vorzügliche Fachmann ?"
„Hütte Rosenburg in ganz vorzüglicher Weise in Grund

und Boden mit seiner verfluchten Polenwirtschaft gebracht.
Was denken Sie , was unter Brucks möglich war ? Jeden :
Tag sind jahrelang 100 und noch mehr Liter Vollmilch an ;
die Schweine verfüttert worden ."

Her von Waslewki wechselte einen Blick mit seiner
Tochter.

„Das soll man nicht glauben . Aber hatte Herr Brucks
daran Schuld ?"

„Wen soll ich verantwortlich machen, wenn nicht ihn ?"
„Allerdings ! Das sehe ich ein ! Und dann . . . die

schlechten Ernten ! Wahrhaftig , wenn es möglich gewesen
wäre , man müßte annehmen , daß auch die Schweine das
Getreide gefressen haben.

Uebrigens . . . Herr Brucks ist gegangen . Er hat seine
Stellung äufgegeben ." ^

Die Mitteilung schien sehr zu überraschen.
„Ah . . . so! Jetzt wird mir manches klar ! Brucks

hätte , wenn er dagewesen wäre , die Polen gebändigt ."
„Möglich, Herr von Waslewski !"
Ausführlich erzählte er alles , was sich vorher ereignet

hatte . ^
Als er endete, sagte von Waslewski seufzend: ,,-ra,

Herr von Kamerlingk . . . ich sehe ein, daß Sie von Ihrem
Standpunkt aus richtig gehandelt haben . Die Schweizer
mußten Sie entlassen ! Aber ich bin überzeugt , das wäre
auch möglich gewesen, wenn Sie es Brucks übertragen hat¬
ten ."

(Fortsetzung folgt) .
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Mondnacht in der Heide
Eine Jagderinnerung von

Der Liebestanz der Birkhähne setzt im allgemeinen kurz
vor dem ersten Morgengrauen ein. In wohl 200 Nächten,
die ich mir der bunten Moorritter wegen um die Ohren
schlug, begann die fidele Kirmes nicht vor )44 Uhr, wenn
auch dann und wann einmal günstiges Balzwetter oder
Mondschein der llberschäumenden Brust eines der blau¬
schwarzweißroten Minnesänger eine Viertelstunde früher
einen Fauchlaut oder eine kurze Kullerarie entlockte.

Daß die Hähne aber schon mitten in der Nacht, es war
Uhr , ununterbrochen flott balzen, habe ich nur einmal

erlebt , und diese Mondnacht bleibt mir unvergeßlich. Die
Birkhähne konnten in jener Nacht einfach nicht schlafen und
ich auch nicht und die dralle Fiele , die Magd des Heidhof¬
wirtes , auch nicht und August, oder wie der Bengel hieß,
mit dem ich das Weibchen in der Laube des Gartens —
doch ich habe dem Mädel versprochen, nichts zu verraten.
Also auch ich konnte nicht schlafen, so hell schien der Mond
in meine Kammer , so voll und rund stand er über den alten
Eichen, so lau war die stille Luft . Brach ich sonst um 2 Uhr
auf , heute nacht um 12 Uhr . Der Nachtwächter machte ein
dummes Gesicht und sah nach der Uhr . Aus einer Schenke
torkelten die letzten Gäste.

Doch fünfhundert Schritt , dann liegt das Heidedorf
hinter mir . Das Gekläff eines Hundes , den wohl das grin¬
sende Gesicht im Monde ärgerte , ist verhallt . Ich bin allein
in der stillen, silberhellen Mondnacht . Ich höre meine
Schritte im weichen Sande der breiten Wagenspur . Unter
der alten Brücke über den Forellenbach gluckst das fallende
Wasser. Dann ist wieder Geisterstille, bis jählings ein
Eulenschrei aufgellt . Ich sehe sie deutlich auf dem First der
Viehhütte in der Koppel zu meiner Linken hocken. Der Wald
nimmt mich auf, dichter Heidewald aus fast allen Vaum-
arten , die in der Wildnis bei uns gedeihen. Die beiden
Bäche, die ihn durchwinden, um sich am Rande mit der
Oertze zu vereinen , haben den Boden gebessert und halten
ihn feucht, so daß auch Flachwurzler hier zu wachsen ver¬
mögen. Ich schwenke nach etwa tausend Schritten aus die¬
sem Walde heraus in freie , licht mit Kiefern , Wacholdern
und Stechpalmen bestockte Heide, Urheide , in der nur der
Bauer einen Morgen Plaggen schlug, damit das Vieh Streu
hat — und der Birkhahn Balzplätze . So meint der Jäger.
Denn diese glatten Flächen liebt das Birkwild zu jenem
Zwecke über alles . Kein Mensch rührt sonst an diese Wild¬
nis.

Die Blätter der Stechpalme glitzern im Scheine des
Mondes . Die Wacholder täuschen mir in dieser Nacht noch
stärker als sonst allerlei Fabelwesen vor . Der da links
könnte ein Wilddieb sein, der Nachbar ein Wisent und der
nächste eine Giraffe . Ich fahre aus meinem Sinnen auf,
hörte ich recht? Wirklich ! Ein Kuckuck hat sich bei dem
Mondlicht in der Zeit geirrt und ruft zum zweiten Male,
wenn auch unsicher, zaghaft und kurz abbrechend; aber ver¬
führt einen Ringeltäuber , dessen dumpfer Ruf , wenn auch
nur kurz, aus dem Bauernwalde deutlich mein in die Nacht
lauschendes Ohr trifft . Ich horche noch minutenlang , aber
sie bleiben still. Feierliche Stille umgibt mich, während ich
schneller dahin schreite. Ich weiß, ich muß viel früher als
sonst auf meinem Balzplatze sein. Die Rufe des Kuckus und
des Täubers mahnen . Wie befreiend durchdringt eben das
erschreckte Pahken eines Stockentenfluges die Stille , die fast
unheimlich ist! Rauh schallt der Schrecklaut eines Rehs
herüber . Was mag da los sein? Vielleicht stöberte ein Fuchs
oder ein Dachs die Enten auf , vielleicht sind die Sauen wie¬
der da, die der Aufseher vor 14 Tagen fährtete , vielleicht
will noch einer so früh zur Balz?

Ich verschnaufe auf der Sandwelle . Das Gehen im
Sande macht warm , und die Luft ist so überaus lau . Ich
sehe nach der Uhr : zwei Stunden nach Mitternacht . In einer
Viertelstunde bin ich auf dem Valzplatze, einem Eesell-
schaftsplatze, wo acht bis zwölf Hähne einfallen , um den
Hennen in der Nähe zu zeigen, wer der schönste und stärkste
ist. Hier habe ich schon acht Morgen zugebracht, 24 Stun¬
den reizvollsten Naturlebens genossen, und in der langen
Zeit konnte ich mich nicht entschließen, einen der Hähne
zu erlegen , weil ich nicht der rauhe Störenfried dieses ent¬
zückenden Idylls sein mochte. Wenn ich an diesen Balzplatz
denke, kullert 's mir in den Ohren.

Auch jetzt wieder , aber nein , das sind sie ja wirklich,
balzen schon so flott wie am Morgen . Und ich sitze noch nicht
im Schirm ! Ich schleiche mich, da ich ungefähr weiß, wo sie
auf der großen Plaggenfläche balzen, an den breiten und
mannshohen Kiefernschirm heran , und es glückt mir , in das
deckende Zweigwerk einzuschliefen, ohne die drei oder vier
Hähne, welche die Zeit nicht abwarten konnten oder den

WilhelmHochgreve.
Mond für die Sonne halten , zu stören. Immer näher bal¬
zen sie sich an den Schirm heran . Jetzt habe ich sie zwei
Meter vor mir und einen , der eben einen Hopfer gemacht
hat , sogar zum Greifen nahe . Prr — kcht— wupp — ein
Raufbold ist eingefallen , kullert ein paar Strophen , zischt,
faucht und fällt über den nächsten her, der sich nach Kräf¬
ten wehrt . Ich sehe im Hellen Mondlicht die dunklen Kör¬
per hin und her, auf und ab Hüpfen. Das schneeige Weiß
des Unterstoßes leuchtet auf , wenn der Mond es voll trifft.
Ein Hahn nach dem andern braust heran und fällt mit
plumpem Wupp auf den Boden . Schließlich sind alle zehn
oder zwölf beisammen, die hier um die Geisterstunde ihren
ausgelassenen Reigen aufführen . Eine bayerische Kirmes
mit Schuhplattler und Schnadahüpfel , Jodler und Juchzer
kann nicht fideler sein. Nun , dem Balzgebaren der Birk¬
hähne ist ja tatsächlich der Volkstanz der Aepler buchstäb¬
lich abgelauscht. Ich höre aus dem Brodeln der vielen ver¬
liebten Kullerstimmen nur schwach das Sehnsuchtslied der
Heidelerche heraus , das über der Tanzbühne zum mählich
erblaenden Monde aufsteigt.

Ich schaue durch eine Lucke nach rechts, um Stand und
Farbe des Mondes zu prüfen , da ertönt hartes Eeboller,
mit einem Ruck verschweigen die Hähne , poltern davon und
mein suchender Blick erhascht noch das Düster eines in die
hohe Heide tauchenden Tieres , das sicher auf Schalen zieht.
Was war es.

Ich sitze in allen Fasern gespannt da und warte , warte,
ja , auf was ? Schon klingt das runde Läuten eines Kuckucks
an mein jedes Geräusch aufsaugendes Ohr und nun auch
das selig verzückte Beben des Gemeckers einer Himmelsziege.
Irgendwo gackern streichende Birkhennen . Sonnenrot färbt
die Kiefern am Moorrande , Reif pudert Gräser und Moos
auf dem leer gewordenen Balzplatze vor mir , eisige Kälte
führt meine Hand nach der Schlehenschnapsflasche in der
Rucksacktasche.

Prr , wupp — beinahe hätte ich den Puddel umgekippt
— fällt vor mir ein Hahn ein, faucht, kullert und dreht sich
im Kreise, um mir , nun bei vollem Tageslicht , seine pracht¬
voll geschwungenen Sicheln zu zeigen, nach deren Ausmaß
er ein ganz braver sein muß . Durchs Jagdglas sehe ich nun
auch, daß seine Rosen, die wie Feuer brennen , so dick sind
wie Männerdaumen . Die Sonne flammt über den Wald
und überhaucht die weite Heide mit ihrem warmen Atem,
der den Reif aufleckt. Ich zaudere noch, ob ich den alten
Kämpen da vor mir erlegen soll, der fauchend und springend
Nebenbuhler , Streitsüchtige , Hennentolle heranreizen möchte,
dann kullernd seine Kreise dreht , wobei die Schwingen hart
tönend die struffigen Heidestümpfe streifen, und wieder geil
und kampflustig unter wildem Zischen einen Satz macht,
damit ihn alle über die hohe Heide am Rande des Balz¬
platzes äugen können, die Hennen und die Hähne , deren
Kullern wie ein undurchdringliches Eebrodel die weite
Heide füllt . Aber kein Hahn steht zu, die Furcht mag sie
alle zurückhalten.

Da fällt mir ein, daß der Nachbar von meinem Rauf¬
bold sprach,der ihm viele Hähne verjagte , und donnernd
bricht mein Schuß in den Frieden des Maimorgens . Ich
mußte diesen rauflustigen alten Zuwanderer erlegen , sonst
wär es vorbei gewesen mit dem Idyll dieses einzigen Ee-
sellschaftsbalzplatzes, und diese Beute ist so selten, daß auch
die besten von denen, die mein Drilling vorsichtig aus
Dutzenden heraussuchte, gering erscheinen.

Fast vergesse ich über dem Anblick des wirklich alten
Heideritters , im Sande nachzulesen, was den Balzplatz vor¬
hin so plötzlich leer fegte. Wie Fieber jagt es mir durchs
Blut , die Sauen sind durch! Vier bis sechs Ueberläufer,
vermutlich nach der großen gräflichen Fuhrendickung . An
einem Haar also hing es, und auf dem Birkhahnbalzplatz
kam ein Schwarzkittel zur Strecke. Aber die Beute am
Rucksack genügt mir als prächtiges Erinnerungsstück an
meinen fesselnden Balzmorgen und an das Wundererleben
mondheller Frühjahrsnacht in weltentrückter Heide.

Witzecke
Der gewissenhafte Eisenbahner,

In dieser Zeit der Lockerung aller privaten und öffent¬
lichen Pflichtgefühle ist es doppelt erfreulich, von einem Bei¬
spiel vorbildlicher Beamten -Eewissenhaftigkeit zu vernehmen,
wenn es sich auch nur um einen bescheidenenEisenbahner han¬
delt. In Basel wurde ein neuer Hilfsarbeiter bei der Eisenbahn
eingestellt. Sein Vorgesetzter schärfte ihm wieder und wieder
eins daß er vor allem recht gewissenhaft sein müsse. Gewissen¬
haftigkeit sei die Hauptsache im Eisenbahndienst. Eines Tages

gab man ihm eine Kanne Oel in die Hand und instruierte ihn:
„Gehen Sie die Schienen entlang und gießen Sie auf jede
Weiche einen Tropfen Oel ! Der Mann ging, ölte und ward
nicht mehr gesehen. Nach drei Wochen traf bei seiner Vorge¬
setzten Dienststelle folgendes Telegramm ein : „Bin in Vellin-sankst *

Eine neue Damenhandtasche, die aussieht wie ein kleiner
Koffer, ist auf den Markt gekommen. Das hat bereits einen gro¬
ßen Kompetenzstreit unter den Handtaschendiebenund den Ee-
päckdieben verursacht.

Nurmi bestreitet, daß er die Absicht habe, ein Restaurant
zu eröffnen. Schade. Dann hätte man wenigstens endlich mal
eine schnelle Bedienung gehabt.

Eine Flasche Vier tut keinen Schaden, sagt der Arzt. Das
bestreitet ein Schiedsrichter, der letzten Sonntag eine an den
Kopf bekommen hat, ganz energisch.

In einem Kaufhause wurden siebenhundert Hemden ge¬
stohlen. Da wollte wohl jemand an den Revuegirls ein gutes
Werk tun ? '

cisk' -ZSifsn

änbsk 't

sioi -i viel,
clocb eins

bleibt be¬

ständig :

2 .
käe1»eih,ü>« H<inlgm ilsktliisnl LcisIweilZ sin
beliebtesu. gutes psimlack. LinUebn-siiwis
Lis SS bfeuebsn, welches Sie gut gen f

iscbiscbtesten Wegenu.de!jsäsi'Wittsl'ung
keimen können,Viels 3simssusbsit, splsiencl

- - ieicbt läuftu.nicbtteus îst. Lcisiweigreci ist
kein 6Isuiing,sonä.üd.303ei>5s weitbekannt. Xsteiog 130 kostenlos

ktelvsM Derksr,Sttrk«. VsrieadsiH 56

issoss Handtücher
^Gerstenkorn, reimveitz, m. echt bunter, feiner Bordüre, kMttg«
AuSfkeuerrvare, sehr dauerhaft, 43 mal 100 cm groß, gesmvttt

und gebändert

pro Dutzend nur M. 4.—
iiaHimhmc. Zurücknahmebei Nichtgesalleu. JllaMea «»

llataloz -üver SSV sehr billige Artikel gratis  midlrauko .'

^urdvcberei «Sehr. Wirth, MLuchberg-St.

ancieinveiti ^ Ikre 88Ü , ^ nci

an uns ^ eriÄien iL
Lsäinz -unxeo sinri LuLsrst xunstrz - unci als eins Zer ersten LanspsrKNsssn neu « »
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gut dvlcruinunüsts Vs ^trstsr sllsrort » gssuek *»

l 'ielenvirlcun ^. kitsr - unci Wunäbsrillsu Zein . Krosp . II u . rext LsvsllL - !
>neudiiäung her - aitz tiir inoerl . 6ekrsv <k xsmsL Prospekt:
! vorraxsnä sn . UvuliiiluEuiIu Kissen . VerOsuunxsirsetos . <3slle , Lisss,
I ^ ltsrsbesckverrlen usv . ln Kapseln ;s ^ 8^- 100 8iuck 5.50 KU ., 50 Liüclc

^ 3.. KU ., bei 200 Ltück lraneo . 6k°oLs Klssrks 2,65 KI. Klsscks 2.45 KK1. fr.

eksm . kskriir k. Xlsvsr , Xöin.

IIDkst

^ NeSIquSttsn
gsgsn LIvkt, kksunis , Isckiss , Ksrvsnlslüsn u. s> Vsrjllngung.
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Overawl Ragow

Bekanntmachung
Den verehrl.

Gemeindeverwaltungen
und den Herren

Oberamts- und Stadtbaumeistern
zur Kenntnis, daß die durch die Feuerungsoerordnung
notwendigen neuen  Bau -Borschriften für Wohn¬
gebäude, Feuerungseinrichtungen, gewerbl. Feuerungen
und Backöfen, sowie die Textausgabe der Feuerungs-
Verordnung in Taschenformat zu beziehen find durch die

G. W . Zaiser'sche Duchdruckerei
als Mitglied der Formular-Genossenschaft
württ. Buchdruckerciene.G.m.b.H., Stuttgart

Wlzer
Trauben-Wein

Rotwein 70 Pfg. Dürkheimer Rotwein 80 Pfg.
Diederfelder Weißwein 70 Pfg.
Hambacher Weißwein 75 Pfg.

-Wer «. 29er Weißwein 90 Pfg.
»per Mer unter gebührenfreier Nachnahme in Leih-
Mffern oder Korbflaschen.

Arted. Barry , Lndwigshafen a. Rhein
Weinbau - Weinbandluna- Telefon 62S61.

GGW'EWseylilW.
" -«ud ÄWMdk-HMdlW

in empfehlende Erinnerung und bitte eine verehrl. Einwohnerschaft
von hier und Umgebung um gefl. Berücksichtigung.

Frau Wilh . Hahner Wwe.

mit tler emAetr »6enen LtäiulrinarlLv

Koster Ersatz für 8trok -kspp - u . Alexe!»
^ Leker . Seit 00 4skren kvrvvrr »xe»ä dvvSdrl«

Siebener ^ Kt.-Oss . kür llksenüoiwiruütion , Rrückisudau nnck
Verniuirersi , Qsisveick, Lraw Liefen.

kslent svro
UoäkL Lauer,SMMsrf
Uüniastr . 4 l ei . 28 628

Lilisls LiNKeu a . n.
iUkMvixkstr. 23, ^ . 2580

Lsdrsueksmusts,
Warsursieiisn

lei . 20S
psisnibüro k' lokvkikim.

erwirkt

WiMl!
Kaufen darum auch Sie ein Los aus der
Kollekte von

G. W. Zaiser, Buchhandlg., Nagold.
Fiii >Navi >t8vIilAi »ü »l <« ttvrlv

Losbriefe m. sofortigem Gewinnentscheid und so¬
fortiger Auszahlung. Auf ca. 18 Lose 1Gewinn-
Lospreis 1 ^

Kelülottvrle
Losbriefem. sofortigem Gewinnentscheid und so¬
fortiger Auszahlung. Schon auf etwa 6 Lose
1 Gewinn. Lospreis 1

8 . VsIÄIottvri « 2 . MeSerLlvrstvIIsusg
Äes VItisi8ter8 lir Lrsi8 » vl>
Ziehung am 10. Juni . Lospreis 1

S . KvtSIvttvrtv Äv8 8vi >vLK »8vI >ei>
k> » siei »v « rvlii >8 Irr Stuttgart
Ziehung 26. Juni . Lospreis l

2 . Keiaiolterle Wr ü » 8 Vvist8vds
S ^ gleise - I» ss86um 0rv8ckvi»
Ziehung 4. und 6. Juli . Lospreis 1 ^ mit
Gutschein über 50 xZ.

Lkvissvlser VvIÄ - Lottvrlv
Zum Besten des Thüringer Museums zu Eisenach
Ziehung 16. und 17. Juli . Lospreis 1
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MerkuIosk'UrbMtllilük
am Montag, den 1. und IS. Juni
von 1 Uhr ab.

Sprvoli-sluuÄIv
von 11—12  Uhr

im Bezirks-Krankenhaus. 1493
Stadtgemeinde Nagold.

Letzte Aufforderung!
Sämtliches noch im Stadtwald lagernde

WM md Reisig
ist wegen starker Borkenküfergefahr sofort abzu¬
führen(jedoch erst nach vollständiger Bezahlung bzw.
Stellung eines tüchtigen Bürgen). Beigholz, das bis
6. Juni noch im Walde lagert, wird auf Kosten oes
Käufers entrindet, und das zu diesem Zeitpunkt nuch
nicht abgeführte Reisig ohne Schadenersatzleistng3
verbrannt. 1413

Stadt. Forftverwaltung.

Achtung!
MrreNsvavatuv-

Sefiprreise
4 Ltzl SLtzl
4PS « PERM. RM.
15- 25-

70- 140-

22- 30-

4 Ltzl
1VPSRM.
20-

Äentile einschleifen,nachsräßen derB-n-
Mihe , Zylinder,Deckel üderschleifen. EM»
rußen der Kolben einschließlich Dichtung.
Zylinder ausschleifen, «oiben-»neu¬
ern. Einbau neuer Pleueldüchsen , Ventile
einschieisen. Nackilräßen der Eitze, Zyltn-
derdeckel überschleisen, DichtungSmalerial
und Lelwechsel . 70 - 140 - 150-
Aeubelegen der 4- Aad-Sremse
einlchl. Etnsteben der Bremse, B -emsbe-
schlage und Nieten . 22 - ZV- Zv-

Reparaturen sämtlicher Systeme zu Festpreisen!
4-mseliev L? Guarzonr

Stuiigavt
Augustenstraße 10, Fernruf 64146.

hlsuwertiZer Komb.

kllrvea S/2S k§
geoiZnst kllr Osscküktsmunu , mit jsllsr Osrsntis
unter sskr günstiZssn LukIunA -beckinMuAsi»
ru vsrksuksn.

^llam kritr, Olc-ssIrsLe7, I. Stuttgart.

Sichere Existenz ! 8
Wir bieten Ihnen dauernde Beschäftigung
und hohes Einkommen durch Einrichtung

einer Heimstrickerei mit der neuesten
Universal-Mar-StrickmaschineV.A.Y.ang.
Die fertigen Strickwaren nehmen auch wir
zu hohen Preisen dauernd ab, wodurch Ihr
Einkommen gesichert ist. Vorkenntnisse nicht
nötig . Anlernung kostenlos. Verlangen Sie

sofort gratis und franko Prospekt.
Harro Berg, Strickmaschinenu. Strumpffabrikation.

Ireiburg 1/Brg. 29. Bertholdstraße.

Ls ist Ikr VoNeu,
ZivroLAiLILILILVXV

in einsr kscbmSnnisck Zeloitstsn
Lsckisrunslsll von xeprükton Lak-
kiisrsrmeister auskükron 2u lassen.
Vom eloZantesten Luxus -Huto
bis rum llleiuvuAsu in Oel-
unct Zpritrtscknik bocbvollsnctst.

ümslUIeruaS v. llotvr - u . kallrrSüer

Lperiulveik ^tätts kür HulolackierunZs
Dsl. S6 . « oltendurs s . 8. - LackZssss 9

l8lU W» 8!8U?
äann stsllon 8is aus lllwer lilostkouserven Larke
„8vlirvsb « i»1i-uiilr " einen Lauslrrmk der, äer
navb Urteil von laeblsutso wis Apfelmost sobwsekt
nn4 nur 9 ktx . >l . I-tr . kostet . 8eit 25 labren bswäbrt!
Oarantie : Oslck Lurtiek ! kortion rin 100l .tr . ilk . 4.25.
"VVo Liebt erbältliok , rvencks man sieb »n Aostkon-
servsnkadrik IIIm a . v ., LükerZassö 1. 2a buben:

dluKolä: Lükersi Lenne ; ^ Itsnstei ^ : Lüksrsi Lob
ant . 8tuät ; LKenbausen : Lüksrei IVsl? ; Lätt-
lillASN:LüksrsiLuvK ; Llinckersbueb:LüksreiLell2;

8iwinsr8kelä : Xükerei Lauser . 1257

Ltoustsi kob.lsieol o.1. - Zsullgort

ML

/inststt mlt logsncl sinsm Sstosnk !besr>
Ooest ru lösobsn , so !! sinso von uns ibo
tZgüobee lisodgenosss ss !n. - Dann kllblsn
Lis s !cb ba!ci immso bsssse uns bossse,
cksrm wie..O!s Oisnso ibrse Ossuncibsit", bsl-
tsn d/lsgsn, Osom uns kllsi'sn !n Oocinung.
Wlo sinck bseünmt untoo cisv dlsmsn

imnsusr /Kpollo -Sprurivl
uncl / Ipvilo -Qusils

l ŝinsebsr NirsekqusIIs
unri Sprucksl

Hsmsksl -Spruelsl
untt Urqus»

W!s 8 !s mit wsnlgsn blsok eins rlobtlgs
Zounrisnkuo msobsn . ssgsn !bnsn onssos intsossssntsn Oeuck-
SLbelitsv. Vse!sngsn L!s sotoei kostsv !oss 2ussnckur >g von cisr

n s os I b o u v n s n Lac ! 1! s b s ok i v g s n / W ll ott>
kr . 8ebnon suw „Oebsen", kiaxolck, Del. 221
Ibeockor Liaxl , xem. IVsrenKSsebükt, IVilckdsr^
Knstav Laak , LanälunK , Iselsbansen . 771

Nr die Wen Tage
empfehle ich mein reichsortiertesLager in

leichten Sommer-Anzügen
„ „ Arbeitsjuppen
„ „ Arbeitshosen

Leine- und Lüsterjacken, hell und dunkelfarbig
elegante Helle Sommerhosen
Wander-.Trachtenhosen und-Zuppen

Ferner
1Post.Knaben-u.Burschen-Wasch-u.Zwirnanzüge

die ich, um damit zu räumen, weit unter Gestehungspreis abstoße

kvWisIIiM HiMkr -IlSWlä
1490

M -MMZ
sinli übomU vorbmikt!

ksiMpmi5eu.äuMichnung6n!6wheVerIiauf8eti<>!M
HMe8o«>.L8L«»«ivraL

Murei .« .

MiiM -iMlSlmil VMMMe
viiilliiißeli. k«r»8i!r«lLer kevtlisSe« MS

L - <10ngs
tt̂ I-i40SWW^

2u belieben clurcb:
Lamenbanäel , Oün ^slisnckel, Qenossenscliskten,
Dro ^erieen unrl snrlere einscblä8 >8o Lesckälte.

Le^ussauellsn weist nacb:
LranK Laniel L Eis . Q.rn.d.L ., bckannkeim (266

HMVLBS
10-Pfds -Kolli I RM . 5.—. Kolli II RM 3 50
versendet franko Nachnahme

Eutmann, Heppenheim. Rheinhesfeu.

Nagold.

Sonntag, den 31. Mai
von 3—12 Uhr

grobe öffentliche
Tanz-
llnierhliliW
aus geführt von der

erstklassigen Pforzheimer

SillMikiNWle
Geschmüer Hohnloser

mit allen neuesten
Schlagern 1485

— Bierausschank —
Eintritt frei!

1a Allg. Stanaenkäs«
20?L p. Pfd . 35 Pfg . ir
Kistchen mit 30 Pfd . p
Pfd . 32 Pfg ., Erntekäsr
20?S p. Pfd . 50 Pfg,
Erntekäse 30?Z p. Psd>
60 Psg .. Dessertkäse o.R.
30?L p. St . .15 Psg.
Kümmelkäse 0. R . 25'̂
p. St . 12 Psg ., Emmen¬
taler vollfett o. R. 6/6
St . 60 Pfg ., Emmen¬
taler vollfett o. R . per
Pfd . 1.15 Mk. In 9 Pfd.
Pakete per Nachnahme.
Bei Mehrabnnhme ent¬

sprechend billiger.
Karl Bärtle , Molkerei
Hauerz. Württ . Allgäu.

Neueste

stets vorrätig bei
6 . HV. Lslsvr.

ksWSvk

N-mn MttWW
35—40Ztr.
Tragkraft,
femer

W, .8eitttniqki
hat günstig abzugeben

Gottlieb Lehre l«g»
Schmiedmstr., Haiterbach

2-3Zimmer-
Wohnung

mit Küche auf 1. Juli
z« mieten gesucht
Wer? sagt die Geschäfts¬

stelled. Bl. ,.77

LtrilWfe
in jeder Art und Farbe

werden angeflrickt.
Maschen werden auf¬

gefangen. '°°°

»KM. MMIIMI '.

KWSZdri:  Nur noch
RM . 5.85 ko-
sten 50 m best-
verzinktes Ge-
flecht.lmhoch.

76 mm weit. Besseres
Geflecht 70 mm weit, 1 m
hoch RM . 7.20. Hühner,
farmge .flecht 50 m, un¬
ten eng oben weit 2 m
hoch, RM .24.— Liste frei.
Drahtsabrik Buchäekert
Obcrrisesheim-

Heilbron » 19

Makulatur
das Kilo 10 xZ

verkauft
k . HV.

Niederlagen:
Nagold:

Wilh. Harr , Küferm.
Baisingen:

Ed.Buhl,Gem.Wareng.
Ebhausen:

Andreas Stall , Küferm.
Effringen: G.Bihler, ,
Ergenzingen: M . Raible
Haiterbach:

Fr . Braun Küferm.
O'Schwandorf: G. Hölzle
Rohrdorf:

E.Sitzler,Gem.Wareng.
Rotfelden:

Jakob Stoll , Küferm.
Unterjettingen:

Fritz Brösamle, Küferm.
Ob'jetiingen: K. Lutz, „
Mötzingen:

Sindlinger , Küferm.
Untertalheim:

X.Pfeffer,Gem.Wareng.
Walddorf:

Jakob Bolz, Küferm.
Wildberg:

Georg Straub , Kolw.
„ Jakob Kern, Küferm.

Mt « « vorrätig bei
LUSiM . MH !!.

Durch „A sp a k»-MitgliedschLft jedem nach
Wahl durch einheimische Händler sein eigenes

ab RM . 4 .— pro Woche, ohne Anzahlung, ohne
Wechsel. Völlig neues, konkurrenzloses Tilgungs¬
system. Vormerkung nötig. Verlangen Sie Infor¬
mation durch„Aspak ", Stuttgart , Calwerstr. 44.

rue /d,utb>ss !srung clss 5in-
kommsns ckark nis clsr Köln clsr
Ssrunllbslt wsrclsn . Vlsr

richtig 0NWS06st, krästigt ssinsn
Körpsr , srdöbt clis Lpannkrast
uncl / echsitssrsuchgkeit. ^ ^

ttsilsre !s - 6sss »schcist luvos 6 . m. b. >4.
kiunksnkvrg i. klcirr . _

riit 100 qm Fabrikations -Räume zu verk. beim
Bahnhof eines Industrie -Ort 's , Kundschaft vorh. u.
Heste Aussicht für selbst Elektro-Technikcr, Möbel-
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Parkeivorstand und Reichskagsfraktionder Landvolk¬
pariei haben in einer Entschließung an den Reichskanzler
ihrer schweren Enttäuschung über den Ausgang der Genfer
Beratungen und das Ausbleiben durchgreifender Maßnah-
men zugunsten- er bäuerlichen Veredelungswirtschaft Aus¬
druck gegeben. Sollte die Reichsregierung unter dem Druck
der Sozialdemokratie sich gegenüber den nationalen und
wirtschaftlichen Forderungen ablehnend verhalten, so wüste
dies zwangsläufig Rückwirkungenauf die Haltung der
Reschskagsfraktion haben.

Die Reichskagsfraktion der Deutschen Volksparkei ist für
kommenden Montag zu einer Aussprache über die politische
Lage einberufeo worden.

Der italienische Anarchist Schirr« wurde vom römischen
Sondsrgerichk zum Schuh des Staats wegen versuchte«
Bombenanschlags gegen Mussolini zum To- - urch Erschieße«
»erurkeill. Das Urteil wur- e am Freitag stütz vollstreckt.

Der Stratosphärenflug
16V0V Meier als neuer Höhenrekord

Die Sorgen um das Schicksal der beiden Forscher Pro¬
fessor Piccard  und Ingenieur Dr. Kipser  waren un¬
nötig : beide Herren sind wohlbehalten ans dem Gurgler
Eisgletscher angetroffen worden. Piccard sah sich am Mitt¬
woch abend bei Einbruch der Dunkelheit veranlaßt , seine
Fahrt vor Ueberfliegung der Oetztaler Gletscher zu beenden.
Die Landung  erfolgte aus dem Großen Gurg-
ter Eisferner,  zwar an einer sehr kritischen Stelle i n°
mitten von Gletscherspalten,  ungefähr ISO Mir.
unterhalb der alten Karlsruher Hütte, aber ziemlich glatt.
Apparat und Instrumente sind unversehrt geblieben.

Piccard und sein Begleiter verbrachten die Nacht in der
Gondel. Als sie am Donnerstag morgen talauswärts den
Rückweg zu Fuß antreten wollten, gerieten sie, Len großen
Gletscherspalten ausweichend, aus die linke Seitenmoräne
des Großen Gurgler Ferners . Bei diesem etwas gewagten
Abstieg wurden sie von einem Bewohner des Dorfs Gurgl
beobachtet. Es war der Schulleiter Hans Falkner,  der
früh allein aufgebrvchsn war in der testen Ueberzeugung,
der am Mittwoch abend beobachtete Ballon müsse in der
Gegend des Cisgletschers gelandet fein. Falkner bemerkte
die beiden Herren aus der gegenüberliegenden Seite des
Gletschers, rief sie an und konnte dann beide herzlich be¬
grüßen . Er stärkte sie mit einem Imbiß und geleitete sie
dann sicher zum Dorf Obergurgl , wo sie ungefähr um 15.30
Uhr wohlbehalten und unversehrt angekommen sind, nur
ihre Kleider hatten sie zerrissen. Der Ballon wird bald aus
dem Gletscher abmontiert und berausgebracht. Die beiden
Forscher sind bereits im Dorfe Gurgl angelangt.

Professor Piccard gab, als er davon hörte, daß in ganz
Europa bereits Nachrichten von dem Mißlingen des Unter¬
nehmens, ja sogar von dem Absturz des Ballons und von
seinem und seines Begleiters Tod verbreitet seien, Schulleiter
Falkner in Gurgl den Auftrag , er möge sofort Telegramme
an seine Frau in Brüssel und an die Stellen senden, die den
Flug durch namhafte Geldopfer ermöglicht haben.

Piccard erklärte, die Kugelgondel  mit ihren Ein¬
richtungen im Innern habe sich tadellos bewährt . Die A t-
mungsverhältnisse  seien selbst in den höchsten, von
dem Ballon erreichten, Höhen, dank der mitgenommenen
Sauerstoffgeräte , nahezu normal  gewesen. Die höchste
erreichte Höhe sei 16 000 Meter gewesen. Am Mittwoch sei
es nicht möglich gewesen, tiefer herabzukommen, weil es
M heiß war . Der Ballon habe sich größtenteils in einer
Höhe von 4—6000 Meter gehalten, und erst bei Einbruch
der kühleren Nacht sei es durch Ablassen von Gas möglich
gewesen, tiefer zu gehen. Er werde im Verein mit seinem
Assistenten die nächste Zeit dazu benutzen, die zahlreichen
Aufzeichnungenund persönlichen Beobachtungen wissenschaft¬
lich zu verwerten und das Ergebnis dann der Oessentlichkeit
übergeben. Er glaube sagen zu können, daß die gewonnenen
Erfahrungen derart wertvoll seien, daß die Strato-
sphärenslüge fortgesetzt  werden müßten. Der
Ballon sei vorzüglich.

Der Ballon war in Augsburg mik solcher Geschwindig¬
keit aufgessiegen. daß er in 25 Minuten bereits eine Höhe
von 15 000 Meter erreicht hakte. 16 Stunden befand er
sich in der Stratosphäre

Bemerkenswert ist, daß Professor Piccard nur ein ein-
ziges Mal Signal gegeben hat, nämlich als er im Oetztal
der Lichter des Orts Gurgl ansichtig wurde. Dieses Signal
mit einer Taschenlampe  ist in Gurgl bemerkt worden
und hat dazu geführt, daß am Vormittag die Rettungs¬
expedition zur Hilfeleistung für Professor Piccard aus-
oebrochen ist.

Zur Erleichterung der Atmung  auf der Fahrt
wurde sowohl Kohlensäure absorbiert, wie Sauerstoff zu¬
gegeben. Der Preß -Sauerstoff , der mitgeführt wurde, be¬

trug 750 Liter . Mit Lebensmitteln war Professor Piccard
nicht sehr gut ausgerüstet . Insbesondere wurde angesichts
der langen Fahrtdauer der Mangel an Getränken
stark empfunden. Die Forscher waren froh, -as durch die
Kondensierung des Atmens an - er Innenwand der Kabine
herabströmendeWasser trinken zu können: niemals habe
ihnen ein Getränk besser geschmeckt als nach der Landung
das geriebene Gletschereis mit etwas Orangenschalen ver¬
mischt.

Eine Abteilung des österreichischen Alpenjägerregiments
Nr . 12 ist unter Führung von Gendarmerie zum Gurgl-
Gletscher aufgestiegen, uni den Ballon und die Gondel zu
bergen. Diese werden mit Lastwagen nach Imst gebracht
und von da nach Augsburg verbracht.

Die Landung Piccards erfolgte zwischen zwei Eisabrissen
des Ober-Gurgler -Ferner auf einer Schneefläche von etwa
2500 Meter Länge und war so hart , daß die Gondel
stark erschüttert  wurde - Die Instrumente
wurden zerschlagen.

Die Temperatur in der Stratosphäre betrug , wie be¬
kannt ist, außerhalb der Gondel 55 bis 60 Grad Celsius
unter Null , im Innern der Gondel  herrschte in¬
folge der Sonnenbestrahlung eine Hitze von zeitweise bis
zu 41 Grad . Bei der Landung befanden sich noch 350 Kg.
Ballast an Bord . Die Forscher wollten weitere Ballast¬
abgabe nicht riskieren , weil dadurch der Ballon in größere
Höhen getrieben worden wäre , während sie wegen des zur
Neige gehenden Sauerstoffs so schnell wie möglich landen
wollten. »

Im Lauf des Donnerstags ist eine Reihe amerikanischer,
italienischer, französischer und reichsdeutscher Journa¬
listen  über Innsbruck mit Kraftwagen in Gurgl einge¬
troffen ; vielfach wurden von den Berichterstattern auswär¬
tiger Blätter auch Flugzeuge  benutzt , um rascher be¬
richten zu können. Der kleine Ort Gurgl ist mit seinem
einzigen Hotel nicht imstande, so viele Gäste unterzubringen,-
und dös Postamt in Gurgl x<um den Fernsprech- und Tsle-
graphenoertehr nicht bewältigen. Für Piccard sind zahl¬
reiche Glückwünsche, aber auch Angebote großer ausländischer
Zeitungen eing-etrofsen, in denen ihm und seinem Assistenten
große Beträge für Schilderungen über den Verlaus des
Flugs und Mitteilungen über die dabei gewonnenen Erfah¬
rungen angeboten werden.

Glückwunsch der Schweiz
Unmittelbar nach Empfang der Nachricht von der gküu

lichen Landung Piccards und seines Begleiters Kipser richtete
der schweizerische Vundespräsident Häb erlin  an die bei¬
den Forscher folgendes Telegramm : „Ich beglückwünsche Sie
im Namen des Bundesrats zu der außerordentlich kühnen
Tat , auf die wir Eidgenossen alle mit Ihnen stolz sind."

Belgische Auszeichnung
Der belgische Minister des Aeußern , Hymans, sandte an

Professor Piccard ein Telegramm, in dem er ihn zu seinem
Erfolg vegiückwünschte und mitteilte, daß i h m das Groß¬
kreuz z n m Leopoldorden,  seinem Assistenten
Kipser das Ritterkreuz zum Leopoldorden
verliehen worden sei.

Neueste Nachrichten
Wirth über die Notverordnung

Berlin , 29. Mai . Auf eine Beschwerde der sozial- epM«
Krott scheu Reichstagsfraktion über die Ausführung der Not¬
verordnung gegen politische Ausschreitungen, wodurch Kund¬
gebungen der Sozialdemokraten bzw. des Reichsbanners be¬
einträchtigt werden, antwortete der Reichsminifier des Innern
Dr . Wirth schriftlich, er habe sich wegen der mitgeteilten
Fälle mik den beteiligten Landesregierungen ins Benehmen
gesetzt. Er teile die von dem preußischen Innenminister
Severing  vertretene Ansicht, daß die Notverordnung
vom 28. März d. I . sich „nicht gegen die Freiheit der poe¬
tischen und weltanschaulichenBetätigung in anständiger uni»
sachlicher Form richte". Er (Wirth ) sei bemüht, darauf hin-
zmvirken, daß guch in den übrigen Ländern die Verordnung
nach diesem Gesichtspunkt ausgelegt und gehandhakt werde.

Grenzverletzung durch französische Militärflugzeug-
Kehl, 29. Mai . lieber der Stadt Kehl erschienen gestern

vormittag gegen 10 Uhr 25 französische Militär¬
flugzeuge  von einem aus etwa 40 Flugzeugen bestehen-
den Uebimgsgeschwader. Einzelne Flugzeuge flogen sogar
bis nach den 5 bis 6 Kilometer entfernten Orten Aucnheim
und Kork. Nach etwa zehn Minuten kehrten die Flug¬
zeuge über den Rhein zurück. Auch im vorigen Epätjcchr
haben französische Militärflugzeuge badisches Gebiet bei
Kehl überflogen.

Die Thüringer Regierungskoalition gefährdet?
Weimar , 29. Mai . Der auf Antrag der Wirtschafts-

Partei am Donnerstag herbeigeführte Beschluß des Haus¬
haltausschusses des Landtags auf Aufhebung des fechsprv-
zentigen Zuschlags zur Mietzinssteuer hat den Finanz-
minister Baum  zu einer scharfen Erklärung veranlaßt , in
der er herauf hinweist, daß die Staatsflnanzen einen Steuer-
ausfall von IlL Millionen , wie er durch den Fortfall des
Mietzinssteuerzuschlags entstehen würde, nicht vertragen
könnten. Wie verlautet , haben sich aus der Annahme des
wirtschaftsparteilichen Antrags erneute Meinung s-
Verschiedenheiten  innerhalb der Regierungskoalitionergeben.

Sozialdemokratische Forderungen
Berlin, 29. Mai. Die sozialdemokratische Reichstags¬

fraktion legte ihre Forderungen zur bevorstehenden neuen
Notverordnung in einer Entschließung nieder, in der gesagt
ist: Die Fraktion fetzt ihre politische Kraft an der lohn- un-
sozialpolitischen Front ein, um für die Hebung der Lebens¬
haltung der Arbeiterklasse zu kämpfen. Die bisherigen Maß¬
nahmen der Reichsregierung haben sich als unzureichend
und teilweise verfehlt erwiesen. Die Drosselung der Massen¬
kaufkraft durch Lohnsenkung sei durch hochschuhzöllnerische
Maßnahmen gesteigert worden. Eine strenge Handhabung
der Kartellüberwachung werde vermißt. In der Arbeits¬
zeitverkürzung sei noch nichts geschehen. Den Arbeitslosen
müsse ausreichende solidarische Hilfe der Allgemeinheit ge¬
währleistet werden. Die Fraktion warne vor allen Plänen,
die Bezöge der Arbeitslosen, Sozial- und kriegsrenlner wei¬
ter in kürzen. Die Leistungen der Invaliditäks- und Knapp¬

schaftsversicherung müssen sichergestellt, Krisenfürsörge und
Gemeinde-Wohlfährtsunterstützung vereinheitlicht werden.
Zur Sanierung der öffentlichen Finanzen sollen die lei¬
stungsfähigen Kreise herangszogen und eine besondere all¬
gemeine Krisensteuer (Beschäftigungssteuer) erhoben werden.
Die Zölle für Brotgetreide und Futtermittel sollen unver-
züglich herabgesetzt werden. *

Die Entschließung ist in einer äußerlich ruhigen Form
gehalten, solch ich verlangt sie aber eine glatte Verleugnung
des bisherigen Programms der Reichsregierung und der
sinanzwirtschaftlichen Versprechungen. Wie verlautet , hat
der Reichskanzler in seiner Besprechung mit den soz. Frak¬
tionsführern eine weitgehende Berücksichtigungihrer For¬
derungen in der neuen Notverordnung zugesagt.

Kammersieg Briands
Paris , 29. Mai . In der Kammer hielt gestern Abg.

Franklin - Bouillon  unter heftigen Ausfällen und
Verleumdungen gegen Deutschland eine scharfe Angriffs-
rede gegen Briand,  der keinen Tag länger Außen¬
minister bleiben dürfe. Briand verteidigte in seiner Entgeg¬
nung das Ergebnis von Gens. Er (Briand ) habe nicht das
Empfinden, daß er aus Genf gedemütigt zurückkebre. Nie¬
mals Frankreich eine so allgemeine und herzliche Anier-
slühunn in Genf gesunden, wie diesmal, selbst von Italien.
Die Beziehungen zu Italien entwickeln sich einem vollstän¬
digen Einvernehmen entgegen. Es wäre gefährlich, die von
Frankreich seit sechs Jahren betriebene Politik auszugeben.
Nach einem erregten Zwiegespräch zwischen Franklin und
Briand erklärte letzterer noch, der Krieg  sei so lange nicht
möglich, wie Frankreich juristischen und pazifistischen Lösun¬

gen zugewandt bleibe. Eine einzige stunde der Anvorftltt-
kigkeit könne aber genügen, um die Völker gegeneinander-zutreiben.

Ministerpräsident Laval  stellte die Vertrauens»
frage.  Die von der Regierung gebilligte Tagesordnung
wurde schließlich mit 332 gegen 256 Stimmen angenommen.

»

Wartung des Naiionalfestes (14.' Juni ) noch einmal gelungen
rst, die Regierung Laval. samt dem Minister Briand zu ret-
ten. Dessen Ansehen ist jedoch stimmenmäßig stark zusam¬

men  g e s chm o l z e n. In außenpolitischerHinsicht bleibt b!«
age wegen ihrer Unklarheit oder Zwvideuiî leit unerfreu-
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Politischer Ueberfall
Hagen i. Wests., 29. Mai . Nach einer nationalsozialisti¬schen Versammlung wurden gestern abend die Teilnehmervon starken Gruppen von Kommunisten angegriffen. Ein

Nationalsozialist wurde erschossen,  drei andere wurdendurch Schüsse  schwer verletzt. Ins Krankenhaus wurden10 Schwer- und Leichtverletzte eingeliefert.
Wirtschaftliche Krise in Spanien

Madrid , 29. Mai . In Andalusien  droht eine
schw.es wirtschaftliche Krise. Zahlreiche Eigentümer von
Landgütern verlassen ihre Besitzungen  aus
Furcht vor kommunistischen Angriffen. Die Feldbestellung
unterbleibt vielfach vollständig. Manche Grundeigentümersuchen auch von ihrem beweglichen Besitz  so vielals möglich zu verkaufen Für die Viehzucht, den Haupt¬reichtum Südspaniens , können diese Vorgänge sich leichtgefährlich auswirken.

Der Arbeitsminister hat eine nationale Kasse zur Ver¬
sicherung gegen unverschuldete Arbeits¬
losigkeit  gegründet.

Infolge des sich verschärfenden Streits zwischen Sozia¬listen und Syndikalisten wird in Barcelona ein all¬
gemeiner Aus  st and  befürchtet . .

Württemberg
Stuttgart , 29. Mai . Die Arbeit des Landtags.Der Aeltestenrat des Landtags nahm heute zur Geschäftslagedes Landtags Stellung . Die 2. Lesung des Etats soll am80. Mai zu Ende geführt werden. Am Dienstag , 9. Juni,Holl der Landtag dann wieder zusammentreten: am Mitt¬woch, 10. Juni , soll die Neckarkanalbesichtigung stattfinden,und zwar von Heilbronn bis Heidelberg. Am 11. Juni solldie 3. Lesung des Etats beginnen und in drei Tagen erledigtsein. Daran anschließend soll eine größere Pause einrretenund erst dann soll der Finanzausschuß mit der Beratung desGutachtens des Sparkommissars beginnen.

Der würkkembergische Landtag besichtigt den Neckarkanal.— Zusammentreffen mit dem bad. Landtag in Heidelberg.Am Mittwoch, 10. Juni , wird der württ . Landtag den schon
längst gehegten Plan einer Bepchtigung des Neckaria-nals
auMhreMMch Besichtigung der Anlage bei Heilbronn gehtdi« Fahrt nirt der Bahn bis Eberbach, von da mit dem Schiffbis HeÄÄberg. Ein parlamentarischer Abend soll dort inAnbetracht der ZeitverhAtnisse nicht stattfinden. Dagegenlall in Heidelberg Gelegenheit geboten sein zu einer zwäng¬ten Zusammenkunft mit den Mitgliedern des badischenLandtags , die dazu eingeladen werden.

Gefotzter Vrieftnardec. Fünf Jahre lang konnte der 35H. a. 'verheiratete Briefträger Johann Streiner  von
Muttgart sich als Postmarder betätigen. Erschwerend wirktefür den Angeklagten, daß er sich in keiner Not befand, son¬dern sich aus Habgier dazu Hinreißen ließ, in dieser Zeitetwa 2000 Briefe zu öffnen und ihnen insgesamt etwa 1500Mark Bargeld zu entnehmen. Das Schöffengerichtverurteilteden Angeklagten zu 1 Jahr 4 Monaten Zuchthaus, sowie zuder Geldstrafe von 1200 Mark.

Beinahe die eigene Tochter erschlagen. Vor dem Schwur¬gericht Stuttgart hatte sich der 42 I . a. verh. Spinnerri --arbeiter Franz Skrbek  von Backnang wögen Totschlagszu verantworten . Der Angeklagte, ein dem Trunk ergebenerMensch, hatte am 4. März , als er wieder einmal stark be-trunken nach Hause kam, mit seiner Familie Auseinander¬setzungen. in deren Verlauf er von seinem Sohn geschlagenwurde . Als er am andern Morgen erwachte, kam ihm dieszum Bewußtsein, was ihn in eine solche Wut versetzte, daßer einen Hammer ergriff, um seinen Sohn zu erschlagen.Dieser hatte ober die Wohnung bereits verlassen und sich zurArbeit begeben. Dafür versetzte er seiner schlafenden 16 I.alten Tochter drei wuchtige Schläge aus den Kopf, die aber
glücklicherweise nicht tödlich wirkten. Der Angeklagte wurdezu 21i Jahren Gefängnis und 3 Jahren Ehrverlust ver¬urteilt.

Der 10. Deutsche Allg. Handelsvertreterkag wurde amDonnerstag im Konzertsaal der Liederhalle durch den Vor¬
sitzenden des Zentralverbands , Handelsrichter Adolf Lau¬renze,  eröffnet . Universitätsprofessor Dr . Hall er - Tü¬bingen hielt den Festvortraa über . Der Kaufmann in derGeschichte' .

Jahresversammlung der Lehrer - Akademiker Württem¬bergs. Unter sehr zahlreicher Beteiligung aus allen Teilendes Lands hielt die Vereinigung der Lehrer - Akademikerihre diesjährige Hauptversammlung in Stuttgart ab. Zu¬gleich verband die Bereinigung mit ihrer Jahresversamm¬lung eine Ehrung des großen Schwaben Hegel. Am 14. No¬vember d. I . werden 100 Jahre verflossen sein, feit Hegelgestorben ist. Universitätsprofessor Dr. Max Wundt  ausTübingen sprach über „Hegels Stellung zur Pädagogik*.Dank der einsichtigen Haltung von Regierung und Landiag,
insbesondere des Kultministeriums, wurden schwere Schä¬digungen, wie sie durch das Spargutachten des Reickisivar-
kommistars für die Schulen drohten , nocheinmal verhindert.Daß das Schulgesetz und die Neuregelung der Lehrerbildungnicht kamen, ist in dieser Notzeit verständlich. Eine ernste
Aufgabe der Vereinigung ist es, für die Unterbringungihres Nachwuchses Sorge zu tragen und an der Fortbildungihrer Mitglieder mitzuhelfen. Nicht geringer aber erscheintihr die andere Aufgabe, der Volksschule und ihren Organenzu dienen, die Pädagogik für ein Volk in Not mitzuschasfen.gesundes Nationalgesühl und tatkräftigen Gemeinschafts¬sinn zu pflegen.

Zur Reform der Invalidenversicherung. Am S. uns6. Juni hält der Verband der Landesversicherungsbeamlen
Deutschlands in Stuttgart seinen 12. Vsrtretertag ab. Im
Mittelpunkt der Tagung steht ein Vortrag des Ministerial¬rats Geh. Reg .-Rats Dr . Aurin-  Freiburg i. B ., des be¬kannten Sozialpolitikers und Mitglieds des Brauns -Aus¬
schusses für die Reform der Arbeitslosenversicherung". Die in„Zeit- und Streitfragen der Invalidenversicherung". Die inengem Zusammenhang mit der Reform der Sozialversiche¬rung stehenden personellen Fragen behandelt Landesamt¬mann Mai - Kassel-

Retchstreffen und Kundgebung der Wanderer . Der
Reichsverband Deutscher Gebirgs- und Wcmdervereme e. V.
^ ch Frankfurt a. M . hielt in Friedberg t. Hessen ein Wan¬derertreffen ab, zu dem Abordnungen und Wandergruppenvon nah und fern erschienen. Es wurde eine Entschließungangenommen, die an die Allgemeinheit die Mahnung rich¬tet: . Reiset und wandert in Deutschland!" und von den
Regierungen des Reichs und der Länder Förderung der Wan-devbestrebungenund von der Reichsbahn zweckmäßige Tarifeerwartet.

Denkendorf, OA. Eßlingen, 29. Mai . ZündenderBlitz.  Gestern nachmittag hat der Blitz in das an derEicher Steige gelegene, dem Plattenleger Karl Maier unddem Maurer Friedrich Aeutter gehörige Wohnhaus ein¬
geschlagen. Der Blitz fuhr durch den Kamin, setzte dasDachgebälk und das auf dem Dachboden befindliche Holz inBrand und zerstörte die elektrische Leitung. Das Feuerkonnte durch die Hausbewohner und Nachbarn gelöscht wer¬ben, so daß die herbeigeeilte Feuerwehr nicht mehr in Tätig¬keit zu treten brauchte. Der ungerichtete Schaden beträgtetwa 1800 Mark.

Rottenburg , 29. Mai . Ernennung.  Zum Repe-kenten am Pviestevseminar ist Bikar Josef Gantert  cm
der Herz-Iesukirche in Stuttgart -Gaisburg ernannt worden.

Gewitter.  Gestern entlud sich ein heftiges GewitterWer unserer Gegend. Die Niederschläge waren ziemlich
ausgiebig, lieber der Rottenburger Markung ging auch einleichter Hagel nieder. Schwerer wurde dem Feld in derGegend von Wendelsheim, Oberndorf und Poltringen mit¬
gespielt. In Oberndorf kam es zu einer Iteberschwemmung.

Gomaringen OA. Reutlingen , 29 Mai . Der Blitz
schlägt in eine Feld scheuer.  Beim gestrigen Ge¬witter schlug der Blitz in eine Feldscheuer in der Nähe vom„Hammer" und zündete. Das mit Heu gefüllte Gebäudestand sofort in Hellen Flammen und brannte nieder. Alsdie Gomaringer Feuerwehr anrückte, stürzte es in sich zu¬
sammen. Zu retten war nichts mehr.

Göppingen, 29. Mai . Starker Hagelschlag.  DasGewitter am Donnerstag nachmittag führte in Jebenhausen
und Bezgenriet zu starken Hagelschlägen, die mit einem
heftigen Regen verbunden waren . Dadurch ist erheblicherSchaden auf den Feldern und in den Gärten entstanden.

Aus Stadt und Land
Nagold , den 30. Mai 1931.

Es gibt Leute, die ihr ganzes Leben lang „dienächste Woche anfnngen wollen.

Zum Dreieinigkeitsfest
Was soll uns heutigen Menschen das Dreieinigkeitsfest?Hat es uns eine lebenswichtige, unentbehrliche Botschaft zu

bringen , die uns wirtlich Hilfe ist in unserer Gegenwart,oder soll es den ebenso krampfhaften wie unnötigen und
aussichtslosen Versuch unterstützen̂ eine vielleicht frühereinmal lebendige, jetzt aber überalterte Lehre mit einem
großen Aufwand an Worten um rein kirchlicher Interessenwillen oder aus sonstigen Scheingründen festzuhalten?

Eine  Tatsache ist heute mehr und mehr anerkannt:Wer immer heute auch nur bescheidene Hilfe leisten willwider die mörderische Not unserer Zeit, es sei nun ein ein¬zelner oder eine Gemeinschaft von Menschen, der muß sich
unermüdlich um genaue Kenntnis der ganzen  Wirklich¬keit des Lebens mühen. Zu solcher Wirklichkeitserkenntniswill nun auch das Dreieinigkeitssest beitragen . Es heißtuns an den Schöpfer denken und seine Schöpfung, es stelltuns den Erlöser vor Augen und sein Werk, es erinnert

_ Samstag , den 30. Mai 1931.
daran , daß heiliges Geist alle erlösten Geschöpfe Gottes zu¬sammenführt zu einer lebendigen, in Glaube, Liebe und
Hoffnung tätigen Gemeinde, und solche Gemeinde schütztwider alle Gefahren von außen und innen . Und die Haupt¬sache: diese „Wahrheiten " sind eine  Wahrheit !, in eins,als Ganzes zu erkennen: es geht nicht ohne schwerstenSchaden, eins über dem andern zu vergessen! Wer willüber der Herrlichkeit der Schöpfung die Notwendigkeit der
Erlösung übersehen? Wer wüßte nichts von verfehlter Er¬ziehung, von grausamen Enttäuschungen im Aufbau der
menschlichen Gesellschaft, die nur auf Rechnung dieses Ver-
gessens der Erlösung zu buchen sind? Wie nutzlos, ja schäd¬lich ist jene Privatfrömmigkeit , die zwar vielleicht mit gro¬ßen Worten von der Schöpfung und der Erlösung sprichtund allen ihren Segen für sich in Anspruch nimmt, die aber
vergißt , daß eine Gemeinde ist, die alle Erlösten zumDienst beruft!

Schöpfung, Erlösung, des göttlichen Geistes Werk: weildiese drei eins sind und miteinander — keins ohne dasandere — beachtet werden dürfen und müssen, wenn
schwerster Schaden im Leben vermieden werden soll, des¬halb will das Dreieinigkeitsfest diese Wahrheit auf den
Leuchter stellen. G. Schwerins.

Heute Nacht war z. T. die Stromzufuhr gesperrt, so daß wir
einen Teil der neuesten Meldungen zurückstellen mußten.

Unsere Vilderbeilage
führt uns diesmal in den Hafen von Riva am Gardasee, zeig:ein Monstrum des Schiffbaues, eine Neuerung für die Lan¬dung des Grafen Zeppelin, den Rekordflieger Hawks, dasSchulschiff„Deutschland", die lleberreichung des Mussolini-Po¬kals an die deutschen Reiter und schließlich das Nordpol-U-Boot.

iFreudenstadt , 29 Mai
Verhaftung des Raubmörders Steiners . Die Ermitt¬

lungen der Kriminalpolizei Stuttgart unter der Leitung vonKriminalrat Waizenegger haben in der Mordsache Steiner
bereits zu einer Verhaftung geführt. Da die Kriminalpolizeieine bestimmte Spur verfolgte und die Personalbeschreibungdes mutmaßlichen Täters an die Landjägerstationen hinaus-gegeben hatte, konnte am Freitag morgen die Verhaftung in
Herrenberg  erfolgen . Der Verhaftete wurde sofort nachStuttgart verbracht und einem Verhör unterzogen. Ein Ge¬ständnis hat er noch nicht abgelegt, jedoch sind die Beweiseerdrückend. Wie man hört, ist die Feststellung des Tätersdadurch erfolgt, daß ein Mädchen, das mit dem Mörder nachder Tat im Auto fuhr, ebenfalls verhaftet werden konnte.

Herrenberg, 29. Mai . Unwetter schaden.  Das Un¬wetter Donnerstag nachmittag hat besonders an der Na-
golder Straße an der jetzt beseitigten Kurve viel Schadenungerichtet. Die Wassermassen traten auf die Straße undüber die Felder, die weithin in einen ungeheueren See ver¬wandelt wurden . Das Wasser stand auf der Straße bis zueinem halben Meter hoch. Die Gemüsegärten standen zumTeil noch in den Abendstunden unter Wasser. Schlamm undErde wurde auf die Straße geschwemmt, der Bürgersteig auseine lange Strecke weggerissen.

Sie AmtMksminlWg vom
Entsprechend der Bezirkssatzung hat die Amtsoersammlungvon Zeit zu Zeit in Alteusteig stattzufinden. Nachdem diesletztmals vor 4 Jahren der Fall war, kamen deren Mitglieder

gestern Freitag wieder im Rathaus Altensteig zusammen. ZuBeginn der Verhandlungen wies der Vorsitzende, Landrat Bai»tinger, auf das verheerende Anwetter hin, das am letztenDonnerstag -Nachmittag wieder über unfern Bezirk hereinge¬
brochen ist und große Teile der Markungen Gültlingen , Sulzund Wildberg verwüstet hat. Er gedachte weiter des Todes
dreier Männer , die teilweise lange Jahre in Gemeinde- und
Amtskörperschaftsdienst gewirkt haben, der Herren LandratKommerell, Stadtschultheißa. D. Mutschler , und Stadlrat

einrich Strenger . In seinem Ueberblick über das vergangene
echnungsjahr wies er u. a. auf den harten Druck der mehrund mehr sich verschärfenden Wirtschaftskrise , auf die immer

schwerer tragbaren Steuerlasten und auf das fürchterliche Aus¬maß der Arbeitslosigkeit hin. Lähmend sei bei allen Versu¬chen, die Krise zu meistern und die Not zu lindern, das Gefühl,daß bei der Machtlosigkeit unseres Staatswesens und dem Druckder übrigen Großmächte die Möglichkeit sich durchzusetzen min¬destens äußerst erschwert sei. Gerade auch unser Bezirk, der
doch vorwiegend auf Land- und Forstwirtschaft ausgebaut sei,habe die Auswirkung der Krise in besonderem Maße zu spüren.
Selbstverständlich sei es daher gewesen, daß bei allen Maß¬nahmen der Amtskörperschaft auch im letzten RechnungsjahrSparsamkeit bis zum Aeußersten Richtschnur war. Der Vors,
erwähnte dann die Umsiedlung der Landwirtschaftsschule inein eigenes Gebäude und wies auf die erfreuliche Tatsache hin,daß bei Beschaffung der Räume die Ausgaben sich in demRahmen halten werden, die die Amtsversammlung bei ihrer letzten
Tagung bewilligt habe. Zugleich bat er, jeder Beteiligte mögenun in seinem Teil^dafür sorgen, daß die in der Schule liegendegute Möglichkeit der Ausbildung junserer Junglandwirte auch
weiterhin gebührend ausgenützt werde. Daß die Bezirkskrankeu-
hausverwaltung aus ein günstiges Geschäftsjahr zurückblickenkönnet sei eine finanziell erfreuliche Tatsache und ein Beweisdafür, welch dringendem Bedürfnis durch Erstellung des Neu¬baus Rechnung getragen wurde. Der Geschäftsbericht fürdie verschiedenen amtskörperschastlichen Aemter gab manche in¬
teressanten Zahlen und Aufschlüsse, insbes. darf erwähnt wer¬den, daß die Einlagen bei der Oberamtssparkaffe den Standdes Jahres 1913 nun bereits wieder überschritten haben undEnde 1930 rund 3si. Million betrugen. Aus der Abwicklungder Tagesordnung selbst ist besonders hervorzuhcben: Bei denWahlen zum Siebenerausschuß, der Vertreter für die Gebäude¬
brandversicherungsanstalt, zum Landesverband der Amtskörper-schäften, zur Ausleihekommission für die Oberamtssparkasse,weiter der Mitglieder des Fürsorgeausschusses usw. wurdenallen diejenigen Personen wieder berufen, die bisher schon ge¬wählt waren. Die Uebernahme einer Haftoerbindlichkeit fürdie Kraftpoftliuie Altensteig —Besenfeld erhielt die Geneh¬
migung der Amtsversammlung; gemeinsch. mit der Amtskörper¬
schaft Freudenstadt ist die Hälfte des etwa entstehenden Abmangels
zu tragen, doch darf die endgültig verpflichtete Stadtgemeinde Al¬
tensteig jährlich höchstens mit 500 belastet werden. DieGemeinde Walddorf erhält zur Verbesserung der Nachbar¬schaftsstraße nach Rohrdorf den satzungsmäßigenBeitrag der
Amtskörperschast; vorgesehen sind im Voranschlag der Ober¬
amtspflege für diesen Zweck 5500 LF . Zugestimmt wurde
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weiter der Aufnahme von Amschuldungskrediten für die
Landwirtschaft; solche stehen zu allerdings nicht besondersgünstigem Zinsfuß bei der Württ . Girozentrale aus einerÜ.S .A.-Dollar-Anleihe zur Verfügung. Einverstanden war die
Amtsversammlung weiterhin mit dem Plan , wie zwei kurz¬
fristige Darlehen der Landesversicherungsanstalt Württem¬berg mit 80000 GM ., die auf 1. Juni 193t gekündigt sind,
umgeschuldet werden wollen. In dankenswerterWeise hat die
Allg. Ortskrankenkasse Nagold aus ihrer Rücklage einen Betragvon 30600 Ki zur Verfügung gestellt; der Rest wird haupt¬
sächlich bei der OberamtssparkasseNagold ausgenommen. Im
Tilgungsplan für die zur Landwirtschastsschule aufgenom-inenen Schulden wurde festgesetzt, daß alljährlich ein Betragoon 2000 zurückbezahlt wird. Eine längere Aussprachegab die Regelung der Besoldungsverhältnisse der amtskörper¬
schaftlichen Straßenwärter und die Frage, wie die Belastungder einzelnen Gemeinden ausgeglichen werden könnte, die teils
orivatrechtlichteils beamtenrechtlich angestellte Wärter haben.
Genehmigt wnrde der Rückzahlungsplan für ein Baudarlehen,das vor «trugen Jahren einem Amtskörperschaftsbeamtenge-
gegeben worden ist. Die Amtsversammlung anerkannte hierauf
eine Reihe amtskörperschaftlicher Rechnungen und gab denRechnern Entlastung. Die Kosten der Ergänzungsfleisch¬beschau in Bösingen werden künftig wie in den anderen Be¬
zirksgemeinden ebenfalls von der Amtskörperschast getragen undso eine unbillige Härte beseitigt. Die Frage, wann das der
Stadtgemeinde Wildberg gegebene Notstandsdarlehen zurück-bezahlt werden soll, auch welcher Zinsfuß hiefür künftig zu
bezahlen ist, fand gebührendes Entgegenkommen. Der für die
Amtskörperschast geschlagene außerordentliche Holzhieb imWildberger Stadtwald hat einen Reinertrag gebrächt, der dasDarlehen auf etwa 50060 H -s herabmindert. Den durch die
schon eingangs erwähnte Anwetterkatastrophe schwer geschä¬digten Gemeinden Gültlingen , Sulz und Wildberg wird die
Amtskörperschast bei Behebung der angcrichteten Schäden unter¬
stützend beistehen. Rege Aussprache fand zum Schluß der Vor¬
anschlag des amtskörperschastlichen Haushaltsplanes für 1931.In längeren Für und Wider wurden die Meinungen zu ver¬
schiedenen strittigen Punkten vertreten, schließlich aber beschlossen,sie Umlage auf die Bezirksgemeinden gegenüber dem Vorjahrum 30 000 auf nur 200 000 zu senken und so der
Finanznot der Gemeinden im Rahmen des Aeußerstmöglichen
Rechnung zu tragen. Nachdem der Vorsitzende kurz noch dasErgebnis der Bemühungen um Verbesserung der StaatsstraßeNagold —Altensteig bekanntgegeben und Bürgermeister Maieru. a. auch die verdienstvolle und erfolgreiche Tätigkeit des Ober-amlsvorstands gewürdigt hatte, fand die rasch verlaufene Tagung
der heurigen Amtsversammlung ihren Abschluß. In einer vorher¬gegangen kurzen Bezirksratssitzung wurde u. a. die Frage ge¬löst, wer als Laborantin für das Bezirkskraukenhaus ange¬stellt werden soll, auch wurde beschlossen, einen amtskör¬
perschaftlichen Straßenwart , der wegen Dienstpflichtverletzung
schon wieder ausgefallen ist, zum letzten Mal zu verwarnen, im
Wiederholungsfälle aber nun bestimmt sofort zu entlassen.
Schließlich wurde gegen die Verlängerung der Genehmigung
zur Kraftfahrliuie Wildberg —Gärtriugen nichts eingewendet.

Die heutige Nummer umfaßt 8 Seiten
Hiezu die illustrierte Beilage „Feierstunden"
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Die Kommunistenschlacht Nagold vor Gericht
(Von unserem Sonderberichterstatter.)

(Nachdruck verboten.) !
Die Beweisaufnahme geht weiter:
Angeklagter Bader,  einer der am meisten Belasteten, derLeiter der Frauengruppe, will nicht die Absicht gehabt haben,nach Nagold, sondern nach Herrenberg zu fahren. Erst durch dasZureden eines Genossen habe er sich dazu entschlossen. Bei Nähtein Nagold habe er sich zunächst besprochen und will dort seineMappe mit Literatur gelassen haben. Erst später habe er siemit in die Traube genommen. Eine Durchsuchung habe nichtstattgefunden. Obwohl er die Aufstellung im Saal durchführte,sei ihm kein direkter Auftrag zuteil geworden. Von seinen frü¬heren Angaben, um die Hereinschmuggelung einer Mappe mitWaffen bemüht gewesen zu sein, will er heute nichts mehr wis¬sen. Er bestreitet seine früheren Angaben unter dem Hinweis,daß man ihn in Stuttgart während '92 Stunden Haft 79 Stun¬den vernommen habe. Eine Mappe mit Waffen aus dem Saalu bringen, will er versucht haben. Er bestätigt, das; er die Was¬en aus dem Fenster heraus auf die hinter dem Traubensaalbefindliche Miste warf.
Angeklagter Welker  führte eine Patrouille aus , war umdie Hereinschmuggelung einer Mappe mit Waffen in den Saalbemüht und hat später einen Strick geholt, um mit diesem dieWaffen aus einem Fenster des Saals herauszulassen. Er be¬stätigt seine früheren Aussagen, als ob die Arbeiterjungwehrdazu bestellt gewesen sei, eine Sauerei zu veranstalten.
Angeklagter Finken bei  n er  wurde ebenfalls auf Pa¬trouille geschickt und war am Waffenschmuggel beteiligt.Von dem Angeklagten Bros;  wird eine schriftliche Ver¬nehmung verlesen.
Angeklagter Ballmann  will an seine in der Tasche be¬findliche Stahlrute nicht mehr gedacht haben. Er habe sie

ursprünglich mitgenommen, weil er verletzt war und sich mit derRute evtl. Angriffen unterwegs erwehren wollte, zumal seineFrau in seiner Begleitung war. Er nahm an, das; das Trageneiner Stahlrute sein gutes Recht sei und will von der Verord¬nung des Herrn Reichspräsidenten nichts gewußt haben. Erspricht weiter von seiner Verwunderung über den starken Besuchder Versammlung durch die NS ., den gehässigten Redensartendes DiskussionsrednersBätzner und daß die Nationalsozialistendie Schlägerei begonnen hatten, die als Hauptangeklagten aufdie Anklagebank gehörten.
Angeklagter Eisen mann  will den Knüppel, mit demer angetroffen wurde, beim Aufräumen nach der Schlägerei erstan sich genommen und sie auf Anraten Schlaffersbehalten  haben . Er habe weiter durch die Haltung derHand eines NS . gesehen, daß ein NS . am Vüffett mit einerPistole in Anschlag ging - - eine Pistole habe er nicht direkterkennen können — und gleich darauf seien auch vier Schüssegefallen.
Angeklagter Ziegel meier  gibt zu, einen Farrenschwanzeingeschmuggelt, aber nicht damit geschlagen zu haben. Er be¬hauptet ferner, dieses Schlagwerkzeug immer getragen zu haben.Diese überflüssige Randbemerkung wird dem Angeklagten aufAntrag des Staatsanwaltes eine Strafe wegen fortgesetztenVergehens gegen das Waffengesetz einbringen.
Angeklagter Rauser  will 2 Schlagringe beim Aufräumendes Saales an sich genommen haben, die später bei ihm gefun¬den wurden. Er wollte sie zum Schutze für den Heimweg be¬halten.
Ein sehr schwieriger Geselle ist der Angeklagte Saile.Nachdem er einen Schlag mit einem Bierglas bekam, zog ersein Stiletmesser, um den Angreifer „abzuschlachten". Als ihm

Kameraden dazwischen kamen, nahm er ein Stuhlbein und schlugauf die Flüchtenden los. Der Angeklagte gibt diese Delikte zu.
Angeklagter BrLuning,  kein Mitglied der KPD ., hat erstzwei Gläser geworfen, nachdem er von Wurfgeschossen getroffenwurde. Er gibt zu, daß die Jungwehr gut gerüstet war und istder Meinung, daß die NS. nur mit Gläsern geworfen habe, um

sich den Ausgang freizuhalten.
Angeklagter Spitzenberger  hat mit Gläsern geworfen,nachdem er 'mit diesen auch beworfen wurde. Aus politischenGründen habe er nicht gehandelt, vielmehr nur aus einer ArtNotwehr. Bisher sei er nicht eingetragenes KPD .-Mitglied ge¬wesen nunmehr habe er sich eintragen lassen.
Angeklagter Hennefarth  gibt in einer flüssigen Ver¬teidigungsrede seine Anschuldigung wegen Landfriedensbruch

zurück und sieht in den gegen ihn gerichteten Zeugenaussagennur einen Racheakt. Zeugenaussagen könnten ihn nicht belasten,vielmehr werde ein bestimmter Zeuge der NS. ihm Entlastungbringen müssen.
Gegen >c8 Uhr tritt eine kurze Pause ein. Hierauf gehtdie Verhandlung weiter.
Angeklagter Jlg gibt zu, mit einem Glas geworfen zuhaben, jedoch keineswegs als erster. Seine Handlung sei aufseine Erregung zurückzuführen. NS . hat er nicht mit Waffen ge¬sehen, dagegen nach der Versammlung die Leute der Arbeiter¬wehr.
Der Vorsitzende  rügt die Unterhaltung des Verteidi¬gers Hainz  mit dem Zeugen Reichstagsabg. Schlaffer auf demGang des Justizgebäudes. Dr. Hainz erwehrt sich hierauf des Vor¬wurfes der Zeugenbeeinflussung, er mutz sich aber trotzdem überdie gegen das Gesetz verstoßende Handlungsweise belehren las¬sen.
Angekl. Guhl  schildert den Anfang der Schlägerei im Saalund gibt zu, ein oder auch zwei Gläser und in der Erregungeinen Stuhl nach dem Ausgang geworfen zu haben. Schüsse habeer nicht gehört.
Angekl. Lutz gibt zu, zwei Gläser geworfen zu haben.Angekl. Weiß  leugnet geworfen zu haben. Bei frühererVernehmung hatte er angegeben, daß auf einmal auf die imSaale befindlichen SA.-Leute mit allen möglichen Gegenständengeworfen und geschlagen wurde.
Angekl. Wiedmaier  gibt an, daß auf die Tribüne zweiSchüsse abgegeben worden seien. Er habe geworfen, weil erselbst geschossen worden sei. Sobald die SA.' außerhalb sie be¬funden hätte, wären alle Scheiben eingeworfen worden.Angekl. Ri epp will keinem der Anwesenden nachgelaufensein. Er habe nur sein Taschenmesser bei sich getragen.Angekl. Bründle  behauptet , während der Versammlungam Saaleingang gestanden zu sein. Nach Fallen der Schüsse undWersen der Gläser usw. Härte er sich dem Ausgang zugewandt.Er habe dabei eine Flasche an den Hinderkopf bekommen, dabeiteilweise das Bewußtsein verloren und hätte sich vielleicht in

diesem Zustand mit den Fäusten gewehrt.
Angekl. Höllriegel  will auf der Bühne von einem Na¬tionalsozialisten angegriffen worden sein und hat daher einige

Gegenstände in die Hand genommen. Durch das häufige Laufenauf den Abort hätten sie Verdacht geschöpft, daß Waffen durchdie Äbortfenster hereingeschmuggelt  werden . Die Rededes NS. Bätzner  sei sehr hetzerisch gewesen. Die SA. hätte
sich umgruppiert und bezeichnenderweise nichts getrunken, aberam Schluß hätten sie alle Wasserflaschen verlangt. Als dasKommando ertönt wäre „SA. Saal räumen" hätte ein Teil der
SA. sich dem Ausgang zugewandt, der andere Teil wollte dieTribüne stürmen. Darnach sei die Arbeiterwehr vorgerückt, umden Saal zu besetzen und die Ruhe herzustellen. Dabei sei mitallen möglichen Gegenständen geworfen worden. Schon beim
Einmarsch in Nagold sei die Arbeiterwehr beschimpft und ange¬
spuckt worden.

Angekl. El atz wendet sich gegen die politische Polizei undgegen die Suggesstionsmethoden, die gegen ihn und seinem Ge¬
nossen Baader angewendet worden seien. Er habe für die Sicher¬heit der Fahrt und für die Sicherheit am Saaleingang zu sor¬gen die Pflicht gehabt. Schon am Anfang der Versammlunghätten die NS. im Nebenzimmer versucht, einzudringen. Vonseinen Leuten seien keine Waffen benutzt worden, sie waren
nicht anqriffslustig gewesen. Er habe einen Stuhlfuß nur rn
der Hand behalten, weil die Polizisten und Landjäger die von

Bätzner aufgehetzten Massen nicht zurückhalten konnten. Seine
Genossen Hütten keine Gläser und Flaschen gesammelt.

Es wird daraufhin in die Beweisaufnahme eingetretenAls 1. Zeugin tritt die Zeugin Brunner auf. Sie gibt an,in der Nacht des Samstags um 11 Uhr vor ihrer LadentüreStimmen gehört zu haben von Leuten, die zu dem Lastauto vorder Rose gehörten: „Wir haben Pistolen und alles drinnen."
Zeugin Seeger  hatte während der Versammlung bedientkann aber nicht behaupten entgegen ihren früheren Aussagenvon welcher Seite zuerst geworfen wurde.
Zeuge Schäfer, früher in Nagold, gibt an, daß acht Tagevorher in der Versammlung der SPD . bei Pfarrer Schenkeldie NS . eine Schlägerei provozieren wollten. Zwei SA.-L^utewären vor der Traube mit Gummiknüppel gesehen worden.In Nagold sei damals allgemein die Drohung zu hören ge¬wesen, Satz Schenkel zusammengeschlagen werde.
Da die Zeit zu weit vorgeschritten war, wurden die als

Zeugen bestellten Landjäger auf Freitag vormittag 8 Uhr ge¬laden. Schluß 9.25 Uhr abends.
2. Verhandlungstag, Freitag, den 28. Mai 1931.

Fortsetzung der Zeugenvernehmung:
Als 1. tritt Stationskommandant' Birk vor. Er schildertdie Untersuchung der Versammlungsteilnehmer und schätzte dieZahl der Uniformierten auf seiten der KPD. auf 170—180, aufseiten der NSDAP . 100—110. Er schildert den Verlauf der Ver¬sammlung und der Schlägerei. Er gibt an, daß von außen herzwei Salmiakflaschen hereingeworfen wurden und Schüsse abge¬feuert worden seien.
Rechtsanwalt Bagnato  bittet , bezüglich der Wichtigkeitder Aussagen des Zeugen Birk, diese zu protokollieren, da ausihnen hervorgehe, daß vonseiten der NS . Angriffe vorlägen,ebenso Beamtennötigung schärfster Art. Auf Frage des RA.Hainz, ob die NS . schon vor der Versammlung in Nagold ge¬sprochen hätten, die Kommunisten kämen nicht mehr hinaus,erwidert der Zeuge mit Nein. Auf Frage des RA. von Bagnato,ob die NS . sich außerhalb des Saales bewaffnet und das Lokalzu stürmen versucht hätten, erwidert der Vorsitzende, daß dieseFrage nicht zur Sache gehöre. Auch der Staatsanwalt wendet

sich dagegen. Ein diesbezüglicher Antrag auf Gerichtsbeschlußwird abgelehnt. Auf Frage des Staatsanwalts,  ob wäh¬rend der Versammlung die NS . sich bewußt umgruppiert hät¬ten, gibt der Zeuge an, das tonne er nicht behaupten, glaubees aber kaum.
Zeuge Landjäger Schwenk  versuchte durch den Haupt¬eingang bei Beginn der Schlägerei in den Saal zu kommen.Als es ihm endlich gelang, sah er die Kommunisten mit Stuhl¬füßen und anderen Schlag- und Wurfwaffen und ein Hagelvon Wurfgeschossen flog gegen den Saaleingang . Ueber denBeginn der Schlägerei ist ihm nichts bekannt.
Verteidiger v. Bagnato  stellt an ihn wie auch anspätere Zeugen wiederum Anfragen, die von dem Vorsitzendenund dem Staatsanwalt nicht zügelassen werden, da sie nichtsmit dem Verfahren zu tun hätten. Ueberhaupt gewinnt manden Eindruck, als ob beide Verteidiger das Verfahren zu ver¬schleppen suchen, dem Prozeß die sächliche Note nehmen und

ihn aus das politische Gebiet zerren möchten. Durch verschie-, dene Anfragen, beginnend mit der Ablehnung des Vorsitzen-' den Amtsgerichtsräts Bosch, wegen Parteiischkeit, drücken dieVerteidiger ein unbegründetes Mißtrauen gegen das Gerichtaus, obwohl erst vor kurzem die Unparteilichkeitunserer würt-tembergischen Richter durch den Landtag lohend anerkannt wur¬de. Durch diese unberechtigten Vorwürfe dem Gericht gegen¬über und die dadurch bedingte Verschleppung des Prozesses er¬wachsen dem Staat und somit den Steuerzahlern durch diewiederholten Zeugengelder unnötige Kosten, ganz abgesehendavon, daß die unbemittelten oder sehr gering mit weltlichenGütern gesegneten Angeklagten sehr schwer an den nicht ge¬ringen Recht'sanwaltskosten werden tragen müssen. Bagnato willallerdings die „Verschleppung" nicht wahr wissen, er möchtenur Wüttemberg von dem Alp des nationalsozialistischen Ter¬rors befreien.
Zeuge Landjäger Mock bringt als neues Moment in dieVernehmung, daß er die Kommunisten am Nachstoßen auf dieStraße verhinderte. Er bezeugt weiter, daß der Angeklagte Ba¬ader sehr intensiv tätig war und er will den Eindruck gehabthaben, daß er als Vrebindungsmann zwischen Schlaffer undder Arbeiterwehr fungierte und selbständig Befehle austeilte.. Waffen fand er auf der rechten Saalseite wo meistens NS. saßen,aber auch auf der linken, vorher von Kommunisten besetztenSeite. Auf eine Frage des Vorsitzenden, ob man ihm von nat .-soz. Seite gesagt habe „nehmen Sie sich in acht, Sie sind letztenSonntag (Schenkel-Versammlung) schon aufgefallen", gibt derZeuge an, daß der SÄ.-Mann P . Lang ihm gegenüber diesgeäußert habe. Die Disciplin in NS .-Versammlüngen sei stetsbewunderungswürdig gewesen, dagegen ließ dies in fremdenVersammlungen oft zu wünschen übrig. Er behauptet, daß dieNS . durch ihr früheres Benehmen Stimmung und Atmosphärezu dieser Schlägerei geschaffen habe.

Zeuge Polizeiwachtmeister Schilling -Stuttgart vom
Ueüerfallkommando bezeugt das Auffinden von Waffen auf derBühne.

Zeuge Landjäger Allgäuer  sah das erste Glas ausdem Nebenzimmer, wo die Arbeiterjungwehr saß, zur Mitte desSaales fliegen. Nach einem Pfiff habe die Keilerei begonnen.Während die NS. fluchtartig den Saal verließen, sei der Haupt¬hagel der Wurfgeschosse von Seiten der Kommunisten gekom¬men. Waffen fand er nach der Räumung des Saales auf derlinken Seite, wo vorher ausschließlich Kommunisten saßen.
Zeuge Landjäger H äb e r l e-Wildberg sagt aus , daß auchdie NS . sich am Werfen beteiligte. Zwei unter Stühlen ver¬

steckte NS.-Leute schützte er mit dem Revolver vor dem Ver¬prügeln durch Kommunisten. Außerdem hätten die Arbeiter-wchrler im Nebenzimmer durch Trommeln mit Händen und Fü¬ßen einen furchtbaren Radau gemacht.
Auch hier ereignete sich wieder einer der Zusammenstößezwischen dem Staatsanwalt und den Verteidigern.
Als Hauptentlastungszeuge trat sodann der Reichstagsabg.Schlaffer  auf, der entgegen den anderen Zeugen erst nach seinerVernehmung vereidigt wird. Er schildert die Vorgänge desAbends in der Art, wie sie seinerzeit durch die SüddeutscheArbeiterzeitung veröffentlicht und auch durch uns vermitteltwurden. Er begründet im besonderen den Anmarsch der Arbei-terwehrler damit, weil der Traubenwirt Leit; von der „Rüstung"

der NS . gesprochen und eine Schlägerei als bestimmt voraus¬gesagt habe. Auch brieflich sei ihm davon Mitteilung gemachtworden, besonders, daß „Schlaffer nicht lebend aus Nagoldherauskomme". Leitz habe weiter geäußert: „Sie haben keineAhnung von der NS ., sie lassen niemand anders, aufkommen."Der Zeuge wendet sich nunmehr gegen den Bürgermeister Maierund Landrat Baitinger , die er der Jdeenverwandtschaftmit denNS . anklagt. Sie müßten schon vorher von dem Nachkommendenunterrichtet gewesen sein, sonst könnten sie nicht vor der Ver¬sammlung an die Alarmierung der Motorspritze gedacht haben.Zwei Kommunisten seien schon vor der Versammlung mit Stahl¬ruten geschlagen worden. Auch die Polizei habe sich parteiischbenommen. Dem Diskussionsredner Bätzner wirft er einen Ver¬stoß gegen die Notverordnung vor und fragt den Herrn Staats¬anwalt , ob er von behördlicher Seite keine diesbezügliche Mel¬dung bekommen habe. Bätzner habe nämlich in seiner Rede ge¬äußert, die Reichsregierung sei ein einziges Lumpengesindel undals er ihn „aus Kollegialität" zur Zurücknahme oder anderenFormulierung des Gesagten ersuchte, habe er noch kräftiger los¬geschlagen. Er erwähnt weiter die Umgruppierung der NS . imSaal und die gemachte Aeußerung eines NS. „wenn Bätznerfertig ist, gehts los". Schon während seiner Rede sott von denNS . mit Bierfilzen geworfen worden sein. Einen geplantenUeberfall sieht er auch darin, daß die prominenten Persönlich¬
keiten wie Bürgermeister Maier , Landrat Baitinger , Dr. Stähleund andere kurz vor Beendigung der Diskussion den Saal ver-
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ließen. Am Schluß der Versammlung seien von den NS . nachAussagen des Traubenwirtes L. Wasserflaschen im Großen ge¬kauft worden. Das erste Glas müsse der Tambourmajor der NS.oder dessen Nebenmann geworfen haben und kurz darauf seider erste Schuß von der gleichen Stelle und zwar in Richtungder Bühne gefallen. Er führte weiter die Aeußerungen einesSA.-Mannes Scheer- aus Oberjettingen nach der Saalschlachtihm gegenüber an : „Was die NS . gemacht hat, ist eine Sauerei
sondersgleichen". Man solle doch nicht glauben, daß sie, wennsie die Absicht gehabt hätten, nicht die ganze SA. durch dieStadt jagen konnten. Sie wollten sich aber nur ideologisch aus¬einandersetzen.

Der Vorsitzende fragt ihn : Haben sie nicht die Aeußerungvor dem Einmarsch nach Nagold gemacht: „Es darf keine Schlachtvon Jena werden?" Der Zeuge will nichts mehr davon wissen.
Verteidiger v. Bagnato  fragt : War Bürgermeister Maieranwesend, als Bätzner die Reichsregierung ein Lumpengesindelhieß. Die Antwort war : Ja . Von der Anwesenheit des Amts¬richters Zech und Landrats Baitinger weiß er nichts Genaues.
Zeuge S t e e b-Altensteig gibt an, schon vor der Versamm¬lung das Schlagen zweier NS.-Kameraden mit Stahlruten im

Nebenzimmer gesehen zu haben. Schlaffer habe ihren FührerHitler immer beleidigt, Bätzner dagegen nicht gehetzt, nur dasgesagt, was ihnen allen auf dem Herzen brenne. Aus Notwehrhat auch er geworfen. Ein Pfiff gab den Befehl zum Angriffder Kommunisten.
Zeuge Schuon sah die Jungwehr mit Werfen beginnenund Zeuge Hörmann  will Angeklagten Hennefarth, aller¬dings noch während des Singens mit einem Glas in der Handgesehen haben. Auch Zeuge Schaible -Altensteig will den Ve-ginn der Schlägerei durch die Junqwehr feststellen und gesehenhaben, wie vor der Versammlung ein SA.-Mann mit der Stahl¬rute geschlagen wurde. Er selbst wurde bewußtlos geschlagenund weiß nicht mehr, wie er aus dem Saal kam. Vermutlichwurde er aus den Fenstern geworfen. Zeuge K. Frey -Lorchhat auch den Beginn des Wersens aus dem Nebenzimmerbe¬obachtet.
Auf eine Frage des Vert. v. Bagnato,  warum er in die

Versammlung gegangen sei, antwortete der Zeuge: Auf Befehl!Darauf protestierten beide Verteidiger gegen die Vereidigungder NS .-Zeugen, weil sie auf Grund des 8 07, 3 der Straf-
prozetzordnung der Mittäterschaft verdächtig und somit nicht alsvereidigte Zeugen vernommen werden könnten. Der Staatsan¬walt tritt diesen Ausführungen mit aller Klarheit entgegenund stellt den Gegenantrag, die kommun. Zeugen nicht zu ver¬eidigen, weil auf ihnen allerdings der Verdacht der Mittäter¬schaft ruhe.

Nach Vernehmung des Zeugen Braun -Nagold, der auchden ersten Tumult im Nebenzimmer bemerkte und das Trinkenvon Wasser durch ein Alkoholverbot für die SA. begründete, zieht
sich das Gericht zur Beratung über die Anträge Aer Verteidiger,d. h. wegen der Nichtvereidigungder NS.-Zeugen zurück.

Bei der Einteilung der Zeugen, fehlte einer von diesen.Auf die Frage des Vorsitzenden, wo er sei,, ertönt aus demHindergrund die tragisch-lustige Antwort. „Er ist verunglücktund tot - er kommt nicht!
Von 1—3 Uhr wird die Verhandlung vertagt.
Nachdem sämtliche für den Nachmittag geladenen Zeugen

auf die Bedeutung des Eides hingewiesen worden waren , wurde
zunächst Dr . Stähle  vereidigt . Zeuge Dr . Stähle : Er gibt
an , daß die SA die Versammlung besucht hätte , da das vor¬
der ausgegebene Flugblatt der KPD gegen die NSDAP und
PH. Bätzner gehetzt hätte . Er habe die SA vor Betreten des
Saales aufgefordert , alle Waffen abzugeben , sogar Taschen¬
messer wurden abgegeben . Er hätte ein allgemeines Alkohol¬
verbot erlassen und nochmals zur Disziplin gemahnt . Er selbst
sei in der Versammlung gewesen bis zum Schluß der Mds
Schlaffers und habe sich zur Diskussion gemeldet , sei aber durch
die Polizei zu einem schweren Krankheitsfall abberufen worden.
Aus diesem Grunde habe er PH. Bätzner einen Zettel zugehen
lassen des Inhalts , daß er zur Diskussion nicht kommen könne.
Die meisten verletzten SA -Leute habe er verbunden.

Der Zeuge Ost er Held  gibt an , daß er als SA . Trupp¬
führer der Versammlung beigewohnt habe. Das erste Glas sei
vom Nebenzimmer her geworfen worden . Er selbst sei gestochen
worden , könne aber den Täter nicht angeben . Der Angeklagte
Riepp fei einer der ersten gewesen, die geworfen haben.

Rechtsanwalt v. Bagnato  wendet sich gegen Vereidi¬
gung dieser Zeugen , ebenso Rechtsanwalt Dr . Hainz,  der

, außerdem erklärte, daß die 3 ersten nationalsozialistischen Zeugen
heute morgen unter Eid ausgesagt hätten , die Kommunisten
hätten die Internationale gesungen , tatsächlich aber „Brüder,
zur Sonne , zur Freiheit ' . Das Gericht beschloß die Vereidigung
mit der Begründung , daß die Nationalsozialisten , welche die
Verletzten waren und gegen die sich die Angriffe der Kommu¬
nisten gerichtet hatten , nicht beteiligt sein konnten am Haus¬friedensbruch der Kommunisten.

Der Zeuge Fritz Kreiß  hatte das erste Glas von der
Bühne her werfen gesehen. Er gibl an , den Angeklagten Jlg
schon vor eigentlichem Beginn der großen Schlägerei in Abwurs-
ftellung mit einem Glase gesehen zu haben . Die kommunistische
Jungwehr im Nebenzimmer habe Flaschen , Stuhlfüße u. a. in
den Händen gehabt . Er selbst sah bei keinem Nationalsozialisten
Schlagwerkzeuge oder ähnliches , noch seien während der Ver¬
sammlung Waffen durch die Nationalsozialisten eingeschmuggelt
worden . Er seihst sei durch den Notausgang in den Saal , um
für sich und einige andere SA . Leute Eintritt zu erlangen , da der
Eingang versperrt war.

Zeuge Schüttle  schildert den Anfang der Schlägerei und
gibt an , daß zuerst von der Ecke des Nebenzimmers auf einen
Pfiff hin geworfen worden sei. Er habe den Angekl. Guhl mit
2 Gläsern in den Händen gegen die Tribüne zulaufen gesehen
und die er wahrscheinlich, ehe er ihn erblickte, weggeworfen hatte.
Sobald er ihn gesehen habe, hätte Guhl einen Stuhl ergriffen,
diesen aber fallen gelassen, als er selbst zu einem Stuhl gegriffen
babe. Er selbst habe sich dem Ausgang zu gewandt , wo er 2
Kommunisten einen am Boden liegenden Landjäger habe an¬
greifen sehen. Schüsse seien gefallen . Er wußte nichts davon,
daß von den Nationalsozialisten Waffen eingeschmuggelt wurden.

Zeuge Mann  pibl nach seiner Vereidigung an , daß er von
einem Glase aus Richtung der Schenke am Kopf getroffen
wurde . Weder er noch seine Kameraden hätten Waffen gehabt.

Zeuge Eitel büß  der parteilos ist, war aus Oschelbronn
mit 2 anderen Leuten zuerst in die Rofe , dann in die Traube
gekommen. Gegenüber früheren , die KPD . belastenden Aus¬
sagen weiß er nichts mehr . Er habe weder einen Nat .Soz.
r och einen Kommun , mit einem Schlagwerkzeug oder sonstiger
Waffe gesehen, auch nicht, daß während der Versammlung von
der einen oder anderen Partei Waffen eingeschmuggelt worden
wären . Nach Schluß seiner Aussagen wurde der Zeuge vereidigt.Zeuge Huppert  sah ebenfalls das erste Glas vom Ne¬
benzimmer her fliegen. Gleich daraus sei von der Bühne her
geschossen worden . Daß auf die Tribüne zu geschossen wurde,
habe er nicht beobachtet . Er selbst sei von zwei Kommunisten
mit schwarzen Stahlruten angegriffen und geschlagen worden.
Dadurch und durch Gläser und durch andere Gegenstände Habs
ec 5 Verletzungen erlitten . Wie die früh . Zengen gibt auch er
an , weder einen Nat .Soz . mit einem Schlagwerkzeug gesehen,: och bemerkt zu haben, ob während der Versammlung durch
die Nat.Soz. Waffen eingeschmuggelt worden seien.

Zeuge Robert Schäberle  bestreitet , irgend ein Schlag¬
werkzeug oder sonstige Waffen in den Saal herein gebracht zu
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haben . Er sei erst um V-12 Uhr durch die Saaltüre gekommen.
Dieser Zeuge wird nicht vereidigt

Zeuge Jakob Sch über le  aus Oeschelbronn bestreitet
ebenfalls , Waffen in die Versammlung gebracht zu haben . Wohl
hatte er eine Aktenmappe bei sich, da er eine Funktion bei der
Versammlung hatte . Dieser Zeuge beschuldigt Philipp Bätzner
als Hetzer und Provokateur . Die Nationalsozialisten hätten an¬
gefangen , dann plötzlich sei der Tisch, an dem er gesessen habe,
von einem Hagel von Gläsern usw. überdeckt worden . In Nagold
selbst sei geredet worden , daß Schlaffer nicht mehr aus Nagold
heraus käme.

Zeuge Den gier,  der parteilos ist, gibt nach seiner Ver¬
eidigung an , daß im Nebenzimmer der Angeklagte Saile wäh¬
rend der Versammlung sein Messer in den Mund genommen
habe . Ein Mann , der vor ihm stand, hätte einen oder 2 Stuhl¬
füße in der Hand gehabt , im Mund ein Messer . Die Stuhlföße
seien im Nebenzimmer abgebrochen worden.

Der parteilose Zeuge Knüller  gibt an , .zuerst ein Glas
gesehen zu haben, das in die Mitte des Saases gefallen sei.
Auch er hatte von der Tribüne her Schüsse gehört . Er selbst
habe beim Verlassen des Saales durch das Nebenzimmer Schläge
von hinten erhalten . Auch er habe weder Kommunisten noch
Nationalsozialisten mit Schlagwerkzeugen in der Hand gesehen
noch bemerkt, daß solche oder andere Waffen während der Ver¬
sammlung in den Saal eingeschmuggelt worden wären.

Der parteilose Zeuge Broß  aus Nagold weiß von der
Schlägerei nicht mehr Genaues . Auch er hatte keine National
sozialisten mit Werkzeugen und anderen Waffen gesehen. Er
glaubt auch nicht, daß der Angeklagte JIg geworfen habe und
er habe diesen auch nicht werfen sehen.

Der ebenfalls parteilose Zeuge Seeger  aus Nagold macht
ähnliche Angaben , denn auch er habe den Angeklagten Jlg
nicht werfen gesehen.

Nach Vernehmung dieser Zeugen trat eine kurze Pause ein,
nach deren Ablauf der Zeuge Walz  aus Ebhausen seine An
gaben machte. Dieser erklärte wie andere Zeugen , daß vom
Nebenzimmer her auf die dem Ausgang zugehenden SA .-Leute
zuerst geworfen wurde.

Die Kommunisten seien von der Bühne und beiden Seilen des
Saales gegen die abziehenden SA .Leute losgestürmt . Die
Gläser und andere Wursgegenstände seien alle nach dem Aus¬
gang des Saales gerichtet gewesen. Auf einen Puff hin hätte
das Wersen begonnen . Die Kommunisten hätten alle erreich¬
baren Tische und Stühle zusammengeschlagen . Schüsse habe
er ebenfalls wie andere Zeugen gehört . Er selbst war wie seine

anderen Kameraden unbewaffnet , auch hätte er nicht bemerkt,
daß Waffen von diesen in den Saal geschafft worden seien.

Auf die Zeugen Haag und Drescher  aus Nagold , als
Entlastungszeugen für den Angekl . Jlg , wurde durch den Ver¬
teidiger desselben , Rechtsanwalt v. Bagnato , mit Einverständnis
der Staatsanwaltschaft verzichtet.

Der Zeuge Lutz aus Holzbronn gibt an , daß von Seiten
der Kommunisten der Hagel von Gläsern gekommen sei und
daß Schüsse gefallen seien. Er selbst erhielt einen Stich in die
Ledergamasche. Den Angeklagten Riepp habe er gesehen an¬
scheinend mit einem Messer in der Hand . Er feigst habe wie
auch seine Kameraden keine Waffe gehabt . Die Aussagen dieses
Zeugen scheinen gegenüber den früheren etwas unsicher gemach:
zu sein.

Der Zeuge Wagner  hatte ein Glas von dem Angeklag¬
ten Jlg werfen gesehen, kurz ehe die Schüsse gefallen sind. Er
habe kein Schlagwerkzeug gehabt . Er wisse auch nicht, ob die
anderen NS . solche bei sich oder in den Saal geschafft hatten.

Der parteilose Zeuge Kölisch  macht in gutgefaßter Weise
nun Angaben , die die Kommunisten stark belasten . Er habe
im Nebenzimmer hinter einer Doppelreihe von Kommunisten
viele Kommunisten mit Wasserflaschen u. a. in der Hand zum
Angriff bereit stehen sehen. Er bemerkt ferner , wie im Neben¬
zimmer ein Kommunist einen Stuhlfuß abschlug, obwohl wäh¬
renddessen noch gesungen wurde und keine Schlägerei im Gange
war . Er habe keinen NS . mit einem Schlagwerkzeug oder einer
anderen Waffe in der Hand gesehen. Es sei auch von außen keine
Störung vorgekommen. Dagegen habe er gehört , wie ein Kom¬
munist zu seinem Nebenmann im Nebenzimmer selbst gesagt
habe , daß, wenn Bätzner spreche und die Nationalsozialisten
singen würden , auch sie singen würden und dann gehe es tos.

Der Zeuge Häberle,  Kommunist , wurde nicht vereidigt
wegen Verdacht des Landfriedensbruchs . Er gibt an , daß Philipp
Bätzner während seiner Rede einen Zettel erhalten und dann
sofort die Bühne verlassen habe . Kurz darauf sei aus der Mitte
der NS . heraus auf die Tribüne das erste Glas geworfen wor¬
den. Neben ihm , an der Tribüne , auf der Seite des Notaus¬
ganges seien ein paar Schüsse in die Wand gefahren , die unge¬
fähr aus der Mitte des Saales gekommen wären . 3 NS . seien
durch den Notausgang hereingekommen . Als alle NS . draußen
gewesen feien , wäre von außen herein geworfen und geschossen
worden.

Der Vorsitzende fragt den Zeugen , ob er den Kommuni,ten
Hummel (der unter Anklage des versuchten Totschlags steht)
gesehen habe , der doch zugebe, 7 Schüsse abgegeben zu haben.
Dieser müsse doch in seiner Nähe gestanden haben . Was er sage,
sei eine bewußte Lüge.

Der parteilose Zeuge Buchhalter aus Nagold sagte aus , datz
er das erste Glas in Richtung Nebenzimmer habe fallen hören.

Er habe Deckung unter den Tischen gesucht. Auch Schüsse und
einen Pfiff habe er gehört . Schlaffer soll zu seinem Genossen
gesagt haben : „Mach doch nicht alles kaput , wir müssen nachher
doch alles selbst bezahlen . Er habe keinen Nationalsozialisten mit
einem Schlagwerkzeug gesehen noch bemerkt, daß etwas einge¬
schmuggelt worden sei. Philipp Bätzner und der Reichstagsabg.
Schläfer hätten scharf gesprochen.

Die Zeugenvernehmungen gehen weiter bis abends tlUhr.
Wir werden hierüber am Montag berichten . Das Urteil wird
frühestens heute abend gefällt werden können.

Handel und Verkehr
Märkte

Viehpreise. INunderkingen: Pferde 120, Kühe 280—350, Kal-
beln 400—680, Rinder 160—370, Ochsen 350- 660, Farren 30"
bis 460. — Rosenseld: Kühe 200—300, Kalbinnen 450—560, Jung-
vieh 110—300, Schlachtfarren 280—320 Mk.

Schweinepreise. Weilderstadt: Milchschweine9—21 Mk. d. St.
- - Aulendorf : Ferkel 14 — 19 . — Blaufelden : Milchschweine 11 bis
18. — Bühlerkann: Milchschweine13—19. — Lreglingen : Milch¬
schweine 14—21. — Eutingen : Milchschweine 11—14, Läufer 20
bis 24. — Gaildorf : Milchschweine 13—17. — Mühlacker: Milch¬
schweine 10—20. — Munderkingen: Mutterschweine 75—115, Fer¬
kel 10—18. — Rosenfeld: Milchschweine12—20. — Spaichingenr
Milchschweine 13—18. — Winnenden: Milchschweine 15—20,
Läufer 35 Mk.

Holzverkäuse ln Württemberg. Bei den Holzverkäufen aus den
württ . Staatswaldungen wurden im zweiten Drittel des Monat
Mai folgende Erlös« erzielt: Für Nadelstammholz im Schwarz¬
wald Fichten und Tannen 57—100 Prvz ., Forchen und Lärchen
55—72 Proz ., im Unterland Fichten und Tannen 56—79, Forchen
und Lärchen 65—66 Proz ., im Nordostland Fichten und Tannen
50—61, auf der Schwöb. Alb Fichten und Tannen 54—86, in
Oberschwaben Fichten und Tannen 53, Forchen und Lärchen 60
Prozent der Landesgrundpreise. Bei den Laubstammholzverkäufen
ergaben sich für Rotbuchen 80 Proz ., für Nadelholzstangsn wurden
erlöst 70—113 Proz ., für Papierholz 60—69 Proz.

Welker
Im Nordosten liegt noch Hochdruck, im Westen eine Depression

mit vorerst geringem Einfluß, so daß für Sonntag und Montag
immer noch mehrfach heiteres, aber zu Gewitterstörungen ge»
neigtes Wetter zu erwarten ist.

MMlWOng
Am Dienstag , den 2. Juni 1931 , von nachm.

V-3 Uhr ab findet auf dem Rathaus die

öffentliche Impfung
der im Kalenderjahr 1S30 geborenen und der im letz
len Jahr von der Impfung zurückgestellten Kinder statt.

Nagold , den 3V. Mai 1931.
1506 Bürgermeisteramt Nagold.

Die Nachbarschastsstratze

MNerg—EffriWll
(von Seiler Dieterle bis Sägewerk Sprnngmanu)

ist bis auf weiteres für jeden Fahrzeugverkehr

gesperrt.
Wildberg , den 30. Mai 1931.

Bürgermeisteramt.

kM Mk«
QuAerpIsiL KarlstraLe 120 l 'eleption 50144145

8tllkl8kU Mtzer Verdsnü
neue 1°- und O- loSSer , neue Stsdeiren ll . rVia-
kel , Nund , und Visrkeny neue VVeU-
dleciie vniversaleisenenden und Swckdteckskwlrelsen
ln großer LMwsM
8«dr . und U-TrÄger xedr . XVsUblecd
8edr . Ltudeisen Reservoire , Lover , Ressel

gedr. i-elkmss- mir! Skeüervvre
1a allen Mmsssungen
RielnenslÄitziden , Irsnsmlssronen
Sekr . Lisendaknsckienen kür Zlalldauls

»esvnüers gttmtise Preise
r . s8 « rdesu <1i ervünsckl.

Kurr icr

LMM

Mg . iäglitl,
kostet «ine gut regulierte Armband¬
uhr für Damen u . Herren . Bestel¬
len Sie diese hier abgebildete Uhr für
15 Mark . Sie können, wenn Sie es
wünschen, den Betrag in fünf Mo¬
natsraten eintahlen , so datz auf den
Lag nur 10 Psg. entfallen. Zm vor¬
aus braucht kein Seid eingeiandt wer¬
den. Die Udr wird sofort-n Sie
geliefert : Rücksendung bet N chtge-
fallen innerhalb 3 Tagen gr .iattet.
Bet sofortiger Bezahlung per Nach¬
nahme 13,5 Mark . Schreiben Sic
nocy heute und füge» diese Anzeige
bet. I Jahr Garantie.

Lurt IHotinisrlN
Vhrenversand , Berlin-LankwitzA 586

MMMOW
Am 1. Juni 1931 findet eine Schweinezählung

statt . 1505
Jedermann , der Schweine besitzt, ist verpflichtet,

dies den Zählern anzugeben und falls bis 5. Juni
193 l kein Zähler gekommen ist, dem Ortsvorsteher
anzuzeigen.

Nagold,  den 30. Mai 193l.
Bürgermeisteramt.

Einer geehrten Einwohner¬
schaft von hier und Um¬
gebung, gebe ich bekannt,
daß ich das

Baugeschäft mit
Baumaterialien-
handlung
von meinem Vater ab 1.Juni
1931 übernommen habe und
wird dasselbe von mir in
unveränderter Weise rveiter-
gesührt. Es wird mein auf¬
richtiges Bestreben sein,
meine werte Kundschaft reell
und billigst zu bedienen.
Hochachtungsvoll

jn » .
Maurermeister

Gleichzeitig danke ich für
das mir schon seit über 25
Jahren geschenkteVertrauen
und bitte, dasselbe auch
meinem Sohne übertragen
zu wollen. 1496
Hochachtungsvoll

M « 8vi » .

ljgmorrlwMen
Venenentzündung , Arterienverkalkung

sind die Folgen im Blut kreisender
Darm -, Stoffwechsel-, Bakteriengifte.

8snl vrsps
befreien den Körper durch

Darm -, Stoffwechsel-, Kreislaufwirkung
von diesen Schädlichkeiten.

Weiter nichts. Aber das genügt.
Es ist erwiesen.

Kurpackung für 1—2 Monate Mk. 3.20
in allen Apotheken.
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stckgold e.v.

Sreundsqaflssplete
am Sonntag

1 Uhr 1507
Nagold II — Hailerbach

2.15 Uhr
Nagold I — Altingen

3.30 Uhr
Nagold 3gd.

Altingen 3gd.

Evang. Gottesdienste
Nagold

am Dreieinigkeitsfest den
31. Mai ) 8 Uhr vorm, bei
guterWitterungFrühgottes-
dienst auf dem Schloßberg
(Brecht) um >/r8 Uhr kurzes
Glockenzeichen, 10 Uhr
Predigt (Otto ), »/«II Uhr
Kindergottesdienst, ^ 11 U.
Christenlehre (für Töchter).

Mittwoch , 3. Juni , von
nachm. 2 Uhr an im Ver-
einshaus jährl . Brüder¬
konferenz.

Jselrhausen.
Vorm, l/e 10  Uhr Predigt,

(Brecht) anschließ. Kinder-
gottesdienst.

Methodist.Gottesdienste
(Ev. Freikirche,Kirchstr. 11)

Nagold.
Sonntag , 31. Mai , vm.

9.30 Predigt von Th . Höfle-
Altensteig. Anschließend die
Feier des hl. Abendmahls.

Nachm. 2 Uhr Zeugnis¬
gottesdienst.

Mittwoch abend 8.15 Uhr
Bibelstunde.

Ebhausen.
Donnerstag , abds . 8.15

Uhr Bibelstunde.
Katterbach.

Freitag , abends8.15 Uhr
Bibelstunde.

Kalh.Gottesdienste
Nagold.

Sonntag . 31. Mai (Drei-
faktigkeisfest) 6 bis 7.40 Uhr
Beichtgelegenheit. 8.30 Uhr
Gottesdienst in Altensteig,
10 Uhr Predigt und hl.
Messe in Nagold , 2 Uhr
Maiandacht.

Mittwoch , 3. Juni , 7 Uhr
Gottesdienst in Rohrdorf.

Donnerstag , 4. Juni,
(Fronleichnamsfest) S Uhr
Hochamt und Prozession,
2 Uhr Vesper, S Uhr Ge¬
meindeversammlung.

Freitag , S. Juni , (Herz-
Jesu - Freitag ) 5.30 Uhr
Beichtgelegenheit, 6 Uhr
Herz-Jesu -Messe, 7.30 Uhr
abends Segensandacht.

Samstag , 6. Juni , 7.30
I Uhr abends Segensandacht.
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Ke8kM8-kWkvdllW
Einer verehrlichen Einwohnerschaft von
Nagold und Umgebung zur gefl. Kennt¬
nisnahme , daß wir uns geschäftlich
zusammen geschlossen  haben . Es
wird unser eifrigstes Bestreben sein, unsere
Kundschaft reell und billig zu bedienen.

Um geneigten Zuspruch bitten

Seeger - Rau , Obst-
vorm . Preuninger

Marktstraße,  bei der „Köhlerei".

Gemüse
1194

M
Hd « » ir §

Bücherabgabe
täglich und an
jedermann

vsrleken
71u82ali!ung sokort.
Iliirr, SvttSart
blecksistrasss 55.

Mer-lü
Sireußrch

hat abzugeben
Bürgermeister Teufel
Baisingen . 1497

wenig gebraucht , weit
unter Preis , und neue
zu außergewöhnlich
günstigen Zahlungs¬
bedingungen liefert

Singer Nähmaschinen AG.
Vertreter : isW

Hermann Striihle,
Nagold.

bei 6 . IV. Luisor.

Morgen Aus-
flugnachOber--
kolldach
Abfahrt mit
Bahn 10.28 U.

Omnibusfahrer erhalten
noch besondere Mitteilung.

Moöenschau
Lpon's illustrierte Zeitschrift

für keim und Gesellschaft

Erscheint mvnatttchi« elegant«!,
«rhrfarbtger Ausstattung t«

Umfange von 64 Seiten
»4 Seit« Mode
S0 Setten Unterhaltung.

Mer 120 neue Modelle tu jedem tzeß
Preis Pfennig

Liobenuinrnern unct Abonnements in cker
LluMavüIg. Kaiser kiagolä.



3V. Mai 1931.

Auch Schüsse und
seinem Genossen

müssen nachher
onalsozialisten mit
das; etwas einge-

der Reichstagsabg.
- abends 11 Uhr.
Das Urteil wird

n.

280—330, Kal-
660, Farren 30<1
450—560, Jung-

1—21 Mk. d. St.
lilchschweine 11 bis
Lreglingen: Milch»
11—14, Läufer 20
Mühlacker: Milch¬
eine 75—115, Fer-

— Spaichlngenr
chschweine 15—20,

zverkäufen aus den
Drittel des Monat
iholz im Schwarz»
rchen und Lärchen
en 56—79, Forchen
achten und Tannen
Launen 54—86, in
n und Lärchen 60
stammholzverkäufen
Holzstangen wurden
roz.

ten eine Depression
antag und Montag
vitterstörungen ge«
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Endergebnis der 63. Dölkerbundsratstagung : Einigkeit . . . gegen Deutschland / Grenz¬
befestigungsprogramm Belgiens — Kabinett Iaspar besiegelt / Spanien und die Kommu-
nisteuherrfchaft / Gewaltige nationale Kundgebungen in Düsseldorf und Aachen

Abermals ein Fehlschlag. Die 63. Tagung des Volker-
bundsrats  hat am letzten Samstag ihre Schlußsitzung
gehalten. Unter den 30 Punkten der Tagesordnung gingen
nicht wenige uns Deutsche lebhaft an. Und doch haben wir
bei allen den Kürzeren gezogen.

So namentlich in der polnischen  Frage . Im Januar
hatte Dr. Curtius  in so wirksamer Werse den deutschen
Standpunkt in den Polengreueln gegen die deutschen Min¬
derheiten vertreten , daß sogar Frankreich wohl oder übel
dem Beschluß des Rats zustmnmen mußte. Polen wuvd>e in
unzweideutiger Weise angehalten , die Mißgriffe seiner Re¬
gierungsorgane gutzumachen, die Schuldigen zur Rechen¬
schaft zu ziehen und die Beziehungen zwischen Warschau und
der Korfantybande so schnell als möglich abzubrechen. Wie
war 's aber nun ? Der für die Maitagung fällige Bericht
Polens traf gerade noch in letzter Stunde ein, so daß die
deutsche Abordnung gar keine Zeit hatte, ihn zu überprüfen.
Weiterhin war er so miserabel dürftig , daß nur ein Völker¬
bund aus Frankreichs Gnaden ein solches elendes Mach¬
werk sich bieten lassen konnte. Und wahrhaftig , der Rat
hätte den polnischen Bericht erst noch passieren lassen, wenn
nicht Deutschland die Vertagung d^r Besprechung bis auf
die Septemberversammlung beantragt hätte.

Aehnlich ging es in der Memeler und Danziger
Frage . Ja , ein Henderson  hat es fertig gebracht, den
Danzigern den väterlichen Rat zu erteilen, sie sollen sich recht
artig und zurückhaltend benehmen und nicht durch „natio¬
nalistische" Kundgebungen die wackeren Polen unnötiger¬
weise reizen.

Daß wir in der Zollunion - Frage  nicht Recht be¬
kommen, war seit Wochen oorauszusehen. Auch hiebei
spielte der Engländer wieder seine zweifelhafte Rolle. Er
wagte es nicht. Briand aus den Finger zu klopfen, Dafür
aber machte er den „Vermittlungsoorschlag", die ganze
Sache vom „Ständigen Internationalen Gerichtshof" im
Haag juristisch prüfen zu lassen. Damit war sie auf die
lange Bank geschoben, und bis der Rat zum Haager Gut¬
achten Stellung genommen haben wird, soll Dr. Schober
beileibe nichts in der Sache tun.

Fast noch schlimmer ging es dem deutschen Antrag , daß
bis zur kommenden Allgemeinen Abrüstungskon¬
ferenz  1932 , die übrigens Henderson leiten soll, jeder
Staat den Stand seiner Rüstungen offen darlegen soll. Aber
das konnte Frankreich nie und nimmer zugeben. Denn,
was braucht die Welt zu wissen, das beispielsweiseFrank¬
reich  eine ausgeibldete Reserve von 3 888 000 Mann , Po¬
len eine solche von 2 934 129 und die Tschechoslowakei eine
solche van 1 160 000 in ihren Mobiimachungslisten führen,
Deutschland aber — Null?

Kurz: Auch diesmal die erschütternde Tatsache: sie
sind alle einig gegen uns , und Frankreich
führt sie . Wir aber tun ruhig weiterhin mit im Völker¬
bund. Mittlerweile macht der Russe Litwinow  in Gens
die besten Handels- und Geldgeschäfte, als wollte er sagen:
Seht , es geht auch ganz gut ohne den Völkerbund. In¬
zwischen kehrt Briand  wie ein Triumphator nach Paris
zurück. Biele Tausende jubeln ihm zu: „Es lebe Briand!
Es lebe der Friede ." Seine Niederlage bei der Präsident¬
schaftswahl vom 13. Mai ist wieder gutgemacht.

Doch eine  Schlappe hat der französische Militarismus
doch erlebt . Nicht aus eigenem Boden, auch nicht in Gens,
sondern in seinem Vasallenlande Belgien.  Der fran¬
zosenfreundliche Ministerpräsident Iaspar  und sein
Kriegsminister planen seit Jahren ein Grenzbefesti¬
gungsprogramm,  ähnlich , wie es Frankreich an sei¬
ner Ostgrenze gegen Deutschland durchführt. Diese Befesti¬
gungslinie soll die genaue Fortsetzung der französischen

bilden. Dabei wurde Dem Volke vorgeredet: Belgien sei vor
einem abermaligen Angriff der Deutschen nicht sicher. Es
müsse also alle Vorsorge dagegen treffen. In diesem Sinn
brachte Iaspar  vor einigen Tagen einen Gesetzesentwurf
ein, der vorerst nicht weniger als 300 Millionen Franken
für den besagten Zweck forderte. Dagegen stimmten di«
Sozialdemokraten  unter der Führung des frühe¬
ren Mini st erpräsidentenVandervelde.  Und erst
recht die Flamen  bzw . die flämischen Nationalisten, die
ohnehin aufIaspar  wegen seiner Sprachenverordnungen
schlecht zu sprechen sind. Aber auch aus andern Gründen . Die
sranzosenfreundliche Politik der Wallonen ist ihnen schon
längst ein Dorn im Auge. Zudem fürchten sie eine Wieder¬
holung des Kriegs aus flämischem Boden, was bei der Er¬
richtung der geplanten Befestigungslin-ie Antwerpen-Gent-
Mer unvermeidbar wäre.

So kam es dann am 22. Mai in der Kammer zum Aus¬
trag des Streits . Wohl wurde der sozialdemokratisch-
flämische Vertagungsantrag mit 90 gegen 77 Stimmen ab-
gelehnt. Sofort aber stellte es sich heraus , daß Iaspar mit
Rücksicht aus den flämischen Flügel seiner eigenen katholi¬
schen Partei allerlei Zugeständnisse machte, die die liberale
Koalitionspartei unter keinen Umständen billigen konnte. Ihr
Führer Deveze  gab eine entsprechende Erklärung und
der liberale Postminister Rovesse  trat demonstrativ aus
der Regeirung zurück. Damit war auch das Schicksal des
Kabinetts Iaspar besiegelt. Ein großes Durcheinander war
die Folge.

Von Spanien  hört man allerlei nicht erbauliche
Dinge In demselben Augenblick, wo die neueste Enzyklika
des Papstes in unzweideutiger Bestimmtheit den Kommu¬
nismus  als „völlig unvereinbar mit den Lehren der
Kirche" verdammte , 'wurden Klöster und Kathedralen mit
ihren wertvollen Bibliotheken und Kunstschätzen sinnlos
niedergebrannt , Mönche und Nonnen verjagt , die klöster¬
lichen Schulen geschlossen und anderer Unfug verübt.
Zweifellos steckt hinter der spanischen Katholikenverfolgung
der Bolschewismus.  Kurz nach Ausbruch der Revo¬
lution begab sich eine Sondersektion der 3. Internationale,
darunter einige in Moskau  lebende svcmische Kommu¬
nisten über Paris nach dem anderen Ende Eurovas . nach
Spanien . Sie nahmen dort Fühlung mit der Arbeiter¬
organisation des „S indicato Unic  o", namentlich Dessen
linken Flügel , den „Pistolero  s ", deren Führer Casa -
nellos  seinerzeit den Ministerpräsidenten Dato  ermor¬
dete und dann nach Moskau flüchtete. Ein anderer Führer,
Andres Min,  ist ein Freund Trotz kis.  Dieser ist
mit etwa 500 roten Agenten Moskaus und mit reichen Geld¬
mitteln versehen in Madrid  eingetroffen.

Unter diesem Druck wurde die republikanische Regierung
Zamoras zu weiteren radikalen Maßnahmen (z. B. Verbot
des Religionsunterrichts in den Schulen, Beschlagnahme des
Vermögens des „Alfonso de Bourbon " sgedrüngt. Zu er¬
wähnen ist, daß nun auch in Spanien die Religions¬
freiheit  eingeführt worden ist.

Noch mögen zweier nationaler Feiern  geziemend
gedacht werden. In Anwesenheit von 30 000 Deutschen
wurde in Düsseldorf  das Denkmal Schlageters
gefeiert. Er starb als Held, ein deutscher Soldat und Offi¬
zier, „dem sein Leben nichts, sein Vaterland aber alles
war " (Dr. Cuno). Und das andere Fest spielte ch ab in
der alten Kaiserstadt Aachen.  Es war die Tagung des
Vereins für das Deutschtum im Ausland.  Hier¬
bei wurde eine Entschließung gefaßt, die mit den Worten
schloß: „Der VDA. fordert als sittliche und rechtliche Not¬
wendigkeit die unbedingte Achtung der nationalen Lsbens-
rechte aller Volksminderheiten". IV. kt.

LieuteMt SieiMe. Me GeschichteM« SchMWMM«
Von R Linck. (Nachdruck verböte») ,

Viel Unglück und Enttäuschung hatte dieser abenteuer¬
liche Mann auf seinem Lebensweg erfahren müssen, aus
dessen Geschichte einiges erzählt sei.

Geboren am 14. April 1785 zu Neubulach  im Ober¬
amt Calw als Sohn eines Metzgers, hatte der Knabe eine
harte Jugend , denn der Vater litt es nicht, daß er die
Schule regelmäßig besuchte. Anstatt dessen mußte der kleine
Tobias (die Familie war inzwischen nach Wildberg
gezogen) Kälber und Ochsen auf die weitentlegensten Dör¬
fer führen . Kam er einmal später , als es möglich war,
zurück, so erhielt er Prügel . Holz holen mußte er barfuß im
Walde und konnte er, als er einige Jahre älter und mit
dem Metzgerhandwerk vertraut war , das Gewicht eines
Kalbes nicht auf das Pfund verraten , so bekam er wieder
Schläge.

Da übergab ihn die Mutter , um ihn vor weiterer har¬
ter Behandlung zu schützen, einem Wildberger Bürger bis
zur Konfirmation Und als er mit seinem Lehrbrief die
Meister in Reutlingen , Tübingen und Rottenburg auf¬
suchte, erhielt er von diesen ein kleines Geldgeschenk. Mit
diesen — es waren acht Gulden geworden — die er sorg¬
fältig in seinem Bett verwahrte , wollte er auf die Wan¬
derschaft. Wie traurig war ihm aber zu Mut , als ihm der
Vater das Zehrgeld abnahm und es für sich behielt . So
zog er mit leeren Taschen in die Fremde , nur das Sprüch¬
lein , das ihm seine Mutter auf den Weg gab, im Herzen
tragend : „Dein Leben lang habe Gott vor Augen und im
Herzen,' hüte dich, daß du in keine Sünde willigest und
tuest wider Gottes Gebot".

Sein Weg führte ihn durch alle großen Städte Deutsch¬
lands und der Schweiz. In Leipzig war ein Metzger, der
hielt ihn streng. Spät abends kam er in sein Bett und
mußte schon des Morgens um 2 Uhr wieder aufstehen.
Fünf Monate hielt er es dort aus . Da bekam er Streit mit
dem Meister , der den Tobias und seinen Schlafgenossen
mit der Peitsche aus dem Bett treiben wollte , als sie vor
Müdigkeit kaum erst eingeschlafen waren . Beim Obermeister
der Herberge verklagten sie den Metzger, der ihnen den
halbjährigen Lohn, 24 sächsische Taler und noch 20 extra
für Schmerzensgeld bMhlen mußte . Steimle zog weiter,
traf unterwegs einen Mann , der mit Meerschaum-Pfeifen-
köpsen handelte , die er aus Eierschalen herstellte . Er

kaufte ihm für 30 Fl . von diesen Eierschalenköpfen ab,
die ihm einen Erlös von 80 Gulden einbrachten.

Da dachte er bei seinem Reichtum an seine Heimat und
die arme Mutter , machte sich auf den Weg und blieb sechs
Wochen bei den Seinen . Diesen einen ansehnlichen Geld¬
betrag zurücklassend, zog er abermals in die Fremde , dies¬
mal nach Prag und Wien . In dieser Zeit wurde ein kai¬
serliches Gebot erlassen, alle Deutschen, die sich in Oester¬
reich als Handwerksburschen aufhielten , unter das Mili¬
tär zu stecken. So kam unser Steimle unter die Soldaten.
Als Napoleon 1805 Oesterreich mit Krieg überzog, hatte sich
Steimle so wacker gehalten , daß er eine feindliche Batterie
von sechs Kanonen in die Flucht jagte . „Bravo , Württem-
berger , nun wird er Unteroffizier ", rief ihm der Leutnant
Mandelslohe zu, an den er die Kanonen abführte . Steimle
aber nahm die Auszeichnung nicht an . Im Feldzug von
1809 wurden 10 000 Mann nach Ingolstadt transportiert.
Zwei Tage lang war Steimle dort mit anderen Leidens¬
genossen in einer Kirche eingesperrt . Nun faßte er den Ent¬
schluß, zu fliehen , und kam auch richtig aus Umwegen nach
Stuttgart , ließ da seinen Paß visieren und zog der Heimat
zu. Jung und Alt strömte dort auf die Nachricht von seiner
Ankunft herbei , um ihn zu sehen. Aber nicht lange dauerte
die Freude , denn der Amtmann von Wildberg ließ ihn
zur Verantwortung ziehen. Das Resultat war , daß er
durch den Landjäger nach Stuttgart transportiert wurde.
Dort hatte er aber wieder Glück. Der General von Dillen,
dessen Rekrutendepot auf dem Hohenasperg lag brauchte
einen tüchtigen Mann zum Einlernen und Tobias Steimle
wird zum Unteroffizier vorgeschlagen. Nach mancherlei
Kriegsnöten kam sein Regiment später wieder auf den
Asperg. In Ludwigsburg hatte er die große Ehre , dem
König vorgestellt zu werden , der versprach, für ihn zu
sorgen. Und siehe da, einige Tage darauf ließ General
von Pfuhl die ganze Mannschaft antreten : „Steimle ",
redete er ihn an , „von Seiner Majestät sind Sie zum Offi¬
zier und Kompagnie -Kommandanten beim 6. Landregiment
in Crailsheim ernannt ."

Aber wie es oft geht, sein Glück und Aufstieg sollte
nicht allzulange währen . Beim zweiten Feldzug nach Frank¬
reich im Jahre 1815 war es, da entstand bei Choumont
in den Vogesen ein geringfügiger Streit zwischen dem

Hauptmann von Zeppelin und dem Obersten Camerer , wo
Steimle auf Anstiftung des Offizierkorps die Rolle zu¬
teil wurde , dem Oberst den Degen abzunehmen Der Full
hatte ein überaus hartes Urteil nach sich gezogen: Zeppe¬
lin wurde in Revers erschossen, sieben Offiziere erhielten
schwere Festungsstrafen und wurden aus dem Heere ent¬
fernt . Oberst Camerer wurde kassiert und 18 Monate auf
der Festung interniert . Steimle aber wurde aus dem
Heere ausgestoßen und zu anderhalbjähriger Festungsstrafe
verurteilt , die er auf dem Asperg zu verbüßen hatte . Als
König Wilhelm am 30. Oktober 1816 die Regierung an¬
trat , öffnete sich auch für Steimle das Gefängnis.

Aber was sollte er jetzt beginnen ? Mittellos stand er
da, denn seine Mutter hatte kein Vermögen . Da machte er
in seiner Not eine Eingabe an den König und noch einmal
blüht ihm das Glück. Nach acht Tagen erhielt er ein Dekret,
wonach er zum Oberumgelder von Valingen und Rosen-
fetd ernannt ward . Doch, o weh, Steimle , der kaum lesen
und schreiben gelernt , hatte schwere Arbeit mit diesem
Amt , von dem er nichts verstand . Schließlich ging es ganz
gut , indem er einen Schreiber anstellte und er dachte ans
Heiraten . Die Tochter des Oberamtspflegers war es, die
er sich ausgewählt, ' da kam eine Verleumdung und zum
Unheil stellte sich noch ein Rechenfehler von 190 Fl . heraus,
der dem unbeholfenen Steuerbeamten ohne Schuld ent¬
standen war . Aus war es mit der Brautschaft und da er
die Kaution von 15 Talern für das Kassenmanko nicht
leisten konnte, kam er außerdem noch um sein Ami.

Inzwischen hatte Steimle eine andere geheiratet , ein
Mädchen aus Wildberg, ' wird wieder Unteroffizier im
2. Regiment Friedrich . Weib und Kind wohnt bei ihm
in der Kaserne . Das dauert ein Jahr , dann ist er wieder
Metzger in der Heimat und da er mit seinem Weib nicht
auskommt , läßt er sich scheiden und heiratet zum zweiten¬mal.

Drollig ist, was er hiervon erzählt . Im „oberen"
Wirtshause in Altburg sah er eines Tages ein kräftiges,
freundliches Mädchen, Christine Renschler  von Alzen-
herg . Er ging zu deren Vater , zahlte ihm ein Glas Brannt¬
wein und hielt um das Mädchen an . Fort gings nach
Wildberg , wo die Behörde ein Attestat ausstellte , daß
Steimle zwar kein Vermögen , aber von einem Vetter
etwas zu hoffen habe . Mit diesem Schriftstück verfügte er sich
zu dem Ortsvorstand von Alzenberg , um das Bürger¬
recht zu erlangen . „Das Attestat ist gut", sprach der Schult¬
heiß , „aber es fehlt das Vermögen ". Der Renschler (Steim-
les Schwiegervater ) brauche Geld, da ihm sonst sein Häus¬
lein verkauft werde. Er sollte einen Tochtermann haben,
der einige Hundert Gulden hat , recht Holzhauen und den
Bauern taglöhnern kann . „Wir brauchen keine alten Sol¬
daten hier ." „Gell du, Märte !", sprach einer , mer nemmet
en net ? Wenn er au zum Oberamtma goht, das hilft en
nix . S ' Gsetz' sait , daß er soll 300 Gulden Hann. Was der
König sait , bei dem bleibts au und alle saget mer nemmet
en net a, weil er toi Holz mache ka. S ' Renschler's Mädle
ist s ' schönst usm Wald , wenn es no 3000 Gulda hätt , mei
Bua müßt 's nemma ." Was magst sage , mir tat
se heut no g'falle , zu der meire na tat i
se nemma ". Der Beschluß , daß er abgewiesen
sei, wurde nun Steimle eröffnet und ihm der Zutritt ins
Dörfchen untersagt . Aber zuguterletzt fand er doch noch
einen Freund , der ihn aus seinen Nöten riß und ihm das
Geld lieh . Die Hochzeit wurde im Schwanen in Wildberg
gefeiert . Fünf Kinder hat ihm seine Ftau geboren , aber
auf einen grünen Zweig ist der ehemalige Lieutnant nicht
mehr gekommen.

Er fängt einen Schreibwarenhandel an und reist damit
im Land herum . Dazwischen hinein ist er Hirschwirt in
Emmingen (1833 ). findet jedoch dabei kein Auskom¬
men. Einmal konnte er die Taufgebühren nicht aufbrin¬
gen, da kramt er von seinem Handel einiges zusammen
und eilt damit zum Pfarrer . Wickelt, an nichts böses den¬
kend, ein Häuflein Kupferkreuzer so in ein blaues Papier
ein, daß er einer Getdrolle gteichsah. Er klopft an
die Studier st ube und zieht die verschiede¬
nen Gegen st ände  aus seiner Tasche. Als er aber dem
Pfarrer die Getdrolle hinreichte, rief dieser, sie in der
Hand hin - und herwiegend , das sei doch zuviel , lief an
seinen Schrank und gab ihm für die Kindbetterin fünf
Gulden . „So gibt es Irrungen in der Welt ", dachte
Steimle und zog wohlgemut von dannen.

Für den Rest seines Lebens trug er seine Bürde von
Federkielen , Oblaten und Siegellack durch Städte und
Dörfer . Wer hätte auch hinter dem breitschultrigen und
rotwangigen Manne , angetan mit einem braunen Rock
und einer rotwollenen Weste, ein riesiges Felleisen auf
dem Rücken, den einstigen Offizier vermutet?

Sechzigjährig ist er, dessen Leben einen steten Ausstieg
und Niedergang bedeutete , in seiner Heimat Wildberg ge¬
storben.

Büchertisch
Wie lange noch?

Im preußischen Landtag ereignete sich bei der Beratung
des Haushalts des Staatsministeriums ein aufsehenerregender
Vorfall. Der katholische Abgeordnete, Gutsbesitzer Schwecht,
rief von der Parlamentstribüne herab dem Staatssekretär
Weismann, der sich gerade auf der Regierungsbank nieder¬
gelassen hatte, in einer scharfen Anklagerede folgende Worte
zu:

„Herr Staatssekretär, Ihnen wird in dem Buche (Ge¬
fesselte Justiz von Gottfried Zarnow) Meineid und Be¬
stechung vorgeworfen. Ich meine, Sie dürfen nicht dazu Still¬schweigen— nicht in Ihrem Interesse, das geht uns nichts
an, aber im Interesse der Staatsautorität . Sie , als eine der
prominentesten Persönlichkeiten des preußischen Staates müs¬
sen gegen den Herrn Zarnow klagen, sonst muß die Oesseni-
lichkeit glauben, daß das, was der Herr Zarnow Ihnen vor¬
wirft, stimmt. Ich frage Sie , meine Herren Kollegen: wenn
einem von Ihnen eine solche Beleidigung in einem Buche
ausgedriickt wird, würden Sie da wegen Beleidigung klagen
oder nicht? Ich überlasse die Antwort jedem Einzelnen —
von rechts bis zur äußersten Linken. Wir verlangen, daß der
Herr Staatssekretär entweder sofort klagt und bis zum Erlaß
des Gerichtsurteils beurlaubt wird, oder daß er, wenn er
nicht klagt, sofort von seinem Posten verschwindet."
Staatssekretär Weismann hat dem Redner auf diese Anklage

nichts erwidert. Die Anklageschrift„Gefesselte Justiz" von Gott¬
fried Zarnow, die infolge einer einstweiligen Verfügung von
I . F. Lehmanns Verlag, München, nicht mehr aüsgeliefert
werden konnte, erscheint heute wieder in neuer Auflage. Die
schweren Anklagen gegen das System sind in vollem Umfang
aufrecht erhalten.

Auf alle in obiger Spalte angegebenen Bücher und
Zeitschriften nimmt die Buchhandlung v. E. W. Zaiser.
Nagold, Bestellungen entgegen.
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(Fortsetzung 26)
Die Polen hatten sich Aexte beschafft. Sie schlugen erst

die Fenster ein, kletterten hindurch und dann gingen sie
mit den Aexten den Türen , die nur schwach verbarrikadiert
waren , zu Leibe.

Krachend gaben die Eichentüren nach.
Das Holz knirschte.
Willfried und Schaffranz retirierten mit der Waffe

in der Hand den Turm hinauf.
Oben stand Else mit blassem Gesicht, aus dem die

Angst um den Vater und Willfried deutlich sprach, und
unaufhörlich zog sie an der kleinen Schloßglocke, deren
Klang aber nicht durchdrang.

Wie Erleichterung kam es über das angstbebende Ge¬
sinde, als oben endlich der Herr mit Schaffranz erschien.

Sie hatten beide den Revolver in der Hand.
Sie hörten , wie sich die Polen unter wildem Schreien

in das Haus ergossen, wie sie unten hausten . Die Aexte
machten gute Arbeit.

Es krachte nur so.
Plötzlich hörte man , wie sie die Turmstufen hochkamen.
Da . . . ein Kopf erschien. Es war der Gärtner

Powslka.
Da gab Schaffranz einen Schreckschuß ab.
Schrie in polnischer Sprache hinunter:
..Eine Kugel . . . dem, der es wagt , hochzukommen."
Ein vielstimmiger Schrei der Wut war die Antwort.
Und sie kamen herausgeschlichen wie die Katzen.
Drei , vier Köpfe wurden sichtbar.
Da schoß Schafranz abermals und gleich hinter ihm

Willfried . Aufschreie! Ein Körper polterte die Stufen
hinunter.

Aber sie drängten hinten nach.
Sie waren in ihrer Betrunkenheit nicht zu halten.
Höher und höher kamen sie.
Abermals!
Peng . . . peng!
Die Kugeln suchten ihr Ziel in den unteren Glied¬

maßen und jammernd brachen zwei Polen zusammen.
Da stürmte abermals Powelka empor.
Ganz plötzlich, überraschend, ein anderer Pole gleich

hinter ihm.
Schaffranz hatte seine Kugel verschossen.
Kaltblütig erwartete er die Polen.
Schlug zu, genau berechnet.
Und traf wie immer gleichmäßig an der Schläfe. Po¬

welka sackte, ohne einen Laut zu tun , ab , polterte die
Treppe hinunter . Aber das Messer des anderen fuhr Schaf¬
franz in die Schulter.

Doch da hatte Willfried schon zugeschlagen.
Der Knauf des Revolvers traf den Polen hart ans

Kinn , daß auch er abstllrzte.
Da warf Else einen Blick hinaus auf die Landstraße.

Sah das Auto Heranrasen.
Sie wußte . . . die Reichswehr kam!
Und dahinter . . . wie die wilde Jagd . . . die Bauern¬

schaft von Rosenburg zu Pferde.
Laut jubelnd schrie sie auf : „Rettung . . . die Reichs¬

wehr kommt!"
Die Polen hörten das Wort . Einige verstanden es.
Der Angriff kam mit einem Male ins Stocken.
Dann erschreckte Aufschreie!
„Die Soldaten kommen!"
2m Nu polterten die Polen in rasender Eile die Trep¬

pen hinunter . Flohen aus dem Hause wie ein aufgescheuch¬
tes Rudel.

Da war aber das Auto schon im Hofe. Die Soldaten
mit den Karabinern in der Rechten, sprangen ab und wie
der Blitz ging es hinter den flüchtenden Polen her.

Willfried war wie ein Wiesel vom Turm herunter.
Sah unten , wie die Soldaten die Polen jagten und

fingen.
Man trieb sie heran , nicht gerade sanft.
Der dicke Feldwebel , aufgeregt , trat auf Willfried zu.
„Herr von Kamerlingk ?"
„Bin ich! Herzlich willkommen ! Sie kamen zur rechten

Zeit . Ich weiß nicht, ob wir noch zehn Minuten standgehal¬
ten hätten ."

Feldwebel Lehmann vom 12. Reichswehrregiment kom¬
mandiert mit 30 Soldaten auf Rittergut Rosenburg . Melde
gehorsamst . . . kommen noch 20 Mann morgen nach".

Willfried schüttelte ihm herzlich die Hand.
,,Schön willkommen und herzlichen Dank für Ihr rasches

Eingreifen ."
Feldwebel Lehmann nickte strahlend.
„Die Bauern vom Ort kommen hinter uns , Herr von

Kamerlingk . Wir haben an die zwanzig Polen gefangen.
Meine Leute werden wohl noch ein paar einbringen . Wo¬
hin mit ihnen ? Ich fürchte um sie, wenn die Bauern kom¬
men. Die sind so maßlos wütend , daß sie die Polen halb¬
totschlagen."

Willfried freute sich über die Besonnenheit des Feld¬
webels.

„In den Keller ! Kommen Sie ! Ich will führen !"
Man hatte die Gefangenen gerade in Sicherheit ge¬

bracht, da sprengten die Bauern in den Gutshof ein.
Man sah, wie ihnen die Wut im Leibe saß. Sie stei¬

gerte sich noch, als sie die Schäden sahen, die die Vandalen
angerichtet hatten.

Die Bauern sprangen ab.
Sahen sich um.
Willfried winkte ihnen . Trat zu ihnen.
„Meine Herren , die braven Soldaten haben schon reine

Wirtschaft gemacht. Die gute Hälfte der Polen ist gefangen¬
gesetzt und eine ganze Anzahl werden wir noch kriegen. Die
Soldaten sind hinter ihnen her ."

Da ließen sich einige jüngere Bauern nicht halten.
Sie schloffen sich den Soldaten an.
Die elf Polen , die jetzt noch gefangen wurden , krieg¬

ten allerdings kräftige Prügel.
Willfried aber schüttelte den Bauern die Hand und

dankte ihnen herzlich für ihr Eingreifen.

Die Bauern standen verlegen und sahen auf den hüb¬
schen hochgewachsenenGutsherrn.

Sie folgten seiner Einladung und traten in das Haus.
Abermals steigerte sich ihre Wut , als sie die Verwüstun¬

gen im Hause sahen. Da war keine Scheibe unten mehr
ganz. Mit Aexten war man den alten Möbeln zu Leibe
gegangen , hatte die Beleuchtungskörper zerschlagen.

Es sah entsetzlich aus.
Feldwebel Lehmann aber war ein Mann von Initia¬

tive.
„Meine Herren ", sagte er zu den Landleuten , „Sie

sind gekommen, um dem Herrn von Rosenburg beizustehen.
Gottlob die Polen haben wir und sie werden ihrer Strafe
nicht entgehen . Da Sie aber einmal da sind . . . eine Bitte,
Helsen Sie mir und meinen Leuten , die ich sofort dazu
kommandieren werde, etwas Ordnung in das Chaos zu
bringen ."

Nicht einer stand zurück und bald hundert fleißige
Hände faßten zu.

Von den Dienstleuten kam einer nach dem anderen
vom Turm herunter.

Die Mamsell weinte herzzerbrechend, als sie den Jam¬
mer sah.

Willfried tröstete sie. „Das wird alles rasch wieder,
Mamsell ! Freuen wir uns , daß wir mit so heiler Haut da¬
vongekommen sind. Wo ist Schaffranz ?"

„Noch oben ! Er ist ohnmächtig ! Er hat doch einen Mes¬
serstich in die Schulter abgekriegt . Fräulein Else hat ihn
verbunden . Vielleicht befehlen Sie einmal zwei kräftige
Soldaten , daß man Herrn Schaffranz auf sein Zimmer
trägt " .

„Sofort Mamsell !"
„Er winkte dem Feldwebl , der schleunigst mit ihm den

Turm erstieg.
Schaffranz lag immer noch ohnmächtig. Mit bleichem

Antlitz kniete Else bei ihm.
„Um Gottes willen , Fräulein Else, es wird doch nicht

schlimm sein?"
Da schlug Schaffranz die Augen auf.
Versuchte zu lächeln. „Nicht schlimm . . . nein . . .

nicht schlimm Der . . . Blutverlust . . . nur . . . ein biß¬
chen schwach."

Behutsam trugen sie ihn hinunter m sern Zimmer.
Auch die vier verwundeten Polen , von denen der eine

besinnungslos lag , hatte man verbunden und untergebracht.

War das ein Leben auf dem Gute!
Willfried hing dauernd am Apparat.
Den Arzt . den Glaser . . . Tischler und andere

Handwerker bestellte er aus Bialkowitz . . . dazu verschie¬
dene Lebensmittel zur Verpflegung der Soldaten.

Die Bauern zogen sich nach rund einer Stunde zurück
und ritten wieder nach dem Dorfe, wo man voll Aufregung
auf sie wartete.

Das gab ein Erzählen.
Die Entrüstung bei der Bevölkerung war eine unge¬

heure.
Das schöne Schloß . . . und so verwüstet.
Und wie nobel der Herr gewesen war . . . jedem hatte

er eine Flasche Wein als vorläufigen Dank verehrt . Und
zum Erntefest wollte er mit seinem ganzen Gesinde nach
Rosenburg kommen und sich abermals erkenntlich zeigen.

Auf dem Rittergute ging es wie in einem Bienenstock

^ Die Polen hatte man zunächst nach dem Kreisgefäng¬
nis in Bialkowitz abtransportieren lassen, die vier verwun¬
deten Polen waren in das Kreiskrankenhaus geschafft
worden.

Auf dem Gutshofe lagen die Trümmer , die man aus
dem Herrenhause herausgeschafft hatte . Ein halbes Dutzend
Soldaten waren eifrig damit beschäftigt, sie zu Brennholz
zu zerkleinern.

Währenddessen war die Mamsell eifrig bemüht , den
Soldaten ein Nachtlager von Qualität zu verschaffen.

Willfried hatte die Soldaten alle in das Herrenhaus
einquartieren wollen , aber Lehmann wehrte ab.

Nein , das gab es nicht.
Die Baracken waren vorzüglich, dagegen war nichts

zu sagen.
Willfried saß an Schaffranz ' Bett.
„Lieber alter Freund !" sagte er herzlich, „jetzt erholen

Sie sich gründlich. Sie haben sich so aufgeopfert ."
„Ich bin immer in Ihrer Schuld."
„Längst abgetan , Schaffranz ! Denken Sie nicht mehr

daran . Wir sind'gute Kameraden , jetzt gemeinsame Kämpfer.
Rosenburg soll uns noch viel Freude machen."

„Der Schaden, Herr von Kamerlingk !"
„Machen Sie sich keine Sorgen , Schaffranz ! Den er¬

halte ich ersetzt. Morgen kommt ein Herr der Regierung
und stellt ihn fest. Es gibt da ein sogenanntes Gesetz über
Aufruhrschäden , und das dürfte darunter fallen . Muß ich's
selber bezahlen . . . nun , das ist auch zu ertragen ."

Schaffranz kam plötzlich ein Gedanke.
„Herr von Kamerlingk . . . ist Rosenburg eigentlich

gegen Feuer versichert?"
Willfried überlegte.
„Nein ! Ich glaube nicht. Inspektor Brucks sprach da¬

von, daß er es in Ordnung bringen wollte . Er hatte den
Vertrag mit einer Gesellschaft gekündigt und wollte mit
einer anderen abschließen."

„Herr ", drängte Schaffranz , „schließen Sie sofort ab.
Ich bitte Sie . Da sitzt ein Agent in Bialkowitz. Der kommt
bestimmt sofort, wenn Sie ihn anrufen ."

„Selbstverständlich , Schaffranz . Mache ich heute noch.
Kan dann morgen in Ordnung gebracht werden ."

„Und . . . mit der Försterei . . . die Bombe ? . . .
Was ist . . .?

„Das habe ich ganz vergessen in dem Arubel !" sagte
Willfried betroffen . „Ich denke aber , Peter Mielitsch wird
wird noch kommen und Bericht erstatten . Jetzt schlafen Sie,
lieber Freund , und denken Sie daran , daß Ihre Tochter
jetzt Ihr Diktator ist."

Er blickte auf Else.
„Verstanden , Fräulein Else, Ihnen hat der Herr Papa

jetzt zu parieren ."

Vater und Tochter wechselten einen frohen Blick mit¬einander.

Feldwebel Lehmann zog mit seinen Leuten in die Ba¬racken ein.
Die anOrdnung gewöhnten Soldaten waren außer sichals sie in die Räume eintraten.
Das sah wie in Schweineställen aus.
Die Stühle waren zum Teil zerschlagen, die Bettstellen

und Matratzen beschädigt.
Glasscherben zerbochener Flaschen lagen am Boden
Und ein Dreck war da, eine pestilenzartige Luft ging

durch die Zimmer , daß alle den Atem anhielten.
Aber Feldwebel Lehmann war ein Mann , der feste

anpackte.
„Kinder ", sagte er, „also der Auftakt war ganz interes¬

sant . Ich freue mich, daß wir gerade so zur rechten Zeit
anrückten, damit weiterer Schaden erspart blieb . Aber jetzt
wollen wir uns einmal diese Schweineställe wohnlich ge¬
stalten . Jungens , guckt euch alle richtig um. Ihr habt in
den Baracken famose Quartiere . Ihr werdet allesamt
staunen , wenn sie sauber und wieder in Schuß sind, wie
gemütlich sie sind. Jetzt geht erst mal ein großes Reine¬
machen los ! Teilt euch in die vier Gruppen , wie ich euch in
Breslau eingeteilt habe . Ich möchte mal die ganze Zeit,
die wir hier sind, nicht kommandieren . Die erste Gruppe
schafft das ganze Mobiliar heraus . Alles kommt auf den
Hof. Ist das geschehen, dann Strohsäcke entleeren , altes
Stroh mit auf den Mist . . ."

„Und die Flöhe und Wanzen , Herr Feldwebel ?" warf
der biedere Sachse Max Stulprich dazwischen.

Lautes Lachen bei allen.
Lehman sah den Sachsen humorvoll an und dann schlug

er mit den Händen zusammen : „Die schüttest du auch mit
aus , Stulprich . Oder willst du dir 'nen Flohzirkus zulsgen?
Also jetzt mal vernünftig weiter . Dann . . . Strohsackbe¬
züge sammeln und waschen. In Lysolwasser. Die Matratzen
werden ausgeschwefelt, wie überhaupt die ganzen Baracken,
wenn alles wieder ordnungsgemäß an Ort und Stelle
steht, wenn die Bezüge trocken sind, dann neues Stroh
hinein . Die zweite Gruppe schwemmt die Baracken mit Ly¬
solwasser aus , aber ordentlich, das Lysol nicht sparen ! Daß
mir aber das Zeug keiner sauft ! Die dritte Gruppe nimmt
sich auf dem Vorplatze die beschädigten Möbelstücke, Stühle,
Bettstellen , Tische und was alles da ist, vor . Ausbessern!
Handwerkszeug verschaffen. Die vierte Gruppe übernimmt
das Schwefeln ! Alles klar ?"

„Jawohl , Herr Feldwebel !" riefen die vier Gefreiten,
die die vier Gruppen führten.

„Denn man los an die Arbeit ! Schuften werden hier
müssen, Jungens , aber wir wollens uns doch so behaglich
wie möglich machen. Das ist klar ! Wenn mich mein gesunder
Menschenverstand nicht trügt , sind die Schloßbewohner und
das Eutsgesinde nette Leute , mit denen sich auskommen
läßt . Hat jemand noch was vorzubringen ?"

Wieder war es der biedere Sachse Max Stulprich , der
sagte : „Herr Feldwebel . .. ich meene bloß . . . 's werd
doch »och was Anständiges zu schnabulieren geben ?"

„Du verfressenes Genie ! Warte ab ! Aber damit du
beruhigt bist, ich werde mich darum mal bemühen und der
Mamsell ein paar gute Worte geben."

Maxe strahlte über das ganze Gesicht.

Gegen 6 Uhr kam Herr von Waslewski mit seiner
Tochter herübsrgeritten.

Sie staunten nicht schlecht, als sie die Verwüstungen
sahen.

„Ja , sagen Eie mir , Herr von Kamerlingk . . . um
Gottes willen ! So ist das Gerücht doch Wahrheit ! Die
Polen , die verfluchten Hunde, haben gewagt . . . das Gut
zu überfallen ?"

„Ja ! Waren ein paar tolle Tage ! Ich muß um Ver¬
zeihung bitten , daß ich meinen Besuch nicht ausführen konn¬
te, aber die Tage waren voll Aufregung ."

Katja musterte Willfried . Er gefiel ihr in seiner
ruhigen Bestimmtheit . Ein männlicher Zug ging von ihm
aus . Sie war ein Weib , sie hatte Empfindung dafür.

- „Bitte kommen Sie ins Jagdzimmer . . . da haben sie
einigermaßen in Ordnung gelassen."

Als sie sich einander gegenüber saßen und die Mamsell
den Wein auf den Tisch gestellt hatte , begann Waslewski:
„Jetzt aber erzählen Sie , wie ist das alles zugegangen ! Ich
verstehe das alles nicht. Die Polen , von denen in den acht
Jahren nicht einer gemuckst hat , mit einem Male so rabiat ?"

„Ganz einfach, Her von Waslewski . . . weil ich . . .
eben diese polnische Wirtschaft nicht mehr mitmachte. Sie
kam zu teuer !"

„Unter Brucks! Dissr vorzügliche Fachmann ?"
„Hätte Rosenburg in ganz vorzüglicher Weise in Grund

und Boden mit seiner verfluchten Polenwirtschaft gebracht.
Was denken Sie , was unter Brucks möglich war ? Jeden
Tag sind jahrelang 100 und noch mehr Liter Vollmilch an
die Schweine verfüttert worden ."

Her von Waslewki wechselte einen Blick mit seiner
Tochter.

„Das soll man nicht glauben . Aber hatte Herr Brucks
daran Schuld ?"

„Wen soll istch verantwortlich machen, wenn nicht ihn ?"
„Allerdings ! Das sehe ich ein ! Und dann . . . die

schlechten Ernten ! Wahrhaftig , wenn es möglich gewesen
wäre , man müßte annehmen , daß auch die Schweine das
Getreide gefressen haben.

Uebrigens . . . Herr Brucks ist gegangen . Er hat seine
Stellung äufgegeben ."

Die Mitteilung schien sehr zu überraschen.
„Ah . . . so! Jetzt wird mir manches klar ! Brucks

hätte , wenn er dagewesen wäre , die Polen gebändigt ."
„Möglich, Herr von Waslewski !"
Ausführlich erzählte er alles , was sich vorher ereignet

hatte.
Als er endete, sagte von Waslewski seufzend: „Ja,

Herr von Kamerlingk . . . ich sehe ein, daß Sie von Ihrem
Standpunkt aus richtig gehandelt haben . Die Schweizer
mußten Sie entlassen ! Aber ich bin überzeugt , das wäre
auch möglich gewesen, wenn Sie es Brucks übertragen hat¬
ten ."

(Fortsetzung folgt) .
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Mondnacht in der Heide
Eine Jagderinnerung vonWilhelmHochgreve.

Der Liebestanz der Birkhähne setzt im allgemeinen kurz
vor dem ersten Morgengrauen ein. In wohl 200 Nächten,
die ich mir der bunten Moorritter wegen um die Ohren
schlug, begann die fidele Kirmes nicht vor ^ 4 Uhr, wenn
auch dann und wann einmal günstiges Valzwetter oder
Mondschein der überschäumenden Brust eines der blau¬
schwarzweißroten Minnesänger eine Viertelstunde früher
einen Fauchlaut oder eine kurze Kullerarie entlockte.

Daß die Hähne aber schon mitten in der Nacht, es war
X-3 Uhr , ununterbrochen flott balzen, habe ich nur einmal
erlebt , und diese Mondnacht bleibt mir unvergeßlich. Die
Birkhähne konnten in jener Nacht einfach nicht schlafen und
ich auch nicht und die dralle Fiele , die Magd des Heidhof¬
wirtes , auch nicht und August, oder wie der Bengel hieß,
mit dem ich das Weibchen in der Laube des Gartens —
doch ich habe dem Mädel versprochen, nichts zu verraten.
Also auch ich konnte nicht schlafen, so hell schien der Mond
in meine Kammer , so voll und rund stand er über den alten
Eichen, so lau war die stille Luft . Brach ich sonst um 2 Uhr
auf , heute nacht um 12 Uhr . Der Nachtwächter machte ein
dummes Gesicht und sah nach der Uhr . Aus einer Schenke
torkelten die letzten Gäste.

Doch fünfhundert Schritt , dann liegt das Heidedorf
hinter mir . Das Gekläff eines Hundes , den wohl das grin¬
sende Gesicht im Monde ärgerte , ist verhallt . Ich bin allein
in der stillen, silberhellen Mondnacht . Ich höre meine
Schritte im weichen Sande der breiten Wagenspur . Unter
der alten Brücke über den Forellenbach gluckst das fallende
Wasser. Dann ist wieder Eeisterstille , bis jählings ein
Eulenschrei aufgellt . Ich sehe sie deutlich auf dem First der
Viehhütte in der Koppel zu meiner Linken hocken. Der Wald
nimmt mich auf , dichter Heidewald aus fast allen Vaum-
arten , die in der Wildnis bei uns gedeihen. Die beiden
Bäche, die ihn durchwinden , um sich am Rande mit der
Oertze zu vereinen , haben den Boden gebessert und halten
ihn feucht, so daß auch Flachwurzler hier zu wachsen ver¬
mögen. Ich schwenke nach etwa tausend Schritten aus die¬
sem Walde heraus in freie , licht mit Kiefern , Wacholdern
und Stechpalmen bestockte Heide, Urheide , in der nur der
Bauer einen Morgen Plaggen schlug, damit das Vieh Streu
hat — und der Birkhahn Balzplätze . So meint der Jäger.
Denn diese glatten Flächen liebt das Virkwild zu jenem
Zwecke über alles . Kein Mensch rührt sonst an diese Wild¬
nis.

Die Blätter der Stechpalme glitzern im Scheine des
Mondes . Die Wacholder täuschen mir in dieser Nacht noch
stärker als sonst allerlei Fabelwesen vor . Der da links
könnte ein Wilddieb sein, der Nachbar ein Wisent und der
nächste eine Giraffe . Ich fahre aus meinem Sinnen auf,
hörte ich recht? Wirklich ! Ein Kuckuck hat sich bei dem
Mondlicht in der Zeit geirrt und ruft zum zweiten Male,
wenn auch unsicher, zaghaft und kurz abbrechend; aber ver¬
führt einen Ringeltäuber , dessen dumpfer Ruf , wenn auch
nur kurz, aus dem Bauernwalde deutlich mein in die Nacht
lauschendes Ohr trifft . Ich horche noch minutenlang , aber
sie bleiben still. Feierliche Stille umgibt mich, während ich
schneller dahin schreite. Ich weiß, ich muß viel früher als
sonst auf meinem Balzplatze sein. Die Rufe des Kuckus und
des Täubers mahnen . Wie befreiend durchdringt eben das
erschreckte Pahken eines Stockentenfluges die Stille , die fast
unheimlich ist! Rauh schallt der Schrecklaut eines Rehs
herüber . Was mag da los sein? Vielleicht stöberte ein Fuchs
oder ein Dachs die Enten auf , vielleicht sind die Sauen wie¬
der da, die der Aufseher vor 14 Tagen fährtete , vielleicht
will noch einer so früh zur Balz?

Ich verschnaufe auf der Sandwelle . Das Gehen im
Sande macht warm , und die Luft ist so überaus lau . Ich
sehe nach der Uhr : zwei Stunden nach Mitternacht . In einer
Viertelstunde bin ich auf dem Valzplatze, einem Eesell-
schaftsplatze, wo acht bis zwölf Hähne einfallen , um den
Hennen in der Nähe zu zeigen, wer der schönste und stärkste
ist. Hier habe ich schon acht Morgen zugebracht, 24 Stun¬
den reizvollsten Naturlebens genossen, und in der langen
Zeit konnte ich mich nicht entschließen, einen der Hähne
zu erlegen , weil ich nicht der rauhe Störenfried dieses ent¬
zückenden Idylls sein mochte. Wenn ich an diesen Balzplatz
denke, kullert 's mir in den Ohren.

Auch jetzt wieder , aber nein , das sind sie ja wirklich,
balzen schon so flott wie am Morgen . Und ich sitze noch nicht
im Schirm ! Ich schleiche mich, da ich ungefähr weiß, wo sie
auf der großen Plaggenfläche balzen , an den breiten und
mannshohen Kisfernschirm heran , und es glückt mir , in das
deckende Zweigwerk einzuschliefen, ohne die drei oder vier
Hähne, welche die Zeit nicht abwarten konnten oder den

Mond für die Sonne halten , zu stören. Immer näher bal¬
zen sie sich an den Schirm heran . Jetzt habe ich sie zwei
Meter vor mir und einen , der eben einen Hopfer gemacht
hat , sogar zum Greifen nahe . Prr — kcht— wupp — ein
Raufbold ist eingefallen , kullert ein paar Strophen , zischt,
faucht und fällt über den nächsten her, der sich nach Kräf¬
ten wehrt . Ich sehe im Hellen Mondlicht die dunklen Kör¬
per hin und her, auf und ab Hüpfen. Das schneeige Weiß
des Ünterstoßes leuchtet auf , wenn der Mond es voll trifft.
Ein Hahn nach dem andern braust heran und fällt mit
plumpem Wupp auf den Boden . Schließlich sind alle zehn
oder zwölf beisammen, die hier um die Geisterstunde ihren
ausgelassenen Reigen aufführen . Eine bayerische Kirmes
mit Schuhplattler und Schnadahüpfel , Jodler und Juchzer
kann nicht fideler sein. Nun , dem Valzgebaren der Birk¬
hähne ist ja tatsächlich der Volkstanz der Aepler buchstäb¬
lich abgelauscht. Ich höre aus dem Brodeln der vielen ver¬
liebten Kullerstimmen nur schwach das Sehnsuchtslied der
Heidelerche heraus , das über der Tanzbühne zum mählich
erblaenden Monde aufsteigt.

Ich schaue durch eine Lucke nach rechts, um Stand und
Farbe des Mondes zu prüfen , da ertönt hartes Eeboller,
mit einem Ruck verschweigen die Hähne, poltern davon und
mein suchender Blick erhascht noch das Düster eines in die
hohe Heide tauchenden Tieres , das sicher auf Schalen zieht.
Was war es.

Ich sitze in allen Fasern gespannt da und warte , warte,
ja , auf was ? Schon klingt das runde Läuten eines Kuckucks
an mein jedes Geräusch aufsaugendes Ohr und nun auch
das selig verzückte Beben des Gemeckers einer Himmelsziege.
Irgendwo gackern streichende Virkhennen . Sonnenrot färbt
die Kiefern am Moorrande , Reif pudert Gräser und Moos
auf dem leer gewordenen Balzplatze vor mir , eisige Kälte
führt meine Hand nach der Schlehenschnapsflasche in der
Rucksacktasche.

Prr , wupp — beinahe hätte ich den Puddel umgekippt
— fällt vor mir ein Hahn ein, faucht, kullert und dreht sich
im Kreise, um mir , nun bei vollem Tageslicht , seine pracht¬
voll geschwungenen Sicheln zu zeigen, nach deren Ausmaß
er ein ganz braver sein muß . Durchs Jagdglas sehe ich nun
auch, daß seine Rosen, die wie Feuer brennen , so dick sind
wie Männerdaumen . Die Sonne flammt über den Wald
und überhaucht die weite Heide mit ihrem warmen Atem,
der den Reif aufleckt. Ich zaudere noch, ob ich den alten
Kämpen da vor mir erlegen soll, der fauchend und springend
Nebenbuhler , Streitsüchtige , Hennentolle heranreizen möchte,
dann kullernd seine Kreise dreht , wobei die Schwingen hart
tönend die struffigen Heidestümpfe streifen, und wieder geil
und kampflustig unter wildem Zischen einen Satz macht,
damit ihn alle über die hohe Heide am Rande des Valz-
platzes äugen können, die Hennen und die Hähne , deren
Kullern wie ein undurchdringliches Eebrodel die weite
Heide füllt . Aber kein Hahn steht zu, die Furcht mag sie
alle zurückhalten.

Da fällt mir ein, daß der Nachbar von meinem Rauf¬
bold sprach,der ihm viele Hähne verjagte , und donnernd
bricht mein Schuß in den Frieden des Maimorgens . Ich
mußte diesen rauflustigen alten Zuwanderer erlegen , sonst
wär es vorbei gewesen mit dem Idyll dieses einzigen Ge¬
sellschaftsbalzplatzes, und diese Beute ist so selten, daß auch
die besten von denen, die mein Drilling vorsichtig aus
Dutzenden heraussuchte, gering erscheinen.

Fast vergesse ich über dem Anblick des wirklich alten
Heideritters , im Sande nachzulesen, was den Balzplatz vor¬
hin so plötzlich leer fegte. Wie Fieber jagt es mir durchs
Blut , die Sauen sind durch! Vier bis sechs Ueberläufer,
vermutlich nach der großen gräflichen Fuhrendickung . An
einem Haar also hing es, und auf dem Birkhahnbalzplatz
kam ein Schwarzkittel zur Strecke. Aber die Beute am
Rucksack genügt mir als prächtiges Erinnerungsstück an
meinen fesselnden Balzmorgen und an das Wundererleben
mondheller Frühjahrsnacht in weltentrückter Heide.

Witzecke
Der gewissenhafte Eisenbahner.

In dieser Zeit der Lockerung aller privaten und öffent¬
lichen Pflichtgefühle ist es doppelt erfreulich, von einem Bei¬
spiel vorbildlicher Beamten-Gewissenhaftigkeit zu vernehmen,
wenn es sich auch nur um einen bescheidenenEisenbahner han¬
delt. In Basel würde ein neuer Hilfsarbeiter bei der Eisenbahn
eingestellt. Sein Vorgesetzter schärfte ihm wieder und wieder
ein,' daß er vor allem recht gewissenhaft sein müsse. Gewissen¬
haftigkeit sei die Hauptsache im Eisenbahndienst. Eines Tages

gab man ihm eine Kanne Oel in die Hand und instruierte ihn:
„Gehen Sie die Schienen entlang und gießen Sie auf jede
Weiche einen Tropfen Oel ! Der Mann ging, ölte und ward
nicht mehr gesehen. Nach drei Wochen traf bei seiner Vorge¬
setzten Dienststelle folgendes Telegramm ein : „Bin in Bellin-

ck
Eine neue Damenhandtasche, die aussieht wie ein kleiner

Koffer, ist auf den Markt gekommen. Das hat bereits einen gro¬
ßen Kompetenzstreit unter den Handtaschendiebenund den Ge¬
päckdiebenverursacht.

Nurmi bestreitet, daß er die Absicht habe, ein Restaurant
zu eröffnen. Schade. Dann hätte man wenigstens endlich mal
eine schnelle Bedienung gehabt.

Eine Flasche Vier tut keinen Schaden, sagt der Arzt. Das
bestreitet ein Schiedsrichter, der letzten Sonntag eine an den
Kopf bekommen hat, ganz energisch.»

In einem Kaufhause wurden siebenhundert Hemden ge¬
stohlen. Da wollte wohl jemand an den Revuegirls ein gutes
Werk tun?
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pro Drchenö nur rN. 4.—
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Overaml Ragow

Den verehr!.
Gemeindeverwaltungen

und den Herren
Oberamts- und Stadtbaumeistern

zur Kenntnis, daß die durch die Feuerungsverordnung
notwendigen neuen  Bau -Borschriften für Wohn¬
gebäude, Feuerungseinrichtungen, gewerbl. Feuerungen
und Backöfen, sowie die Textausgabe der Feuerungs¬
verordnung in Taschenformat zu beziehen sind durch die

G. W . Zaiser'sche Buchdruckerei
als Mitglied der Formular-Genossenschaft
württ. Büchdruckereiene.G.m.b.H.,Stuttgart

PfälzerTrauben-Wein
Rotwein 70 Pfg. Dürkheimer Rotwein 80 Pfg.
DiedeSfetder Weißwein 70 Pfg.
Hamb ach er Weißwein 75 Pfg.

f28er «. 29er Weißwein SO Pfg.
per Liter unter gebührenfreier Nachnahme in Leih

-Mssern oder Korbflasche».
Fried . Barry , Ludwigshasen a. Rhein
Weinbau - Weiubaudluns- Teleson 62561.

GeslWS'EWWW Bei der jetzt einsetzendcn warmen
« Jahreszeit bringe ich meine

in empfehlende Erinnerung und bitte eine verehrl. Einwohnerschaft
von hier und Umgebung um gefl. Berücksichtigung. ns,

Frarr WUH . Hahnes ? Wwe.

» § oll dosier tür u . 2!tzßf«1-
^ üodor . 8«rt öO^Ldrva UorvorrLxvaä bv^ ädri.

Mit der eiriAeirkAenen LddulLmarlro

SisZensr Alit.-krss. kür LissnLonstrickilon , klrL ' cubau unck
VsrLdrksrsI , Oeisrrsiü , Lrsis

kÄisitt -SLro ,
UockL Lauer,zinUKsrls
Uönipstr . 4 t 'e!. 28626 '

rilisls LkmHoN N. v.
23, 3' . 2680

Esbrnuoiismustsr
Vl.'Ai-snrLieksi,

Isl . 20S
f' stsnikOpo U .k-fZüSS ', pkurstsim.

ev gemimt!
Kaufen darum auch Sie ein Los aus der
Kollekte von

G. W. Zaiser, Buchhandlg., Nagold.
^vn »gckviit8vlilsiril - l .« ttvrlv

Losbriefe m. sofortigem Gewinnentscheid und so¬
fortiger Auszahlung. Auf ca. 16 Lose 1Gewinn-
Lospreis 1

SvISIottvrjiv
Losbriefem. sofortigem Gewinnentscheid und so¬
fortiger Auszahlung. Schon auf etwa 6 Lose
1 Gewinn. Lospreis 1

8 . Vviaiottvrlv L.
Ävs vliLnslers I» Sreissvl»
Ziehung am 10. Juni . Lospreis 1

8 . EivIMvttvrlv ü « 8 8v !»HHMf>iL8vI »vi»
rr » » v » v « rvli »8 !«
Ziehung 26. Juni . Lospreis l

2 . Vvlülottvrlv Ilir Ä» 8 V « »»t8v !»«
Vl̂ givnv - Sliisemiii DrE8iIeii
Ziehung 4. und 6. Juli . Lospreis 1 mit
Gutschein über 50 xZ.

Llsvmsvlivr KvIS Lvttvrlv
Zum Besten des Thüringer Museums zu Eisenach
Ziehung 16. und 17. Juli . Lotpreis 1

Ml
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I«Iikrkii>«8e-8orel!ll8linläe
am Montag , den 1. und IS . Juni
von 1 Uhr ab.

von 11—12 Uhr
im Bezirks -Krankenhaus . 1493

Stadtgemeinde Nagold.

Letzte Aufforderung!
Sämtliches noch im Stadtwald lagernde

VeWIz und Reisig
ist wegen starker Borkenkäfergefahr sofort abzu¬
führen (jedoch erst nach vollständiger Bezahlung bzw.
Stellung eines tüchtigen Bürgen ). Beigholz , das blZ
6. Juni noch im Walde lagert , wird auf Kosten oes
Käufers entrindet , und das zu diesem Zeitpunkt nuch
nicht abgeführte Reisig ohne SchadenersatzleistngS
verbrannt . 1413

Stadt . Forstoerwaltung.

Achtung! Opelfahrer!
LreueNepavaimr-

Kestpeeise
Ventile etnschleifen,„achfrsßenr» «-»-
»Usitze, Zylinder,Deckel Lderschleifen. Ent¬
reißen der Kolden einschließlich Dichtung.
Zylinder ausschieifen, K°,ben-»neu-
err̂ Einbau neuer Pleuelbüchsen, Ventile
einschleifen.- Nachiräßen der Eitze, Zyltn-
derdeckel überschleifen, DichtungSmaterial
und Oelwechsel. . . .
Aeubelegrn der4- Rad-Bremse
einschl. Etnfteüen der Bremse, B-emSbe-
schläge und Nieten.

Reparaturensämtlicher Systeme zu Festpreisen!
llnrgsttLv Guarronr

Sittttsavt
Augustenstraße 10, Fernruf 64146.

4 LSISLßl4VS SPS
RM. RM.
IS- 2S-

70- 140-

22- 30-

4 Ltzl
1VPS
RM.
20-

1S0-

36-

dleurvsrtiZorKomb.

S/25 P8
gesiZnet kür Oescküktsinnna , mit jsclsr Osruntis
unter sein ZünstiAsn 2ad1unAlböckinZsunAenou verkaufen.

^ckam Lritr , OIssstraLe 7, I. 8tuttp-art.

Sichere Existenz!
Wir bieten Ihnen dauernde Beschäftigung
und hohes Einkommen durch Einrichtung

einer Heimstrickereimit der neuestenAniversal-Zdeai-StriümasHineD.A.Y.ang.
Die fertigen Strickwaren nehmen auch wir
zu hohen Preisen dauernd ab, wodurch Ihr s
Einkommen gesichert ist. Vorkenntnisse nichtK
nötig. Anlernung kostenlos. Verlangen Sie!

sofort gratis und franko Prospekt. 8
Harro Berg, Strickmaschinenu. Sttumpffabrikation. !

Zreiburgi./Srg. 2». Bertholdstraße. I

Ls ist Ibr Vorteil, eie

in einer kacbmännisck Lsieitetsn
Laekisranstaltvon gepriitten Lsk-
klersrmeistsr auskükrsn ru lassen.
Vom «legaulesten Luxus -^ uto
dis rum LleinevaZen in Osi-
unck Zpiitriscbnik kookvollenciet. >

vnaMenmg v. klntor- n kalrrrsaer I

8peria1rverktNätte kür ^ utoluckierunA >
Del. 96 - kotteovarg a . R. ' LaciZasss9 ^

«ÄU WM8 KN?
«kann stellen 8ie ans Llwsr Nostkonserven blarks
„8eli » sdei »tr »ii »lr" einen Hanstrnnk der, 4sr
naob Urteil von IHilsnten vis ^ xkslwost sebwsekt
nn4 unr 9 kkx . 4. Ltr . kostet . 8eit 25 Satiren bsväbrt!
Oarantis : 6eI4 rurüok ! Lortion ru 100 I-tr. AK. 4.25.
IVo viobt erbältlied , vsn4s man sieb an Aostkou-
servenkabrik Lim a . v ., Lükerxasss 1. 2n baden:

Haxolä : Lüksrei Lenne ; UtenstsiK : Lükerei Lob
nnt . 8taät ; LKSndansen : Lüksrei IValr ; Oüit-
livZsn : Lüksrei Laux ; Linäersbaeb :Lüksrei Lenr;

8iminer8kelä: Lükersi Lanssr. izs?
V. ^ ^

MM

kroustsi Kob.bsiabt Vaibingsno. - Ziuiigock

ME
A'kW

HM

Anstatt mit logsnck einem OstrZnk lbnsn
Dunst ru lösobsn, soll einen von uns lbr>
tögiiobso lisobgsnosss sein. - Denn küblsn
Sie slob baicl immer besser unci besser,
denn vir „Oie Diener ibrsr Ossunäbsit",bei¬
ten IVIsgsn, Dsrm unci biisrsn In Ordnung.
Wir sind bsrünmt unter den bismsn

Imnsusr -Kpotto -Sprurksl
unet / ipo » o -QusI !s

Tolnsedsr « irsedquvlls
unrt Spruckisl

lliemsksI -SprurisI
unrl UrqusU

Wie 81s mit wenigen  ß/Isrk eins rlcbtigs
Zrunnsnkur  msobsn , ssgsn ibnsn unsere intsrssssntsn Druck-
-obrikisn. Verlangen Lis sofort kostenlose Zusendung von der
lVUnsrelbrunnen  H .- O,, Deck D s b s r k i n g s n / Wü rtt,

Lr. 8ebnon rum . Ochsen", Xaxo14, Del. 221
Ibeoclor Lraxl , Aew. IVarsuxssekätt, Wilükerx
kinstav Laak, LanäinvK, Isslsdansen . 777

M die hche« Age
empfehle ich mein reichsortiertes Lager in

leichten Sommer-Anzügen
„ Arbeitsjuppen

„ „ Arbeitshosen
Leine- und Lüsterjacken, hell und dunkelfarbig
elegante Helle Sommerhosen
Wander-,Trachtenhosen und-Juppen

Ferner
1Post.Knaben-u.Burschen-Wasch-u.Zwirnanzüge

die ich, um damit zu räumen, weit unter Gestehungspreis abstoße

ÄdrIsIIlM Memr
1490

MMckia
8MÜ öbomilvorbmilot!

Üileni>sei;eu .LvMiciinung6n!8mheVe«i«iu1Ä!>ü>!ge!

NLKMÜNI . 8 .8V » ^ IV7 ^ L

Nagold.
asldau

Sonntag , den 31. Mai
von 3 — 12 Uhr

Me Gütliche
Tanz-
llMhallW
ausgeführt von der

erstklassigen Pforzheimer

HuimilMBt
Geschwister Hohnlosrr

mit allen neuesten
Schlagern 1485

— Bierausschank —
Eintritt frei!

MtlMMMtMII VMMM
PWülSeil. kvriizorelLer kentliüSsll MS

»b̂ I-U0S
voi .i.oük4Sckr

2u belieben 4urcb:
Lamenbanckel, Dünsekanckel, Oenossenscbakten,
Orox-erieen un4 ariäere eiascbläsise Oesckäkte.

Lsrussauelien weist nack:
Lrsnr Laniel L Oie. O.m.b.L ., Llsrmbeim (266

10-Pfds -Kolll I NM . 5.—. Kolli II RM 350
versendet franko Nachnahme

Gutmann. Heppenheim, Nheinhessen.

Billige Ase!
1a Allg. Stanaenkäs«
20?Z p. Pfd. 35 Pfg . iv
Kistchen mit 30 Pfd. p
Pfd. 32 Pfg ., Erntekäst
20H p. Pfd . 50 Pfg,
Erntekäse 30^ p. Pfd.
60 Pfg ., Dessertküseo.N
30?L p. St . ,15 Pfg.
Kümmelkäse 0. R. 25A
p. St . 12 Pfg ., Emmen¬
taler vollfett o. N. 6/6
St . 60 Pfg ., Emmen¬
taler vollfett o. N. per
Pfd. 1.15 Mk. Ln 9 Pfd.
Pakete per Nachnahme.
Bei Mehrabnahme ent¬

sprechend billiger.
Karl Bärtle . Molkerei
Hauerz, Württ. Allgäu.

Neueste

IssekM-
ksdiMe

stets vorrätig bei
V . UV. Lsisew.

N.»mLeitttMW
35 —40Ztr.
Tragkraft,
ferner

S,8kltNWgkI>
hat günstig abzugeben

Gottlieb Lehre ,439
Schmiedmstr., Haiterbach

2-3Zimmer-
Wohnung

mit Küche auf 1. Juli
zu mieten gesucht
Wer? sagt die Geschäfts¬

stelled. Bl. „77

in jeder Art und Farbe
werden angestrickt.

Maschen werden auk-
gefangen.

»KU MlMkl'.

UW
Nur noch
RM . 5.85 ko.
sten SOm best-
verzinkteö Gc<
flrcht.lmhoch.

76 mm weit. Besseres
Geflecht 70 mm weit. 1 m
hoch RM . 7.20. Hühner-
farmge .flecht SO m, un¬
ten eng oben weit 2 m
hoch, RM .24.— Liste frei.
Drahtfabrik BuchitSeri
Obereisesheim-

Hettbron« 19

Makulatur
das Kilo 1v ^

verkauft
V . HN . Lsisrvr.

Niederlagen:
Nagold:

Wilh. Harr, Küferm.
Baistngen:

Ed.Buhl,Gem.Wareng.
Ebhausen:

Andreas Stoll, Küferm.
Effringen: G.Bihler, ,
Ergenzingen: M Raible
Haiterbach:

Fr. Braun Küferm.
O'Schwandorf: G. Hölzle
Rohrdorf:

E.Sitzler,Gem.Wareng.
Rotfelden:

Jakob Stoll, Küferm.
Unterjettingen:

Fritz Brösamle,Küferm.
Ob'jellingen:K. Lutz, „
Mötzingen:

Sindlinger, Küferm.
Unterialheim:

X.Pfeffer,Gem.Wareng.
Walddorf:

Jakob Bolz, Küferm.
Wildberg:

Georg Straub,Kolw.
„ Jakob Kern, Küferm.

IMHMlil
vorrätig bei

».»«.rsikki'.küM.

Durch „Afp  a »- -Mitgliedschaft jedem nach
Wahl durch einheimische Händler sein eigene-
Lut« ««er kl«t«rraa
ab RM . 4.— pro Woche, ohne Anzahlung, ohne
Wechsel. Völlig neues, konkurrenzloses Tilgungs«
system. Vormerkung nötig. Verlangen Sie Infor¬
mation durch„Aspat - , Stuttgart , Calwerstr. 44.

rur /tvkbssrsi -ung riss Ein¬
kommens ciork nie cisr lluin cisr
6ssun6bsit vsecksn. Vksr

eicktig onvsncist , kröstigt seinen
l<öi-os >-, srböbt ckis Lponnkeost
unci -zrbsitsirsuckigkeit.
Vsrlongsn Sis in kpotkskcsn , Vrogsnsn un6
frekokmgsrcstoftsn lco-tenloss äoildäi -ungrs ^ rift,
vo nicht skköltlicli, ciiksüt ctvrck

t4«i!srcks - Esss »sc!ia >t luvos O. m. 0. n.
öionksnkurg i. blaer .

r«it 100 gm Fabrikations -Räume zu verk. beim
Bahnhof eines Jndustric-Ort's, Kundschaft vorh. u.
>este Aussicht für selbst Elektro-Techmker, Möbel-
apezier oder Schlosserei. Näheres bei der Ge-
chäftsstelle dieses Blattes.
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